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Sonnabend, den 18. Juni 1887. 


Iten Beftell: auf die Zeitun 
Ze Kr den übrigen 


Das Jubiläum der Königin Victoria. 

„Eine junge Dame von 18 Jahren“, ſo ſchrieb vor mehr als 
einem Menſchenalter Lord Brougham, ein ſcharfer Beobachter, „eine 
Dame, die plötzlich aus der Kinderſtube auf den Thron verſetzt wird, 
kann, wie groß auch immer ihre Talente fein mögen, kaum für ge: 
ſchickt gehalten werden, das Scepter eines Reiches in einer Zeit wie 
die unſerige zu führen. Alle Beſorgniſſe in Betreff dieſes Gegen⸗ 
ſtandes mußten jedoch ſogleich verſchwinden, wenn man bemerkte, wie 
im ganzen Lande ein ungezügelter Paroxysmus von Loyalität gegen 
die erlauchte Dame hervorbrach, wie ihn kein Volk bisher gezeigt 
hatte, ſogar nicht einmal gegen Monarchen, welche durch lange glor⸗ 
reiche Regierung den Unterthanen theuer geworden. Jedenfalls aber 
konnte das Gefühl enthuſtaſtiſcher Loyalität und Ergebenheit gegen 
die Königin, blos weil ſie Königin geworden war, nicht bezweifelt 
und ebenſowenig übertroffen werden.“ 

Wie ſtolz kann eine Fürſtin ſein, mit welcher Genugthuung kann 
ſie auf ihre Regierungszeit zurückblicken, wenn dieſe Schilderung 
enthuſtaſtiſcher Loyalität buchſtäblich noch am Ende eines halben Jahr⸗ 
hunderts zutrifft, da die junge Dame von 18 Jahren zu einer wür⸗ 
digen Matrone am Rande des Greiſenalters geworden, und ſich mit 
der Ergebenheit, welche der Königin erzeigt wird, blos weil fie Königin iſt, 
die Begeiſterung über eine lange glorreiche Reglerung verbindet! Für⸗ 
wahr, Königin Victoria, die Beherrſcherin des freien, meergebleten⸗ 
den Britannia, hat ein wohloerdientes Recht ſich des Tages zu freuen, 
welcher ihr vor fünfzig Jahren die Würde und Bürde der Leitung 
eines Reiches übertrug, in dem die Sonne nicht untergeht. Sie 
wird heute von der engliſchen Nation auf dem ganzen Erdenrund 
mit frenetiſchem Jubel gefeiert, denn ſie hat ihr Volk freier, reicher 
und mächtiger gemacht, als es je zuvor geweſen. 

Welche Wandlungen hat nicht das britiſche Weltreich unter dem 
Scepter dieſer Königin aus deutſchem Stamme erfahren! Mit 
gerechtem Selbſtbewußtſein kann der Sohn Old Englands ſagen, 
wie einſt die Römer: Civis Romanus sum! Wo immer 
er ſeine Hütte baut, wo immer er ſeinen Anker wirft, hinter 
ihm ſteht die Macht ſeines Vaterlandes, über ihm woͤlbt ſich der 
Dom der Freiheit. Niemals hat eine Nation gleich der eng⸗ 
liſchen es verſtanden, Ordnung mit Selbſtſtändigkeit, monarchiſche 
Geſinnung mit republikaniſcher Unabhängigkeit zu verbinden. 
Darum, wo immer in fernen Landen der engliſche Soldat die Fahne 
ſeines Königreichs aufpflanzt und das Rule Britannia anſtimmt, da 
iſt er ein Pionier der Cultur, da iſt er ein Vorkämpfer der Civili⸗ 
ſation. Und wenn die Königin heute auf keinen anderen Beweis 
der Freiheitsliebe des britiſchen Volkes verweiſen könnte, als auf jene 
berühmten Depeſchen Lord John Ruſſel's nach Neapel, welche das 
Recht des Volkes anerkennen, der Mißwirthſchaft eines Fürſtenhauſes 
ein Ziel zu ſetzen, die goldene Sonne verklärte hinreichend die feuchten 
Nebel des Inſelreiches. : 

Aber die Geſchichte des halben Säculums iſt reich an Ruhmes⸗ 
thaten des engliſchen Volkes. Die diplomatiſchen Buntbücher des 
engliſchen Parlaments find claſſiſche Zeugniſſe der Bemühungen 
britiſcher Staatsmänner, die Lage der Polen in Rußland, die Noth 
der Bulgaren und Griechen, aller chriſtlichen Stämme unter den 
Muſelmanen zu mildern, überall der Freiheit Dienſte zu leiſten und 
Menſchlichkeit und Duldſamkeit zu fördern. Daß freilich oft das 
Intereſſe des Augenblicks andere Maßnahmen gebot, als ſie im Lichte 
der Geſchichte erſprießlich erſcheinen, daß bisweilen das Ungeſchick eines 
Miniſters an dem Berufe des mächtigen Volkes irre machte, — wer 
will es leugnen? Aber fünfzig Jahre im Leben eines Volkes wollen 
nicht mit dem Mikroskop, ſondern von der Bergeskuppe aus betrachtet 
werden, und das Auge, das den geſchichtlichen Entwickelungsgang 
überblickt, erkennt zumal an England, daß der Strom ſich bisweilen 
zu ſtauen ſcheint, bisweilen tief zur Seite und ſelbſt rückwärts aus⸗ 
buchtet, aber dennoch immer weiter und weiter und mit ſtärkerem 
Wogendrang vorwärts treibt. 

Die engliſche Nation iſt unter der Regierung ihrer Königin nicht 
nur an Zahl, ſondern auch an Wohlſtand erſtaunlich gewachſen; eine 
Legion von Entdeckungen und Erfindungen, ein eiſerner Fleiß, eine 
zähe Betriebſamkeit, ein kühner Unternehmungsgeiſt hat die britiſche 
Nation auf dem Felde des Handels und der Induſtrie an die Spitze 
der Völker geſtellt; Wiſſenſchaft und Kunſt blühen auf dem Inſel⸗ 
reiche; nirgends erfreut ſich der Arbeiterſtand einer ſolchen Lebens⸗ 
haltung und geſicherten Rechtslage, nirgends die geſammte Bevölke⸗ 
rung fo ausgedehnter Grundrechte wie auf den britiſchen Eilanden, 
und gerade an den Namen der Königin Victoria knüpft ſich die Er: 
innerung an zwei der größten Reformen des Jahrhunderts, an die 
Befeitigung der Kornzölle und den Uebergang zum Freihandel, ſowie 
an die Ausdehnung des Wahlrechts für das Unterhaus. Fräße nicht 
wie ein unſeliger Krebsſchaden die iriſche Noth an dem Glücke Eng⸗ 
lands, die Strafe für Unthaten, deren Erbſchaft Königin Victoria 
nicht abzulehnen vermochte, kaum ein Tropfen Wermuth fiele am Jubel⸗ 
tage in den Kelch der Freude. 

Dudley Baxter und Giffon haben das Volksvermögen des Der: 
einigten Königreichs ermittelt und im Jahre 1864 auf 6113 Mil: 
lionen, im Jahre 1884 auf 9103 Millionen Pfund Sterling, alſo 
mehr denn 182060 Millionen Mark feſtgeſtellt, während nach den 
Berechnungen Soetbeer's das Vermögen des preußiſchen Volkes ſich 
nur auf 8070 Millionen Mark beläuft, etwa den dreiundzwanzigſten 
Theil des engliſchen. Der Wohlſtand Englands hat ſich ſeit Beginn 
des Jahrhunderts verfünffacht, ſein Antheil am Welthandel iſt auf 
40 Procent geſtiegen. Niemals freilich wird der Janustempel im 
britiſchen Reiche geſchloſſen; überall iſt die zähe angelſächſiſche Race 
in allen Welttheilen bereit, den Kampf mit hundertfacher Uebermacht 
aufzunehmen; fie hat blutige Kriege ausgefochten, den blutigſten in 
ihrer blühendſten Colonie; heute aber, da auch die Colonien durch 
die Freiheit mehr denn je mit dem Mutterlande verknüpft find, iſt 
längft das Wort eines franzöſiſchen Schrliftſtellers, von dem „Polypen 
mit einem Zwergenleibe und rieſigen Fangarmen, mit denen er den 
Erdball einſchnüre, um ihn auszuſaugen“, widerlegt, und ohne Neid, 
ſondern mit innerer Befriedigung lieſt der Erbe des deutſchen Throns 
heute auf dem Hauptportal der Jubiläumsausſtellung zu Kenſington 
in verdienten goldenen Lettern: „Britiſches Reich, Flächeninhalt 
9126 000 Quadratmeilen, Bevölkerung 305 078 000%. 


Die Anweſenheit des kronprinzlichen Paares von Hohenzollern bei 
der erhebenden Feier der engliſchen Nation erinnert an die nahen 
dynaſtiſchen und politiſchen Beziehungen, welche beide Länder mit 
einander verbinden. Eine hingebende, wahrhaft ideale Liebe verknüpfte 
Königin Victoria mit ihrem Gemahl, einem Fürſten von edelſter Ge⸗ 
ſinnung und ſtaatsmänniſchem Scharfblick. Dieſer Fürſt war de: 
intimſte Freund des heutigen Deutſchen Kaiſers, und ihr Briefwechſel 
gehört zu den klaſſiſchen Beiträgen zur neueren Polttik und Ge⸗ 
ſchichte. Ein Jubelruf ging durch das deutſche Volk, als ihm die Ver⸗ 
lobung des preußiſchen Prinzen Friedrich Wilhelm mit der Prinzeß⸗ 
royal von Großbritannien angekündigt ward. Dieſe Ehe galt als das 
Symbol, als die Gewähr einer liberalen Zukunft, als die Wiederan⸗ 
näherung zweier Völker, welche gemeinſamem Stamme entſproſſen 
ſind. Und trotz aller Zwiſchenfälle, welche hin und wieder verſtimmen 
konnten, hat ſich das Gefühl im deutſchen Volke erhalten, daß die 
Freundſchaft mit England eine fo natürliche, eine fo ſichere, eine fo 
unlösliche ſei, daß man ſie gar nicht durch Schrift und Per⸗ 
gament zu beſiegeln braucht, um auf ſie im Falle der Noth rechnen 
zu koͤnnen. England im Kriege unter den Gegnern Deutſchlands, 
das iſt ein Gedanke, über den hüben wie drüben nur die Achſel 
gezuckt wird. 

Und wenn heute die britiſche Nation fi rüftet, der Königin von 
England, der Kaiſerin von Indien, der Herrſcherin in beiden Hemi⸗ 
ſphären die aufrichtigſten Huldigungen darzubringen, ſo erfüllt uns 
noch eine Erſcheinung mit Befriedigung, die unabweisliche Lehre, daß 
Freiheit und Königthum keine Gegenſätze find, daß das parlamen⸗ 
tariſche Regierungsſyſtem nichts weniger als geeignet iſt, das Anſehen 
und die Machtſtellung der Krone zu untergraben. Königin Victoria 
iſt das Muſter einer conſtitutionellen Regentin. Einige Male hat 
ſie den Verſuch gemacht, ihre perſönlichen Neigungen zur Geltung zu 
bringen. Als 1839 Sir Robert Peel verlangte, daß die Königin 
ihre Hofdamen entlaſſe, ehe er die Cabinetsbildung übernehme, 
erwiderte die Monarchin, „daß ſie nicht darin willigen könne, einen 
Weg einzuſchlagen, welchen ſie dem Herkommen entgegenbrachte, und 
der ihrem Gefühle widerſtrebe“. Kurze Zeit nachher gab ſie nach und 
entließ die mistress of the robe und die ladies of the bed- 
chamber, welche durch ihre Familienbeziehungen politiſchen Einfluß 
hätten ausüben koͤnnen. Robert Peel, Palmerſton, Gladſtone, Dis⸗ 
raeli wurden wiederholt in das Amt berufen, als die Königin ihnen 
perſoͤnlich abgeneigt war, und William Paley hat noch immer Recht, 
wenn er fagt: „Es iſt in England kein ungewöhnliches Schauſpiel, 
Leute von dem Könige zu den höchſten Stellen und reichſten Ein⸗ 
künften, welche er verleihen koͤnne, befördert zu ſehen, welche ſich 
durch ihre Oppofition gegen feine perſönlichen Neigungen ausgezeichnet 
haben“. Gerade durch die Unperſönlichkeit, durch dieſe Selbſtüber⸗ 
windung ſteht die Königin majeſtätiſch über den Parteien, von Jeder⸗ 
mann, ohne Unterſchied des politiſchen Bekenntniſſes, geliebt und 
verehrt, gerade darum machtvoll nach allen Seiten; gerade darum iſt 
die Krone in England das Symbol der Staatsmacht, enthuſiaſtiſch 
verherrlicht wie nur irgendwo auf dem Continent. Und in dieſer 
Erkenntniß, in der Empfindung der Verbrüderung zweier ſtamm⸗ 
verwandten Völker, der Familienbande, welche ſich um beide Fürſten⸗ 
häuſer ſchlingen, finden auch in Deutſchland die weihevollen Klänge 
ein freudiges Echo, wenn die Millionen britiſcher Bürger die Hymne 
anſtimmen: God save the Queen! 


Deut ſchland. 


# Berlin 16. Juni. ( Parteizuſtände.] Innerhalb 
des Centrums vollzieht ſich offenbar eine Umgeſtaltung, die 
ſeit der Beendigung des kirchenpolitiſchen Kampfes als noth⸗ 


wendig vorausgeſehen werden mußte. Herr Windthorſt iſt nicht mehr 
Herr der Situation; in der Branntweinſteuerfrage erſcheint er als 
überſtimmt und an die Wand gedrückt. Seine Theilnahme au der 
Discuſſion hat er auf Nebenpunkte beſchränkt und nur bei den Ab⸗ 
ſtimmungen zeigt es ſich, daß er der Minorität ſeiner Fraction ange⸗ 
hoͤrt. Die Führung in dieſer Frage iſt ganz und gar in die Hände 
des Herrn von Huene übergegangen, der in der Branntweinſteuer⸗ 
frage der eigentliche Triumphator iſt. Das Geſetz, wie es aus den 
Berathungen des Reichstages hervorgeht, iſt recht eigentlich ſein 
Werk; wo es von dem erſten Entwurfe der Regierung abweicht, da 
hat er die Amendements geſtellt, welche zu dieſen Abweichungen 
führten. Und wo es mit dem Entwurf der Regierung überein⸗ 
ſtimmt, da iſt er es geweſen, der die anfechtbarſten Theile deſſelben 
geihügt hat. Seine Autorität ſprach ſich dafür aus, daß mit einer 
Steuer von weniger als 70 Pfennigen die Regierung nicht aus⸗ 
kommen konne; feine Autorität ſicherte die Differenz von 20 Pfennigen 
zwiſchen dem hoͤchſten und niedrigſten Steuerſatz. So weit es über: 
haupt auf eine einzige Perſon ankommen konnte, hätte es in ſeiner 
Macht gelegen, dem Geſetze eine beſſere Geſtalt zu geben. 

Wir gehen wohl nicht fehl, wenn wir das Motio zu ſeinem Ver⸗ 
halten in dem Wunſche ſuchen, möglichſt nahe Fühlung mit der Re⸗ 
gierung zu behalten. In dieſem politiſchen Veweggrunde und nicht 
in irgend welchen Sonderintereſſen ſuchen wir die Erklärung für die 
eingenommene Haltung. 
eine Lebensfrage, irgend einer Combination anzugehören, in welcher 
es einen Theil einer Majorität bildet. In rein kirchlichen Fragen, in 
denen es ſich auf ſeine religiöſen Ueberzeugungen berufen konnte, 
dürfte es in der Minorität bleiben; hier hatte es in der geſchloſſenen 
Ueberzeugung ſeiner Wähler einen Rückhalt. Jetzt aber kommt es ibm 
darauf an, Einfluß zu gewinnen und zu dieſem Zwecke muß es dem 
Einfluſſe, den die Nationalliberalen gewinnen könnten, entgegen⸗ 
arbeiten. Der Regierung ſtehen zwei Majoritäten zu Gebote, eine 
conſervatlo⸗clericale und eine conſeroativ⸗nationalliberale. Arbeitet das 
Centrum eifrig daran mit, dieſe Majorität zu bilden, fo konnen die 


Nattonalliberalen leicht wieder in die Lage verſetzt werden, 
an die Wand gedräckt zu werden, wie es im Jahre 
1879 geſchah. Die Nationalliberalen ihrerſeits denken aber 


an das Jahr 1879 mit Schrecken zurück und mochten ſich 
um keinen Preis einer ähnlichen Situation wieder ausſetzen. 
Auch fie drängen ſich danach, der Majorität anzugehören und be⸗ 
willigen darum der Regierung, was ſie fordert. Bei der Brannt⸗ 
weinſteuer wie bei der Zuckerſteuer liegen die Dinge übereinſtimmend; 


Für die Machtſtellung des Centrums iſt es] 


hätte jeder Abgeordnete frei nach ſeiner innerſten Ueberzeugung 
ſtimmen konnen, die Geſetze wären wahrlich nicht annähernd in der 
Form zu Stande gekommen, in welcher ſie vorliegen. Aber die 
Fractionstaktik miſchte ſich ein; keiner der beiden feindlichen Brüder 
goͤnnte dem Anderen, in eine ſiegreiche Poſttion einzurücken, aus 
welcher er ſich fern halten mußte und ſo iſt denn ein Reſultat zu 
Stande gekommen, das ſchwer zu beklagen iſt. 

Wir können nun freilich mit Genugthuung ſagen, daß die Hal⸗ 
tung der Centrumspreſſe von derjenigen der Centrumsfraction nicht 
unerheblich abweicht. Der größere Theil dieſer Preſſe, in Rheinland, 
in Naſſau, auch in Schleſien ſteht auf unſerer Seite; die Preſſe er⸗ 


kennt nach unſerem Dafürhalten die Stimmung der Wähler beſſer 2 


als die Fraction und ſieht voraus, daß dieſes Branntweinſteuergeſetz 
zu den lebhafteſten Klagen Veranlaſſung geben muß. Das Centrum 
wird vor die Wahl geſtellt werden, ſich entweder ſeiner junkerlichen 
Führer zu entledigen oder die Bevölkerung kehrt zurück zu dem 
Standpunkte, den ſie vor Jahrzehnten eingenommen hat. Sie ent⸗ 
ſchließt ſich, wiederum die Fahne des Liberalismus in die Höhe zu 
halten, und kann dies wieder, von religiöfen Bedenken unbeirrt, 
thun. 
geben uns aber keiner Täuſchung darüber hin, daß es eines Zeit⸗ 
raums von Jahren bedürfen wird, um ihn durchzuführen. 

Aber wir denken, auch die Zeit wird kommen, wo die Menge 
derjenigen Wähler, die bei den letzten Wahlen nationalliberale 
Stimmzettel abgegeben haben, über die Tendenzen ihrer Führer zur 
Klarheit gelangen wird. Herr von Bennigſen und Herr Miquel 


haben in den letzten Tagen dazu beigetragen, dieſe Klarheit zu be 0 


fördern. Wir haben an Herrn von Bennigſen früher die Vornehm⸗ 
heit ſeiner Haltung geſchätzt, die ihn davon zurückhielt, gegen ſeine 
Gegner ungerecht zu werden. Dieſe Vornehmheit hat er am Dins⸗ 
tag vollſtändig verleugnet. Mit ſeinem Ausfall gegen Herrn Richter 
hat er ſich völlig auf das Niveau der dii minorum gentium 
ſeiner Partei geſtellt. Er muthete der freiſinnigen Partei nichts 
Geringeres zu, als daß ſie zu Kreuze kriechen, 
Grundſätze verleugnen ſollte, weil ſie in einem Wahlkampfe 
Verluſte erlitten, in einem Wahlkampfe, in dem, wie der Bericht 
der Wahlprüfungs⸗Commiſſion über den Kreis Sagan zeigt, 
Mittel angewendet worden ſind, die man früher für moͤglich nicht ge⸗ 
halten hätte. Als in der Conffictszeit vor fünfundzwanzig Jahren 
nur die Hälfte dieſer Mittel angewendet wurde, hielten ſich die da⸗ 
maligen Altliberalen offen zur liberalen Fahne und proteſtirten gegen 
eine ſolche Praxis, während jetzt die nationalliberalen Mitglieder der 
Wahlprüfungs⸗Commiſſion Alles beſchönigen, was ſich irgend wie be⸗ 
ſchönigen läßt und doch nicht Alles beſchöͤnigen können. 

Für den Führer einer großen, ihre Unabhängigkeit betheuernden 
Partei, hat Herr von Bennigſen ein ſeltſames Verfahren eingeſchlagen. 
Er wirft eines ſchoͤnen Tages die Flinte in das Korn und ſchützt 
Prioatverhältniſſe vor, um der öffentlichen Thätigkeit zu entſagen. 
Die Politik der Regierung zu unterſtützen erlaubte ſein Gewiſſen nicht 
länger und dieſe Politik zu bekämpfen erlaubte das Maß der That⸗ 
kraft nicht, welches ihm beſchieden iſt. Er zog ſich auf ſeine Scholle 
zurück und wartete ab, bis das Wetter beſſer geworden ſein würde. 
Und jetzt wo er glaubt, daß das Wetter ſich gebeſſert habe, kehrt er 
wieder zurück und überſchüttet diejenigen mit Hohn, die der Hitze und 
dem Sturm Trotz geboten haben. 

Ob ſich das Wetter in der That in ſeinem Sinne gebeſſert hat, 
iſt noch ſehr die Frage. Herr von Bennigſen glaubt, daß man die 
Regierung durch eine Bewilligung der Kleinigkeit von zweihundert 
Millionen veranlaſſen könne, wenigſtens auf einige Jahre darauf zu 
verzichten, neue Forderungen zu ſtellen. Der Finanzminiſter aber 
beantwortet dieſe Aufforderung mit einem Nein, das ſich in beinahe 
ſpöttiſche Formen kleidet. Ueber dieſes Nein iſt Herr von Bennigſen 
einen Augenblick ſehr betroffen, dann aber richtet er ſeinen Unmuth 
gegen Herrn Richter, weil dieſer auf die Provocation des Finanz⸗ 
miniſters eine feſte und männliche Antwort gegeben. 

Herr Miquel iſt in der Gehäſſigkeit gegen die freifinnige Partei 
noch um einen Schritt weiter gegangen. Weil dieſe ſich geweigert, 
einem nichtsſagenden Antrage zuzuſtimmen, der vorſchützte, das Volk. 
gegen geſundheitsgefährlichen Branntwein zu ſchützen, aber Nichts 
leiſtete, will er dieſe Partei vor ganz Deutſchland anklagen, der Her⸗ 
ſtellung geſundheitsunſchädlicher Getränke zu widerſtreben. 

Die Politik der freifinnigen Partei gegenüber allen dieſen Künſten 
iſt eine ſehr einfache; ſie vertheidigt die Principien, die ſie von jeher 
für richtig gehalten hat, noch heute, und ſie glebt die Hoffnung nicht 
auf, daß ihre Beſtrebungen von Erfolg gekrönt ſein werden. 

[Reichstag.] In der Abendſitzung vom 16. Juni nahm in 
der Debatte über die Ernennung und Beſoldung der Bürger⸗ 
meiſter in Elſaß⸗Lothringen nach der Rede des Abg. Miquel 
das Wort 

Abg. Dr. Windthorſt (Centr.): Die Rede des Herrn Abg. Miquel 
war ſchön; ich freue mich über die Lectionen, die der Herr ertteilt hat; 
wenn wir von Eroberungen ſprechen, und unſere Collegen ſolche Reden 
halten, wozu keine Veranlaſſung war, kann keine Verſöhnung eintreten. 
Daß der Herr für Guben an mir ſein Müthchen kühlen wollte, war nicht 
klug von ihm. Ich kenne die engliſchen Verhältniſſe genau. In Irland 
ft die Gemeindeverfaſſung beſſer als in Preußen. (Gelächter rechts.) 
Trotz der ſchweren Ausſchreitungen der Bevölkerung hat dort die Re⸗ 
gierung eine organiſche Aenderung der Gemeindeverwaltung doch nicht ge⸗ 
troffen. Wenn hier die Regierung vorübergehende Vollmachten nöthig 
hat, wollen wir ſie geben. Wir ſind mit der Schaffung einer Städte⸗ 
ordnung, wie ſie College Miquel befürwortet, einverſtanden (Ruf: Kommt 
noch!); warum nicht gleich? Wenn man dies Geſetz erſt hat, werden wir 
damit warten müſſen. Leider iſt die heutige Discuſſion nicht geeignet, die 
Elſaß⸗Lothringer an uns zu feſſeln. (Ruf rechts: Nicht nöthig!) Ich ver⸗ 
weiſe Sie an den beſſer unterrichteten Herrn Miquel, die Cartellbrüder 
dort ſollten ſich bei denen hier links Raths erholen. (Heiterkeit.) In ſtaats⸗ 
rechtlichen Dingen können Sie doch noch von ihnen lernen. Wenn die Herren 
etwas feſter wären nach allen Seiten hin, würde ich ſogar Liebhaberei 
für fie empfinden. (Große Heiterkeit.) Richten Sie ſich nach den Vor⸗ 
ſchlägen des Herrn Miquel; ich bin überzeugt, daß wir dann ein gutes 


und treues Land erhalten werden, was aber nicht geſchieht, wenn wir ver⸗ N 
rinz Carolath es wollen. Nun ſagen 


fahren, wie Herr v. Frieſen und 
Sie uns aber, was mit Elſaß⸗Lothringen werden ſoll. Soll vielleicht ein 
ſelbſtſtändiges Herzogthum daraus 1 15 werden, vielleicht zur Belohnung 
eines verdienten Staatsmannes? (Oh! Oh! rechts), oder ſoll eine preußiſche 
Provinz daraus gemacht werden? Der Bundesrath wird doch wohl nichts 
dagegen haben, denn er deckt ja alles, was Fürſt Bismarck will. — 
Baieriſcher Bundesbevollmächtigter Graf von Lerchenfeld: Der 
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Bundesrath wird durch dieſe Provocationen des Abg. Windthorſt aus 
ſeiner ruhigen Haltung ſich nicht herausdrängen laſſen; er weiß ſeine 
Würde zu wahren. Gewiß hat der Herr Reichskanzler als Vertreter des 
erſten Staates und vermöge ſeiner Perſönlichkeit im Bundesrathe großen 
Einfluß; aber im Uebrigen weiß jede deulſche Regierung ihre Stellung zu 
wahren, und wird dies immer thun, und ſich weder nach vorwärts noch 
nach rückwärts treiben laſſen. . 

Abg. v. Helldorf (conſ.) tritt für die Vorlage ein. 

Abg. Grad (Elſ.): Wenn Herr v. Carolath geſprochen hat, ſo war es 
deswegen, weil er von den Verhältniſſen bei uns nichts kennt; er weiß 
nicht, wie ruhig wir ſeſt 10 Jahren gearbeitet; er iſt zu jung. (Heiterkeit.) 
Er kennt nicht die Schmerzen, die wir haben; wir bleiben hier, ſo lange 
wir unſerem Lande nützen können, und Sie uns nicht von hier vertreiben. 

Abg. Richter (dfr.): Ich ſtimme dem erſten Theile der Rede des 
Herrn Miquel zu; auch ich meine: wir müſſen das Land durch eigenes 
Verdienſt wiedergewinnen, daß eine Geſammtſtimmung, wieder franzöſiſch 

u werden, dort nicht erkennbar iſt, daß man das Land mit Weisheit, 
Vorſicht und Conſequenz verwalten muß. Dann muß jedes neue Geſetz, 
welches man einführt, aber dazu tauglich ſein. Gegen die franzöſiſche 
Agitation halte auch ich Mittel für nöthig; dieſelben ſind aber vorhanden 
im Geſetz von 1872, welches die Einſetzung von commiſſariſchen Bürger⸗ 
meiſtern geſtattet. Dieſes Geſetz führt dazu, die Ausnahme zur Regel zu 
machen. Hier ſoll mit der Selbſtverwaltung tabula rasa gemacht werden, 
ohne etwas an die Stelle zu ſetzen. Herr Miquel ſprach eine Warnung 
aus, das Geſetz nicht zu mißbrauchen. Ich fürchte aber, daß trotz guter 
Abſichten der Regierung ſie immer weiter gedrängt werden wird. Gegen 
das Syſtem der Ernennung der Bürgermeiſter nehmen mich die Er⸗ 
fahrungen im Rheinland ein. Man hat dort penfionirte Beamte oder 
Schreiber zu Bürgermeiſtern ernannt, denen die Gemeinden mit Miß⸗ 
trauen entgegenkamen, und die ſich ſelbſt als Herren der Gemeinden 
fühlten. Sie kannten Orte und Perſonen nicht, und außerdem fand 
ein ſchneller Wechſel ſtatt. Dieſes Syſtem wird unter den weit 
ſchwierigeren Verhältniſſen in Elſaß⸗Lothringen noch viel ſchädlicher wirken. 
In jeder Gemeindeverwaltung beſtehen Mängel. Wenn aber ein Syſtem 
der Ernennung der Bürgermeiſter von oben herab ohne Einſchränkung be⸗ 
ſteht, ſo wird man künftig in allen Gemeinden geneigt ſein, das deutſche 
Regiment als ſolches für alle dieſe Mängel verantwortlich zu machen. Dieſe 
Verantwortlichkeit kann der Germaniſirung einſt hinderlich ſein. Daher 
wird das Geſetz eine Brücke zum Deutſchthum eher abbrechen als herſtellen. 
Daher muß ich gerade im nationalen Intereſſe der Germaniſirung, welches 
ich mit Herrn Miquel theile, gegen das Geſetz ſtimmen. 

Abg. Prinz Carolath fragt die Elſäſſer, ob ſie ſich auf den Boden 
des Frankfurter Friedens ſtellen, ihre & R mit Deutſch⸗ 
land anerkennen und ſich als Deutſche fühlen. Wenn ſie dieſe Frage be⸗ 
ahten, ſo ſollten ſie mit dem Wohlwollen behandelt werden, wie es der 

bg. Miquel gewünſcht habe. Ihr Verhältniß zur Patriotenliga laſſe ihn 
aber annehmen, daß die Frage verneint werde. \ 

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen wird $ 1 gegen die Stimmen 
der Freiſinnigen, des Centrums und der Elſäſſer angenommen. 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf erſucht die Redner, ſich bei den fol⸗ 
genden Paragraphen ſtrenger an die Sache zu halten. 

1155 Reſt des Geſetzes wird hierauf ohne weſentliche Debatte ge⸗ 
nehmigt. 

Es folgt die Berathung der Vorlage, betreffend die Anwendung ab⸗ 
geänderter Reichsgeſetze auf landesgeſetzliche Angelegenheiten 
Elſaß⸗Lothringens. $ a 3 

Abg. Winterer bekämpft die Vorlage, welche eine Beſchränkung der 
Rechte des Landesausſchuſſes bezwecke. ß | ; 

Unterſtaatsſecretär v. Puttkamer widerſpricht dieſer Behauptung. 
Die Vorlage beſitze thatſächlich nur formalen Charakter und ſolle den 
jetzigen Geſchäftsgang vereinfachen, wonach jede ſchon unter Mitwirkung 
der e des Reichstags, zu Stande gekommene Novelle zu 
einem beſtehenden Landesgeſetze erſt nochmals dem Landesausſchuſſe vor⸗ 
gelegt werden muß. 8 a 8 

Abg. Dr. Windthorſt legt in längeren, bei der Unruhe des Hauſes 
unverſtändlichen Ausführungen ſeine Bedenken dar. 

Nach einigen weiteren Bemerkungen des Abgeordneten Grad und 
des Unterſtaatsſecretärs von Puttkamer wird der Geſetzentwurf an⸗ 
genommen. 2 5 

Dann vertagt ſich das Haus. Nächſte Sitzung Freitag, 10 Uhr (Poſt⸗ 
dampfſchifffahrt, Rechtsverhältniſſe in den deutſchen Schutzgebieten, Brannt⸗ 
weinſteuer, geſundheitsſchädliche Farben, Kunſtbutter, Arbeiterſchutzanträge, 
Rechnungsſachen). 

Schluß 11½ Uhr. 

ur Affaire Zlethen!] ſchreibt die „N. A. Z.“: Bei dem Auf⸗ 
Ms es die 5 die Tagespreſſe verbreitete Nachricht von der 
beantragten Wiederaufnahme des Verfahrens gegen den im Jahre 1884 
wegen Ermordung feiner Ehefrau zum Tode verurtheilten und zu lebens⸗ 
länglicher Zuchthausſtrafe begnadigten Barbier und Schankwirth Albert 
Ziethen aus Elberfeld erregt, hat ſich der Juſtizminiſter veranlaßt geſehen, 
den Erſten Staatsanwalt in Elberfeld telegraphiſch hierher zu beſcheiden, 
um deſſen mündlichen Vortrag über die Angelegenheit entgegenzunehmen 

Im Günzelproceß!] iſt nunmehr die Rechlfertigungsſchrift mit den 
Reviſionsanträgen des Vertheidigers dem Landgerichte 1 zugegangen. Die⸗ 
ſelbe wird jetzt der königl. Staatsanwaltſchaft übermittelt, welcher es frei 
ſteht, binnen einer Woche eine ſchriftliche Gegenerklärung einzureichen. 
Sodann werden dieſe Schriften mit den Procehacten an das Reichsgericht 
in Leipzig zur Reviſionsentſcheidung überſandt. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 


Wien, 16. Juni. [Ein Opfer der Morpbiopbagie.] Ein tra⸗ 


Die Ausſtellung des Schleſiſchen Kunſtvereins. 
v 


Der realiſtiſche Zug, der durch dle zeitgenöſſiſche Kunſt geht, macht 
ſich auch in der Landſchaftsmalerei aufs Deutlichſte bemerkbar. 
Das Zeitalter der heroiſchen und der ſtyliſirten Landſchaften iſt vor⸗ 
über. Das Gros unſerer Landſchafter betrachtet es als die Aufgabe 
ihres Faches, die Natur möglichſt getreu zu copiren. Eine Landſchaft 
zu „componiren“ erſcheint ihnen als überwundener Standpunkt. Sie 
verbrauchen ihre Motive, wie fie fie finden. Inwiefern die Natur 
innerhalb des Stückes, das ſie aus ihr herausſchneiden, um es in 
einen goldenen Rahmen zu drängen, poeiiſch iſt, das ift nicht ihre 
Sorge; ſie wollen vor Allem wahr fein. Wenn man den Charakter 
der modernen Landſchaftsmalerei recht vollkommen begreifen will, fo 
vergleiche man das Bild irgend eines unſerer Realiſten mit einer 
Landſchaft von Ruysdael, von Claude Lorrain, von Pouſſin, von 
Rottmann, von Preller. Die Summe der beſonderen Eigenheiten 
jedes dieſer Meiſter ergiebt einen ſo in die Augen ſpringenden Con⸗ 
traſt zu der modernen Schule, daß auch dem Laien der Unterſchied 
als ein gewaltiger erſcheint. Ruysdael kommt unſern Realiſten 
verhältnißmäßig noch am nächſten, da feine Motive fi) am wenigſten 
von der vorhandenen Wirklichkeit entfernen und nicht ſelten der künſt⸗ 
lichen „Compoſttion“ zu entbehren ſcheinen. Aber in der Behandlung 
des Details weichen fie alle dieſe „Früheren“ von der herrſchenden 
Richtung ab. Unfere modernen Landſchafter leben im Zeitalter der 
Naturwiſſenſchaſten. Sie wiſſen genau, daß zwiſchen Baumſchlag und 
Baumſchlag ein Unterſchied iſt. Die ſchematiſche Art der Behandlung 
des Baumſchlages verwerfen ſie ganz; ſie haben ein zu ſtarkes bota⸗ 
niſches Gewiſſen, als daß ſie ſich mit bloßen Andeutungen begnügen 
ſollten, wo ihr Pinſel im Stande iſt, peinlichſte Wahrheit zu bieten. 
In dem, was man an einer Landſchaſt „geſchloſſene Wirkung“ 
nennt, waren ihnen daher die großen Meiſter der Ideale, der ſtyli⸗ 
firten und componirten Landſchaft überlegen. Dagegen ſind die Land⸗ 
ſchaften der Neueren ſozuſagen „wiſſenſchaftlicher“. Es braucht hieraus 
nicht durchaus ein künſtleriſches Manco zu folgen. Thatſächlich muß 
man zugeben, daß die moderne Landſchaftsmalerei ganz bedeutender 
känſtleriſcher Lelſtungen fähig if, Und das kommt daher, daß, je 
mehr ſich die Zeichnung dem Naturalismus nähert, je mehr die 
Conturen der Theile einer Landſchaft und die Ausführung der charak⸗ 


leriſliſchen Eigenheiten der Details der Wirklichkeit entſprechen, es deſto! Grafſchaft Glatz“ 
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giſches Geſchick hat eine noch vor wenigen Jahren gefeierte Beauté der 
Pariſer Boulevards hier in Wien ereilt. Mlle. Leonide Clomesnil, dies 
der Name der unglücklichen jungen Dame, mußte geſtern wegen ausge⸗ 
brochenen Wahnſinns auf die pfychiatriſche Klinik des allgemeinen Kranken⸗ 
hauſes gebracht werden. Die Franzöſin iſt ein Opfer der jüngſten Pariſer 
Mode, der Morphiophagie, geworden. Zu Anfang des vorigen Monats 
war die in der Seineſtadt in jenen Kreiſen, wo man Frauenſchönheit zu 
würdigen weiß, allgemein bekannt geweſene Dame nach Wien gekommen 
und hatte ſich hier in einem der faſhionabelſten Hotels einlogirt. Die 
ſehr freundſchaftlichen Beziehungen zu einem Cavalier, der dieſem Ver⸗ 
hältniſſe große Summen opferte, ermöglichten es der Mile. Clomesnil, 
ein, wenn auch nicht gerad: verſchwenderiſches, ſo doch ſehr vornehmes 
Leben zu führen. Oft konnte man ihre elegante Erſcheinung im unnumerirten 
Fiaker, der ihr zu jeder Zeit zur Verfügung ſtand, auf der Ringſtraße oder 
im Prater ſehen, eine zahlreiche Dienerſchaft ſtand ihr zu Gebote und ihr 
Boudoir im Hotel zeigte all die Raffinerie und Verfeinerungen des Pariſer 
Geſchmackes. Als Weltdame huldigte die Franzöſin auch allen Moden 
ihrer Landsmänninnen. Eine derſelben, der ſie allzu eifrig fröhnte und 
von der ſie ſich nicht loszureißen vermochte, die Morphiophagie, der über⸗ 
B Genuß des nervenzerſtörenden Giftes, umnachtete ihren Geiſt. 
Der krankhafte Zuſtand der Franzöſin ſteigerte ſich bis zur Tobſucht, und 
dieſe Scenen der Raſerei brachten ſtets die Bewohner des Hotels in Auf⸗ 
ruhr. Auch geſtern Abends um halb 10 Uhr, nachdem es ſchon beſchloſſene 
Sache war, Mlle. Clomesnil ärztlicher Behandlung zuzuführen, hatte die 
Unglückliche, die gegenwärtig im 30. Lebensjahre ſteht, abermals einen 
Tobſuchtsanfall. In einem beigeſtellten Wagen der Freiwilligen Rettungs⸗ 
geſellſchaft wurde fie geſtern auf die pſychſatriſche Klinik gebracht. Ihr 
geſammtes Beſitzthum, darunter Juwelen und Diamanten im Werthe von 
weit über 100 000 Francs, die koſtbarſten Roben und werthvollen Nippes: 
ſachen wurden behördlich ſichergeſtellt und die franzöſiſche Botſchaft von 
dem Vorfall in Kenntniß geſetzt. 


Belgien. 


a. Brüſſel, 15. Juni. [Die Militär⸗Credite in der 
Kammer.] Wie vorauszuſehen war, hat die clericale Majorität der 
Deputirtenkammer geſtern die von der Reglerung geforderten Milltär⸗ 
credite für die Beſchaffung von Repetirgewehren, für den Umbau und 
die artilleriſtiſche Ausrüſtung der Antwerpener Forts, die Beſchaffung 
von Artilleriematerial, wie die Erbauung der Maasbefeſtigungen 
bewilligt. Dabei zeigte es ſich aufs Neue, daß auch bei den Fragen 
der Landesvertheidigung nicht das Bedürfniß des Landes entſcheidet, 
ſondern lediglich das Partei- und Wahlintereſſe. Die Maasbefeſtigung, 
die erſt innerhalb vier Jahren fertig ſein wird, alſo die Wehrkraft 
des Landes für jetzt in keiner Welle erhöht, wurde mit 81 gegen 
41 Stimmen angenommen. Nur 6 Liberale ſtimmten dafür, nur 
13 militärfeindliche Clericale ſtimmten mit der Linken dagegen. So 
wurde die erſte Rate von 8 Millionen Francs bewilligt. Bezeichnend 
iſt, daß weder die Regierung, noch ſonſt Jemand weiß, was die 
neuen Forts koſten; veranſchlagt waren ſie auf 32 Millionen 
Francs. Da aber jetzt dieſe Forts fo entfernt von den Städten 
Lüttich und Namur angelegt werden ſollen, daß deren Be⸗ 
ſchießung unmoglich iſt, auch die Territorlalbeſitzer zu entſchädigen 
ſind, ſo iſt, wie General Brialmont erklärt, für jetzt die 
Höhe der Koſten nicht abzuſehen. Jedenfalls wird ein anſehnliches 
Sümmchen dabei herauskommen. Um aber der belgiſchen Parlaments⸗ 
wirthſchaft die Krone aufzuſetzen, haben geſtern vor der Abſtimmung 
in der Kammer die ſcandalöſeſten Auftritte ſtattgefunden. Wieder 
hielt der Deputirte Frère-Orban eine zweiſtündige, mit den 
heftigſten Angriffen auf den Finanzminiſter gewürzte Rede gegen 
die Regierungsvorlage. Dabei kam es zu unglaublichen Auftritten. 
Oft ſprachen der Miniſter, der Deputirte Frére zuſammen, die Rechte 
und die Linke tobten, jede Ordnung hatte aufgehört. Als nun aber 
gar Herr Frͤre behauptete und dabei beharrte, daß die, wie der 
Finanzminiſter erklärt hatte, aus den Archiven des Kriegsminiſteriums 
entwendeten Papiere gar nicht verſchwunden, ſondern von der 
Regierung mit Abſicht, um das Land und die Kammer zu täuſchen, 
bei Seite gebracht ſeien, ja, daß man Schriftstücke zu demſelben 
Zwecke fälſche — da krach der Sturm los. Der Deputlrte Frere 
und der Finanzminiſter, Beide ſchäumend vor Wuth, ſchrien und 
geſtikulirten, warfen ſich gegenſeitig Lug und Trug vor, der Kammer⸗ 
präſident rief dazwiſchen: „Scandal, Schmach, Unwürdigkeit, und 
drohte mit Aufhebung der Sitzung. Endlich ſtellte man die Ruhe 
nothdürftig her, um abſtimmen zu konnen. 


Großbritannien. 

London, 15. Juni. [Die Jubiläumsfeier.] Die Herzogin 
von Buccleuch, Miſtreß of the Robes der Königin, beſichtigte geſtern 
in der Weſtminſter⸗Abtei die Vorbereitungen, welche für den Dank⸗ 
ſagungsgottesdienſt getroffen ſind. Es iſt noch nicht entſchieden, ob 
die Königin, wenn ſie unter den Thronhimmel tritt, die ſchweren 


mehr der „Stimmung“ vorbehalten bleibt, für die Einheitlichkeit der 
Wirkung zu ſorgen. Und gerade hierin liegt die Stärke unſerer 
zeitgenöſſiſchen Landſchafter. Praktiſch läuft dies darauf hinaus, daß 
das rein zeichneriſche Element ihrer Bilder ſeine Ergänzung findet 
durch das coloriſtiſche. Iſt der coloriſtiſche Theil der Aufgabe be: 
frledigend gelöſt, fo iſt der Erfolg geſichert. Daher kommt es, daß 
oft die einfachſten, ſchlichteſten Motive das Intereſſe des Beſchauers 
in hohem Grade erregen. Unſere einheimiſchen Künſtler haben uns 
bei Lichtenberg ſchon Partien von der Oder vorgeführt, die durch 
ihre Anſpruchsloſigkeit verblüfften und dennoch vermöge der Art der 
Behandlung die ſchönſte Wirkung hervorbrachten. Auf der Aus⸗ 
ſtellung betrachte man beiſpielsweiſe C. C. Schirm's „Oderkahn“ 
(Nr. 473) oder das prächtige kleine Bildchen „Von der Oder“ (475 b), 
das einen Blick auf den Landungsprahm bei Zedlitz eröffnet. Was 
hat der Künſtler, bei aller Einfachheit des Motivs, beſonders aus 
dem letzteren Bilde durch den Stimmungsgehalt, den er ihm zu geben 
gewußt, gemacht! Faſt möchten wir dieſer kleinen Tafel den Vorzug 
geben vor dem größeren Gemälde „Landungsbrücke am Zoologiſchen 
Garten“ (47 5a), bei welchem die Geſammtwirkung eine etwas un⸗ 
ruhige iſt. Das Bild macht den Eindruck, als habe der Künſtler 
die große Lichtmenge, die er für daſſelbe verbraucht, nicht recht unter⸗ 
zubringen, nicht recht zu zähmen vermocht. Uneingeſchränkten Lobes 
würdig iſt deſſelben Künſtlers „Oſtſeehafen““ Das Bild zeigt eine 
außergewöhnliche Kraft und Sicherheit des Vortrages. Die Scenerie 
erſcheint ſo lebensvoll, ſo gegenwärtig, daß der Beſchauer vor dieſem 
Bilde wie gebannt ſtehen bleibt, ſo oft ihn der Weg bei demſelben vorbei⸗ 
führt. Die dichten weißen Dampfwolken, welche ſich über dem Schornſtein 
des ein größeres Fahrzeug bugfirenden Remorqueurs zuſammenballen, um 
die Luft zu erfüllen, iſt mit greifbarer Plaſtik auf die Leinwand ge⸗ 
worfen; das Waſſer hat etwas fo feucht⸗flüſſiges, die Schiffer im 
Boote links heben ſich ſo plaſtiſch vom Hintergrunde ab, die Luft⸗ 
perſpective, welche die fernſtehenden Häuſer zur Rechten in den Hinter: 
grund rückt, iſt bei dem Bilde fo gelungen durchgeführt, die coloriſtiſche 
Totalwirkung iſt eine ſo vorzügliche, daß wir den Oſtſeehafen getroſt 
zu den beſten Nummern der Ausſtellung rechnen können. 

Mit Ehren behauptet ſich auch neben den zahlreichen 
auswärtigen Künſtlern G. Olbricht hierſelbſt, der mit jedem neuen 
Bilde fein großes, friſchaufſtrebendes Talent in erfreulichſter Weiſe be 


Staatsgewänder tragen wird, oder ob die letzteren nur vom Thron: 
ſeſſel herabhängen werden. 

In den letzten Tagen haben die Polſterer ihre Arbeit in der 
Abtei begonnen. Der Thronhimmel wird von einem meſſingenen 
Gitter umgeben ſein. Die hölzernen Pfeiler, auf denen die Galerien 
ruhen, werden mit Lilatuch drapirt und die unteren Partien ber 
Galerien weiß behangen werden, damit das viele Roth der Sitze und 
Brüſtungen gemildert wird. Der 12 Fuß breite Gang, auf welchem 
der Zug der Königin in die Kirche ſchreitet, wird mit einem ſcharlach⸗ 
rothen Teppich belegt werden, auf dem der Bathorden eingeſtickt iſt. 
Der ganze 100 Yards lange Teppich beſteht aus einem Stück. Zu 
beiden Seiten des Ganges werden zwiſchen den ſchwarzgoldenen 
Säulen ſcharlachrothe ſeidene Seile hängen. Der königl. Empfangs⸗ 
ſalon an der Weſtſelte der Abtei wird auf das Prächtigſte eingerichtet. 
Der Teppich iſt ſcharlachroth, das Fußgeſims gold⸗ und chocoladefarben, 
und die Wände ſind mit ſcharlachrother Gaze und Tuch behangen. 
Der Empfangsſalon der übrigen Fürſten befindet ſich in der Jeruſalem⸗ 
Kammer. 

Die Sitze in der Weſtminſter⸗Abtei ſind jetzt endgiltig, wie folgt, 
vertheilt: Südliches Kreuzſchiff: Zu ebener Erde: Der Lordkanzler, 
510 Pairs mit ihren Gemahlinnen, die Lordlieutenants der Counties 
und das diplomatiſche Corps 132 Sitze. Erſte Gallerie: das diplo⸗ 
matiſche Corps 174 Sitze; Richter und Anwälte 321 Sitze. Königin⸗ 
Gallerie: Speclell eingeladene Perſönlichkeiten 140 Sitze. Der Hof: 
ſtaat der Königin 145 Sitze. Zweite Gallerie 253 Sitze. 

Nördliches Kreuzſchiff: Zu ebener Erde: Der Sprecher und 
600 Mitglieder des Parlaments mit ihren Gemahlinnen. Erſte 
Gallerie: Mitglieder des Unterhauſes und Nonconformiſten 329 
Sitze; für Verſchiedene 282 Sitze. Zweite Gallerie: 253 Sitze. 
Sacrarium⸗Gallerie: Geiſtlichkeit 263 und 260 Sitze. 

Mittelſchlff Südſeite: Zu ebener Erde: Armee und Flotte und 
Civilbeamte 457 Sitze; Arbeitsamt der Metropole 25 Sitze, Lord 
Povoſt von Edinburgh 12 Sitze. Mezzanin: Südliche Gallerie 300 
Sitze; erſte Gallerie 620 Sitze, Chor 145 Sitze, Indien 177 Sitze. 
Nordfeite: Zu ebener Erde: Armee, Flotte und Gioilbeamir 368 
Sitze, Oberſheriffs 70 Sitze, City von London 100 Sitze. Mezzanin: 
Nördliche Gallerie 300 Sitze. Erſte Gallerie: 620 Sitze. Chor: 
145 Sitze, Colonien 160 Sitze. Für Verſchiedene 100 Sitze. Weſt⸗ 
liche Gallerien (über der Eingangsthür): Zu ebener Erde: 300 Sitze, 
erſte Gallerie 290 Sitze, zweite 353 Sitze. 

In der Margarethen⸗Kirche in Weſtminſter fand geſtern unter 
Leitung des Dirigenten Dr. Bridge eine Probe des muſtcaliſchen 
Theiles des Dankſagungs⸗Gottesdienſtes ſtatt. Der Chor beſteht aus 
300 Stimmen. 

Am Mittwoch den 22. Juni wird das große Kinderfeſt im 
Hyde Park ſtattfinden, welches ſeine Anregung dem „Daily Telegraph“ 
verdankt. Je 2500 Kindern, die unter Aufſicht ihrer Lehrer ſtehen, 
wird ein Zelt angewieſen, in welchem die Kleinen bewirthet werden. 
Zum Andenken an das Feſt erhält außerdem jedes Kind einen 
Becher. Fünf Militär⸗Muſikcorps werden ihre Weiſen im Freien er⸗ 
ſchallen laſſen. Die Königin wird bekanntlich perſönlich das Feſt 
beſuchen. f 

Das Geſchenk, welches Mgr. Ruffo Scilla der Königin Victoria 
im Auftrage des Papſtes überbringt, iſt eine die Poeſie darſtellende 
Moſaikarbeit, Copie einer Freske von Raphael in den Stanzen des 
Vaticans. Ueber dem vergoldeten Rahmen prangt das päpſtliche 
Wappen und an den vier Ecken deſſelben find die vier Felder des. 
britiſchen Wappen gemalt. 


Provinzial Zeitung. 


Breslau, 17. Junk. 

Die Direction des Reſidenztheaters zu Dresden hatte der Auf⸗ 
forderung der Ortskrankenkaſſe, das bei ihr beſchäftigte Per⸗ 
ſonal einſchließlich der Muſikcapelle zur Krankenverſtcherung 
anzumelden, nur bezüglich des „techniſchen“ Perſonals (Theatermeiſter, 
Schnürbodenmeiſter, Bühnenarbeiter, Beleuchter, Requiſiteure, Garde⸗ 
robiers) entſprochen. Der Dresdener Magiftrat (Stadtrath) wollte 
aber das geſammte Perſonal angemeldet wiſſen. Auf die ſeitens der 
Direction des Reſidenztheaters anhängig gemachte Klage wurde als⸗ 
dann vom Reichsgericht ausgeſprochen, daß ſich das Reichsgeſetz, 
betreffend die Krankenverſicherung der Arbeiter, nur auf gewerb⸗ 
liche Arbeiter erſtreckt, daß zu ſolchen aber das von dem Kläger be⸗ 


beſten Sinne des Wortes poetiſch. Was uns an dleſen Bildern am 
meiſten gefällt, iſt die überaus feinempfundene Wiedergabe des Lebens 
in der Atmoſphäre. Der Himmel, der ſich über der lieblichen Thal⸗ 
mulde auf dem Bilde „Aus der Grafſchaft Glatz“ ausbreitet, iſt mit 
feinen duftig gemalten Wolken ein techniſches Meiſterſtück. Bei dieſem 
Bilde iſt auch die Luſftperſpective in vollendeter Weiſe gehandhabt. 
Mittelgrund und Ferne verſchwimmen in einander in den unmerk⸗ 
lichſten, zarteſten Uebergängen. Die Sicherheit der Technik, über 
welche der Künſtler gebietet, erſcheint in beſonders günſtigem Lichte, 
wenn man ſich überzeugt, daß er dieſe ſchönen Wirkungen ohne An⸗ 
wendung der Laſur erzielt. In dem effectvollen Gemälde „Die 
Felſenſchlucht“ hat es Olbricht einmal verſucht, mit Böcklin ſchen 
Farben zu malen. Das Bild wird ſeitens der Beſucher viel bewun⸗ 
dert, und als coloriſtiſches Bravourſtück verdient die „Felſenſchlucht“ 
das Lob, das ihr bereitwillig geſpendet wird. Ob ſich der Künſtler 
jedoch zu ſeinem Vortheil in dieſer Richtung weiter entwickeln wird, 
bleibt abzuwarten. 

Carl Ernſt Morgenſtern's großes Gemälde „Der Walchenſee 
in Baiern“, von ſtark decorativer Wirkung, zeigt intereſſante Beleuch⸗ 
tungs⸗Effecte; die kleinen Bilder: „Motiv bei Domatſchine“, „Motiv 
am Bober in Schleſien“ (Eigenthum des Königsberger Kunſtoereins) 
und „Abenddämmerung“ ſind liebenswürdige Schöpfungen. Der 
Künſtler hat auch die Sammlung von Original-Radtrungen, über 
welche in dieſem Blatte bei deren Erſcheinen ausführlicher geſprochen 
wurde, auf die Austellung geſchickt. Wir möchten die Beſucher auf 
dieſe künſtleriſche Darbietung ausdrücklich aufmerkſam machen. Die Radi⸗ 
rungen verdienen wegen der poetiſchen Auffaſſung ihres Sujets in 
hohem Grade das Intereſſe der Liebhaber. Recht erfreulich and die 
beiden Bilder, welche Robert Sliwinski hierſelbſt zu dem Beſtand 
der Ausftellung beigeſteuert hat. Wenn auch die „Weichſel bei 
uſtrom in Oeſterr.⸗Schleſien“ noch an die melancholiſche Grund⸗ 
ſtimmung erinnert, die bei der trüben Farbengebung der früheren 
Bilder Sliwinski's die Freude an der Betrachtung derſelben 
beeinträchtigte, ſo weiſt doch dieſes Gemälde in der Charak⸗ 
teriſtrung des Himmels manche Vorzüge auf; nur will es 
dem Künſtler immer noch nicht recht gelingen, dem Waſſer in 
feinen Landschaften die Eigenſchaft der „Flüſſigkeit“ zu geben. 
Von dem Peſſimismus der Naturauffaſſung hat ſich Sliwinski völlig 


fundet. Seine beiden Gemälde „Abendſtimmung“ und „Aus der frei gemacht in dem fhönen Bilde „Werfen im Salzkammergut 


find bei aller Wahrheit der Naturbeobachtung im [Hier ſſt es ihm gelungen, ber Natur von ihrer ſonnig⸗ heiteren Se ite 
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äf Bühnen: auf dem „Gebiete d 
ſchäftigte Bühnen: und Orcheſterperſonal nicht gehört, wenngleich es Bist 8 Be 


von demſelben Gehalt bezw. Lohn erhält, auch nicht die Muſiker und 
Choriſten, welche geringeren Lohn beziehen. Dem betr. Erkenntniß 
entnehmen wir u. A., was folgt: 

Eine Theatervorſtellung iſt die mehr oder weniger freie Wiedergabe der 
dramatiſchen Erzeugniſſe der Dichtkunſt und muſikaliſchen Compoſition ver: 
mittelft der darſtellenden, der recitirenden und der Tonkunſt in einem dazu 
hergerichteten Raume; das Produet des Zuſammenwirkens der hierbei 
mitwirkenden Künſtler beſteht nicht in einer greifbaren Sache, ſondern hat 
lediglich die ideale Beſtimmung, dem Publikum einen theils die Sinne, 
theils den Geiſt und die Seele ergreifenden, vorübergehenden Genuß zu be⸗ 
reiten. Die Aufgabe des „Theaterperſonals“ im engeren Sinne nun beruht 
bauptſächlich in der Vorführung der Theatervorſtellungen und außerdem 
in der Vorbereitung hierzu durch Studium und Proben. Iſt aber die 
Thättgfeit weder ſelbſt, noch in ihrem Geſammtproduct auf Herſtellung 
eines Gewerbserzeugniſſes gerichtet, ſo beſteht offenbar zwiſchen den 
Theatervorſtellungen als ſolchen und dem Theaterunternehmen qua Ge⸗ 
werbe kein innerlicher, ſachlicher, ſondern nur der äußerliche Zuſammen⸗ 
hang, daß der Unternehmer mittelſt Benutzung reiner Kunſtleiſtungen 
einen Erwerb zu machen beabſichtigt. Hieraus folgt, hr die Schau: 
ſpieler, Sänger und Muſiker, welche lediglich jene künſtleriſche Thätigkeit 
entwickeln, nicht aber zur Herſtellung eines Gewerbserzeugniſſes mit⸗ 
wirken, nicht als „im Gewerbebetriebe des Theaterunternehmers be⸗ 
ſchäftigte Perſonen“ gelten können. Daß dieſelben auch nicht in die 
Kategorie von Betriebsbeamten im Sinne des § 1 Krankenverſicherungsgeſ. 
fallen, bedarf kaum der Andeutung. Sind aber, was gleichfalls kaum 
beſtritten werden wird, die Sänger und Schanuſpieler, welchen ſelbſtſtändige 
Rollen zugetheilt ſind und welche oft den Ruf von Künſtlern erſten 
Ranges beſitzen, nicht den gewerblichen Arbeitern oder a hl 
des Theaterunternehmers be Ben fo fällt auch nicht das übrige 
Bühnenperſonal in jene Kategorie; denn der Umſtand, daß die Choriſten, 
das Balletcorps und ein Theil der Muſiker mehr untergeordnete Kunſt⸗ 
leiſtungen darbieten, hebt den Charakter dieſer Leiſtungen nicht auf und 
hat insbeſondere nicht die Folge, daß die Stellung oder das Verhältniß 
der letztgenannten Perſonen zu dem Theaterunternehmer als Gewerbe⸗ 
treibenden einerſeits, zu den Theatervorſtellungen andererſeits grundſätzlich 
andere wären, als jene der beſſeren und höher bezahlten Bühnen ꝛc. Künſtler. 


* Die Herzogin von Sachſen⸗Altenburg trifft mit Gefolge heute / 
Sonnabend, Nachmittags 4 Uhr, von Altenburg kommend, auf dem Bres⸗ 
lauer Centralbahnhofe ein und reiſt nach kurzem Aufenthalte um 5 Uhr 
40 Min. nach Camenz weiter. 

Vom Lobe⸗Theater. Die Münchener find bereits vollzählig mit 
ihrem ganzen Apparat am Donnerstag Abend hier eingetroffen. Die beiden 
erſten Vorſtellungen find feſtgeſtellt. Sonnabend: „Der Herrgottſchnitzer 
von Ammergau“ und Sonntag: „Almenrauſch und Edelweiß“. 

i Auszeichnung von Lehrerinnen an öffentlichen Schulen. 
Da die Zahl derjenigen Lehrerinnen an öffentlichen Schulen, welche eine 
mehr als dreißigjährige Dienſtzeit zurücklegen, verhältnißmäßig nicht gering 
iſt und, da nr innerhalb der letzten Jahre wiederholt Fälle von Dienſt⸗ 
jubiläen von Lehrerinnen vorgekommen ſind, ſo hat, wie uns mitgetheilt 
wird, der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten beſchloſſen, den 
Lehrerinnen bei Dienſtjubiläen oder bei ihrer Penſionirung, wenn ihre 
Dienſtführung eine beſondere Anerkennung angezeigt erſcheinen läßt, eine 
ſolche zu Theil werden zu laſſen, und zwar den evangeliſchen Lehrerinnen 
durch Zuwendung einer Bibel, den katholiſchen durch Schenkung eines 
Andachtsbuches. Die Regierungen ſind veranlaßt worden, bei vor⸗ 
kommenden Fällen dem Miniſter bezügliche Vorſchläge zu machen. 

—d. Vacaute ſtädtiſche Ehrenämter. In nächſter Zeit find in 
vacante ſtädtiſche Ehrenämter zu wählen: 1 Mitglied der Armendirection; 
2 Vorſteher für die evangeliſche Elementarſchule 34; 1 Civil⸗Mitglied der 
Erfatz⸗Commiſſion des Stadtkreiſes Breslau und 1 Vorſteher⸗Stellvertreter 
für den 54/55. Stadtbezirk. 

R. B. Im Banne des „Magnetismus“. Vor ungefähr ſieben 
Jahren brach in Breslau eine Epidemie eigenthümlicher Art aus, die die 
Gemüther gewaltig erregte und beſonders ſtark in unſeren Salons graſ⸗ 
ſirte. Alle Mittel, die Krankheit zu bannen, blieben erfolglos, und erſt 
dem heilſamen Einfluß der Zeit gelang es, das Erlöſchen der Epidemie 
berbeizuführen. Der Urheber der Krankheit, der glücklicherweiſe keine 
Menſchenleben zum Opfer gefallen find, war der däniſche Magnetiſeur 


oder, wie er von ſeinen Anhängern jetzt genannt wird, der Altmeiſter der] 


Hypnotiſeure, Herr Carl Hanſen. Unter großem Andrange des Publi⸗ 
kums führte Herr Hanſen ſeine Experimente im Gebiete des Hypnotis⸗ 
mus aus. Es dauerte nicht lange, ſo war der Hypnotismus das Tages⸗ 

eſpräch in Breslau. Herr Hanſen fand zahlreiche Anhänger und gelehrige 
Schäler, die, nachdem der Meiſter Breslau verlaſſen hatte, die hypnotiſchen 
Experimente fortſetzten. Es verging kein Geſellſchaftsabend, in dem nicht 
eine Privatvorſtellung nach Hanſen'ſchem Muſter erfolgte. Siege hervor⸗ 
ragende Mediciner, wie Geh. Rath Heidenhain und der perſtorbene Pro⸗ 
jefior Berger unterwarfen die Hanſen'ſchen Experimente einer eingehenden 
Prüfung und wieſen nach, daß es ſich bei dem Hypnotiſiren nicht um eine 
geheimnißvolle von dem Experimentator auf das Medium überſtrömende 
magnetiſche Kraft handele, ſondern nur um einen Mangel an Selbſt⸗ 
bewußtſein und daraus reſultirende Willenloſigkeit, die durch das längere 
Einwirken monotoner Sinneseindrücke (Anſtarren von glänzenden Gegen⸗ 
ſtänden) hervorgerufen ſei. Das Intereſſe an hypnotiſchen Experimenten 
erlahmte allmälig, bis es ſchließlich ganz aufhörte. Hanſen's Nachfolger, 
die hier in Breslau auftraten, vermochten nur in geringem Grade die 
Aufmerkſamkeit des Publikums auf ſich zu ziehen. Geſtern Abend nun iſt 
Herr Bose im Victoria⸗Theater (Simmenauer Garten), nah 7 Jahren 
zum erſt 


beizukommen. Wir wollen wünſchen, daß ſeine Palette auch in 
Zukunft willig freundlichere Farbenmiſchungen hergiebt. — Unſere vor⸗ 
treſſtiche Landihaftsmalerin Eliſabeth von König, welche auf der 
letzten Ausſtellung des Schleſiſchen Kunſtvereins mit einem unbeſtrit⸗ 


tenen Meiſterwerk vertreten war, hat in ihrem „Sommertag“ ver⸗ 


ſucht, die Natur in ihrer reizvollſten Prachtentfaltung darzuſtellen. 
Das Bild if ein beredles Zeugniß ihres ſorgfältigen Naturſtudiums 
und ihrer durch eine fortgeſchrittene Technik unterſtützten Fertigkeit, 
das Erſchaute gewiſſenhaft wiederzugeben. Doch würde das Gemälde 
noch mehr gewonnen haben, wenn die Künſtlerin ihren Pinſel tiefer 
in Sonnenlicht getaucht hätte. Wie anmuthig von hellſtem Sonnen: 
ſche in übergoſſen if dagegen F. Kallmorgen's „Aus dem 
Schwarzwald“. Dieſes Bild, eins der kleinſten der Ausſtellung, im 
ſogenannten Wernerſaal gleich zur Linken der Eingangsthür, iſt eine 
wahre Zierde derſelben. Wem ginge nicht das Herz auf beim An⸗ 
blick der jungen Pracht der Natur, die der Künſtler auf ſo kleinem 
Raum fo überzeugend ſchildert! — Von Gertrud Staats haben 
wir in der Ausſtellung zwei Bilder vorgefunden: „In der Haide“ (535) 
und „Naturſtudie“ (537). Dieſe Breslauer Künſtlerin, jedenfalls eine 
der talentoollſten Schülerin Dreßler's und fpäter Schirm's, hat eine be: 
deutende techniſche Routine; ihre Bilder zeichnen ſich durchweg durch flotten 
Vortrag aus, und zumeiſt, wie dies auch bei dem Bilde „In der 
Haide“ der Fall iſt, find ihre Motive glücklich gewählt. Auf fie trifft 
in hervorragendem Maße zu, was wir anfangs dieſer Zeilen über die 
Zuverläſſigkeit der Wiedergabe der charakteriſtiſchen Eigenthümlichkeiten 
der Vegetation durch unſere moderne realiſtiſche Schule geſagt haben. 
Aber nicht immer gelingt es der Künſtlerin, über ihre Bilder den 
Duft einer poeliſchen Stimmung auszubreiten. In die Geheimniſſe 
der ſich am Himmelszelt abſpielenden atmoſphäriſchen Phänomene iſt 
ſie keineswegs ſo tief eingedrungen wie etwa, um in der Nähe zu 
bleiben, Olbricht, oder Schirm, oder Morgenſtern. Auch klingen ihre 
gut gemalten Vordergründe nicht leicht genug in die erſpectiviſchen 
Fernen aus. Bei dem Bilde „Naturſtudie“ z. B. haben die grün- 
lich⸗blauen Höhenzüge, welche das landſchaftliche Bild nach dem Hinter⸗ 
grunde zu begrenzen, einen ſchweren Ton erhalten, fo daß ſie nicht 
weit genug entrückt erſcheinen. 

Am Schluß dieſer Beſprechung auf Nr. IV unſerer Artikelreihe 
zurückgreifend, heben wir hervor, daß unſer berühmter Landsmann 
Ed. Grüt ner die Genrebilder der Ausſtellung um eins feiner köſt⸗ 


1 u — Be 


F ˙ hi a N ln ITI ̃¶ ˙ . N ll Halb zu 


en Mal wieder, mit jeinen Experimenten und Demonſtrationen! ſchriſtlich gegen Franco⸗Einſendung oder mündlich von 1—3 Uhr Mittags 
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Nachdem Herr Hanſen eine längere Anſprache gehalten 
atte, in der er auf ſeine Anweſenheit in Breslau vor ſieben Jahren hinwies 


und den beſonderen Nutzen des Hypnotismus hervorhob, begann er mit 
ſeinen Experimenten, die einen höchſt intereſſanten Verlauf nahmen. Die 
m den Experimenten nöthigen Medien wählte Herr 


8 Hanſen unter den⸗ 
enigen Perſonen aus, die ſich freiwillig als Verſuchsobfecte erboten hatten. 


e meiſtentheils im jugendlichen Alter ſtehende Herren be⸗ 
eten vom 
Publikum zukehrend, auf Stühlen ſich niederließen. Der Experimentator 
gab einem 
verwandt 

ging Herr Hanſen die Reihen 


uſchauerraum aus die Bühne, wo ſie, den Rücken dem 

eden ein Stück Cryſtall in die Hand, das er un⸗ 
anſehen ſollte. Nach Verlauf von einigen Minuten 
der Medien dreimal durch und 
rich Über jedes leicht mit der Hand hin. Durch dieſe Manipulation 


waren zehn, und zwar die jüngſten der Verſuchsobjecte, in einen hypno- 
tiſchen Zuſtand verſetzt. Die übrigen vierzehn, welche das Bewußtſein be⸗ 
halten hatten, mußten als nicht taugliche Medien die Bühne wieder ver⸗ 
laſſen. Mit der auserwählten Schaar nun ſtellte Herr Hanſen die ver⸗ 
ſchiedenſten Verſuche an, die durchweg gelangen und den Beweis lieferten, 
daß Herr Hanſen ein höchſt geſchickter Experimentator auf dem Gebiet des Hyp⸗ 
notismus iſt. Das Publikum folgte den Experimenten mit geſpannter Aufmerk⸗ 


ſamkeit und begleitete dieſelben mit lebhaften Beifallsſpenden. Es läßt ſich aber 
nicht leugnen, daß viele der Experimente einen unangenehmen Eindru 
auf den Zuſchauer machen, jo z. B. die Trunkenheltsſcene. Der Experi⸗ 
mentator verſetzt eines feiner Medien in den hypnotiſchen Zustand, giebt 
ihm Waſſer zu trinken und redet ihm hierbei ein, daß er köſtlichen Wein 
oder gutes Bier trinke. Das Medium trinkt das Waſſer und in ſeinem 
Minenſpiel drückt ſich das Behagen aus, das es bei dem Genuſſe des 
vermeintlichen Weines empfindet. Nun fährt der Experimentator das 
Medium plötzlich mit den Worten an: „Sie ſind ja betrunken, 
können nicht mehr gerade gehen!“ Und in der That, das 


ſeitens des Experimentators wieder zum Bewußtſein gelangte. 
keit des Publikums forderten insbeſondere die 
„Er iſt Amme“, „Die Löwenjagd“ und „Er breant“ heraus. 


ſichtszügen deutlich zu Tage tritt, bemüht es ſich, die Flammen auf dem Haupte 
mit der Hand zu erſticken. Nun wird ihm ein Stuhl vorgeſtellt und ihm 
zugerufen: „Tauchen Sie Ihren Kopf ins Waſſer.“ Das Medium ſenkt 


gehorſam ſein Haupt auf den Stuhl nieder und wirbelt in immer ſchnelleren 


Sie bis zum Weichbilde der Stadt geleitet. 
Medium 
beginnt zu taumeln wie ein Trunkener, bis es durch B.. 

e Heiter⸗ 
Piècen: „Der Badende“, Kreis Grottkau, über deſſen unerklärliches Verſchwinden kürzlich berichtet 
Bei dem wurde, iſt, wie ſich jetzt ergeben hat, am 27. März in der Nähe des Bahn⸗ 
u genannten Experiment ift das Medium durch den Experimentator in den 

ahn verſetzt, daß ſeine Haare brennen. Voller Angſt, die in ſeinen e 


> 


2s animaliſchen Magnelismus“ vor das Breslauer! — quverläffige Auskunft und Rath einholen kann, auch liegen daſelbſt 


verſchiedene Reiſebücher, ſowie Karten aus. Die Auskunſtsſtelle befindet 
ſich: Vorwerksſtraße 74, II r. bei Herrn S. Beck. 

p. Verein der Geflügelfreunde. Am Dinstag veranſtaltete der 
Verein der Geflügelfreunde einen Ausflug über Radwanitz nach Kattern, 
um die Hühnerhöſe der an der Ohlauer Chauſſee wohnhaften Mitglieder 
des Vereins zu beſichtigen. Zweck ſolcher Beſichtigungen iſt, durch gegen⸗ 
ſeitige Anregung, Auskauſch von Erfahrungen und Kenntnißnahme von 
erprobten Einrichtungen die Züchter zu fördern. Durch die Vorträge, 
welche, unter Schauſtellung von Race⸗Geflügel, an den Endpunkten der 
Ausflüge, gehalten werden, ſoll auf die ländliche Bevölkerung eingewirkt 
werden. Der am Dinstag veranftaltete Nusflug war leider von der 
Witterung nicht begünſtigt; immerhin wurde der gute Zweck zum Theil 
erreicht. Zu dem Vortrag in Kattern (Brieſe's Gaſthof) hatte ſich eine 
Anzabl ländlicher Intereſſenten er erkenne Das Thema des vom Refe⸗ 
rendar a. D. Schüller gehaltenen Vortrages lautete: „Ueber Geflügelzucht 
im Allgemeinen mit beſonderer 3 der Züchtung auf dem 
* Ausgeſtellt waren je ein Stamm Dorking, Plymouth und 

angchan. 


ig Gas⸗Production und ⸗Conſumtion. Im Monat Mat be⸗ 


trug die Production 672000 Kubikmeter, täglich im Durchſchnitt 21700 


Kubikmeter. — Das Maximum belief ſich auf 25 500 Kubikmeter, das 
Minimum auf 18 600 Kubikmeter. — Die Conſumtion betrug 6765 000 
Kubikmeter, alſo im Durchſchnitt 21 800 Kubikmeter. Das Maximum 
ſtellte ſich auf 26 000 Kubikmeter, das Minimum auf 16 700 Kubikmeter. 


bb Pulperſchiff. Die biefigen Schleusen paflirte ein dem Schiffs ⸗ 


eigner Franz Wolf aus Kottwitz gehöriges Schiff mit 1800 Centner 
Sprengpulver beladen. Daſſelbe wurde durch Strom⸗ und Landpolizei 
Das Sprengpulver iſt für die 
Hüttenwerke in Oberſchleſien beſtimmt. Der Dampfer „Prinz Heinrich“ 
ſchleppt das Schiff bis Oppeln. 

+ Zur Aufklärung. Der Inmohner Anton Knappe aus Falkenau, 


hofes Kohlfurth vom Herzſchlage betroffen, und nach dem Kreiskranken⸗ 
oh nach Penzig gebracht worden. Dort iſt er am 28. März d. J. ver⸗ 
orben. 
—e Prämie für Ermittelung eines Brandſtifters. Am Z. d. M., 
Abends gegen 10 Uhr, iſt, wie wir ausführlich berichtet, ein Gebäude des 
Vorwerks Schüßlitz bei Groß⸗Nädlitz durch Feuer vernichtet worden, wobei 


Bewegungen den Kopf umher, bis es durch den Experimentator durch ri der Fiſchereipächter Auguſt Kempe und fünf feiner Kinder in den Flammen 


hauchen aus dem „magnetiſchen Schlaf“ erweckt wird. — Herr Hanſen wi 
im Verlaufe feines Gaſtſpiels Anleitung zum Hypnotifiren für Jeder⸗ 
mann geben. Hiervon rathen wir ihm dringend ab. Es iſt nicht Jeder⸗ 
manns Sache, auf dem Gebiete des Hypnotismus oder des „thieriſchen 
Magnetismus“ Experimente zu veranſtalten. Wie nahe liegt nicht die Ge⸗ 
fahr, daß gewiſſenloſe Leute mit dem Hypnotiſiren den größten Miß⸗ 
brauch treiben! 

i Ableiſtung der Militärdienſtpflicht jüdiſcher Volksſchul⸗ 
lehrer, welche an einer jüdiſchen Religionsſchule wirken. In 
einem Specialfalle haben der Unterrichts miniſter und der Kriegsminiſter 
neuerdings entſchieden, daß keine ausreichende Veranlaſſung 1 
einem Geſuche um Bewilligung einer nur ſechswöchentlichen Militärdienſt⸗ 
zeit für jüdiſche Volksſchullehrer, welche an einer jädiſchen Religionsſchule 
wirken, weitere Folge zu geben. Es ſoll vielmehr für jeden einzelnen Fall 
vorbehalten bleiben, zu prüfen und darüber zu befinden, ob beſondere Um⸗ 
ſtände obwalten, welche eine Ermäßigung der Militärdienſtzeit des betr. 
Lehrers rechtfertigen laſſen. 

be- Das Ceutral⸗Comité für das Lutherſtipendium erläßt 
am ſchwarzen Brett der Univerſität an die evangeliſche Studentenſchaft 
einen Aufruf um Zuwendung von Gaben für das Stipendium und um 
Förderung der Ziele der Fundation in naheitehenden Kreiſen. Anläßlich 
des Luther⸗Jubfläums haben nämlich evangeliſche Studirende an deutſchen 
Univerſitäten beſchloſſen, einen Stipendienfonds zu gründen, aus welchem 
italieniſche Theologieſtudirende der Waldenſer und der chiesa libera an 
deutſchen Univerſitäten evangeliſche Theologie ſtudiren könnten. Zu dieſem 
Zwecke haben ſich an den Univerſitäten Berlin, Bonn, Breslau, Erlangen, 
Gießen, Greifswald, Halle a. S., Jena, Kiel, Leipzig, Marburg und 
Straßburg Comités gebildet, deren Mittelpunkt in Leipzig ſich befindet. 
Nach der in dem qu. Aufruf enthaltenen Mittheilung des Leipziger Cen⸗ 
tral⸗Comités reicht, trotz mannigfaltiger Gaben, die zur Verfügung ſtehende 
Summe z. Z. noch nicht aus, um auch nur einen italieniſchen Studirenden 
dieſes Stipendiums theilhaftig werden zu laſſen. 


+ Die abgeänderte Polizei⸗Verorduung vom 16. März 1887, be⸗ 
treffend das Droſchkenfuhrweſen in Breslau, tritt mit dem 1. Juli c. in 
Kraft. Die Droſchkenbeſitzer werden aufgefordert, bis zu dieſem Zeitpunkt 
ſich in den Beſitz je eines Exemplars diefer Verordnung des vorge: 
ſchriebenen Tarifs und, ſoweit ſie Kutſcher beſitzen, des vorgeſchriebenen 
Kutſcher⸗Regiſters zu ſetzen. Alle Druckſachen find vom Bureau Nr. 40 
des Polizei⸗Präſidialgebäudes Schuhbrücke Nr. 49 zu beziehen. Zugleich 
werden Droſchkenbeſitzer auf die Beſtimmungen der Ausrüſtung der 
Wagen, Geſpanne und der Führer hingewieſen und darauf aufmerkſam 
gemacht, daß alle Droſchkenbeſitzer, deren Droſchken ꝛeſp. Kutſcher nach 
gedachtem Zeitpunkte Mängel aufweiſen, zur Beſtrafung gezogen werden. 


Die Rieſeugebirgsvereins⸗ Section Breslau hat, um dem 
Reiſepublikum möglichſt entgegen zu kommen, dieſes Jahr wiederum eine 
„Aus kunftsſtelle“ eröffnet, bei welcher man über Reiſepläne, Unterkunfts⸗ 
verhältniſſe ꝛc. der verſchledenen Gebirgsgegenden auf Grund hier ein⸗ 
ehender Mittheilungen von den intereſſirten R.⸗G.⸗V.⸗Sectionen ꝛc. — 


lichten Gemälde bereichert hat. Für ſein von feinſtem Humor durch⸗ 
wehtes, mit ſtupender Meiſterſchaft gemaltes Bild „In der Kloſter⸗ 
küche“ iſt kein Superlatio des Lobes übertrieben. Es vereinigt alle 
oft geprieſenen Vorzüge des gefeierten Meiſters, ohne den geringſten 
Anlaß zu irgend einer mäkelnden Bemerkung zu geben. 

f Karl Vollrath. 


Von der Feuerſicherheit der Theater. 


In einem längeren, ſich mit der Frage der Feuerſicherheit 
der Theater beſchäftigenden Artikel der „Voſſiſchen Zeitung“ wird 
darauf hingewieſen, daß durch den Gebrauch des Gaſes auf der 
Bühne, durch die auf derſelben beſonders in den oberen Theilen 
herrſchende hohe Temperatur, die an manchen Orten 30 Grad C. 
überſteigt, die Decorationsſtücke in der „denkbar beſten“ Welſe brennbar 
und leicht entzündlich gemacht werden. Dazu komme, daß dies feuer⸗ 
gefährliche Material auf einen relatio kleinen Raum zuſammengedrückt 
des zündenden Funkens harre. „Beim Anblick der über einer Bühne 
vom Schnürboden herabhängenden Maſſe von Proſpecten, Bögen, 
Soffitten, Schleiern, welche letzteren vielfach aus Gaze beſtehen, wird 
es, ſo heißt es in jenem Artikel weiter, auch dem Nichtfachmann klar, 
daß es nur in den allerſeltenſten Fällen möglich ſein wird, entſtehende 
Brände zu löſchen, bevor die Bühne ausgebrannt iſt. Und der 
zündende Funke iſt nicht weit; oberhalb der Bühne, dicht hinter den 
Soffitten, hängen Gasrampen mit vielen Flammen. Dieſe Flammen 
laſſen ſich nicht in Cylinder einſchließen, ſondern brennen offen, wenn 
ſie auch durch eiſerne mit Drahtnetz überzogene Käſten möglihft ein⸗ 
geſchloſſen ſind. Sie ſind es, welche den Untergang des Wiener 
Ringtheaters ſowie denjenigen der gegenwärtig beklagten Opera 
Comique in Paris, wo über 150 Menſchen verbrannt ſind, herbei⸗ 
geführt haben. Außer den Soffittenrampen giebt es auch noch an 
vielen anderen Stellen gefährliche Beleuchtungskoͤrpenrr 
Es wird deshalb wohl nothwendig ſein, neben einer Verbeſſerung 
aller Einrichtungen zur Entleerung der Logenhäuſer die Verminde⸗ 
rung der Feuersgefahr auf den Bühnen mit allen Mitteln anzu⸗ 
ſtreben. Auch nach dieſer Richtung iſt einiges geſchehen. Regen⸗ 
Apparate, welche in kurzer Zeit eine Bühne total durchnäſſen können, 
find conſtruirt und können, wenn fie im Stande gehalten und im 
rechten Augenblicke benützt werden, das Feuer möglicher Weiſe löſchen. 


den Tod fanden. Es wird mit Beſtimmtheit vermuthet, daß Brandſtiftung 
vorliegt. Der Königliche Regierungs⸗Präſident, Frhr. Juncker von Ober⸗ 
Conreut hat daher Demjenigen eine Prämie von 200 Mark zugeſichert, 
welcher den Brandſtifter ermittelt und ſo zur Anzeige bringt, daß deſſen 


gerichtliche Beſtrafung erfolgt. Bezügliche Mittheilungen ſind an die Kgl. 2 


Staatsanwaltſchaft am hieſigen Landgerichte zu richten. 
—e Unglücksfall. Der auf dem Zwingerplatz wohnende Buchhalter 


Heinrich Völkel glitt auf einer ſteinernen Treppenſtufe aus und ſtürzte f 


ſo unglücklich zu Boden, daß er mehrfache Rippenbrüche linkerſeits davon⸗ 
1 5 ven Verunglückten wurde im Allerheiligen⸗Hoſpital ärztliche Hilfe 
zu The 


+ Vermißt werden ſeit dem 15. d. Mts. der 12 Jahre alte Schul 
knabe Wilhelm Stohl und der 9 Jahre alte Paul Stohl, beide bei 


einer Nähterin Schießwerderſtraße Nr. 6 wohnhaft. Wilhelm iſt für ſein 
Alter groß, hager, hat hellblondes Haar und war mit ſchwarz carrirter 
Hoſe, grauem Jaquet und ſchwarzem Filzhut bekleidet, Paul dagegen iſt 


von kleiner Statur, bat dunkelblondes Haar und trug dunklen Anzug und 


eine blaue Mütze. 
Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einer Köchin von 


der Altbüßerſtraße ein 20⸗Markſtück, der Frau eines Goldarbeitergehilfen _ 


von der Blücherſtraße ein zweireibiges Corallenhalsband mit daran be⸗ 
feſtigtem goldenen Kreuz, einem Stuckateur von der Flurſtraße ein gol⸗ 
dener 
mit 30 Mark Inhalt, einem Maler von der Laurentiusſtraße eine ſilberne 
Cylinderuhr. — Gefunden wurden eine Brille mit Stahleinfaſſung und 
ein Portemonnaie mit Geldinhalt. Dieſe beiden Gegenſtände werden im 
Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


* Görlitz, 15. Juni. 


Fingerring, einer Wittwe von der Kohlenſtraße ein Portemonnaie u 


[Seniditarre. — Mörder Kammladen. ! 1 


Die Genickſtarre bat in Neuſalza und Mittelſobland mehrere Opfer ge⸗ 8 2 


fordert. — Wie Görlitzer Blätter melden, iſt der Mörder Kammiaden im 
hieſigen Zuchthauſe geſtorben. 


H. Hainau, 12. Juni. dn der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 


lung. — Communales.] In der geftrigen Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten, in welcher zunächſt die Einführung des Glaſermeiſters Wieland 
als unbeſoldeter Rathmann vollzogen wurde, bewilligte die Verſammlung 
150 Mark als Beihilfe zur Deckung der Koſten des bevorſtebenden 
40 jährigen Stiftungsfeſtes des hieſigen Militärvereins, desgleichen die 
Einverleibung mehrerer Grundſtücke, 67,32 Ac, der Hainauer Vorwerks⸗ 
Gemeinde in den ſtädtiſchen Gemeindebezirk, vorbehaltlich der Genehmigung 
des Kreis⸗Ausſchuſſes, ebenſo 12 000 Mark zur Anlage eines umfang⸗ 
reicheren Waſſerbaſſins im ſtädtiſchen Quellengebiet des benachbarten 
Nieder⸗Michelsdorf, wo ſich bereils das der Stadt das Trinkwaſſer zu⸗ 
führende Waſſerreſervoir befindet, deſſen Waſſermenge bei der ftei:g fott⸗ 
ſchreitenden Erweiterung der Stadt ſich immer mehr als unzureichend 
erwieſen hat. Obige Summe ſoll dem Ueberſchuß des Reſervefonds der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe entnommen werden. — Das am ehemaligen Gorniſon⸗ 
ſtalle befindliche Maurer Gillert'ſche Haus wurde ſeitens der Commune 
für 4900 Mark angekauft unter der Bedingung, daß daſſelbe für Rechnung 


— Nis 


Dieſe Maßregel iſt ebenfalls gut, aber unzuverläſſig. Erſt kürzlich 
brannte in Cannſtadt ein „feuerſicherer“ imprägnirter großer Holzbau 
in zwei Stunden total nieder; jedenfalls muß die Imprägnirung von 
Zeit zu Zeit wiederholt werden. Alle dieſe Maßregeln ſind genau 


cler de hat man Decorationen und Holz feuerſicher imprägnirt. 


genommen nur Halbheiten; anſtatt die Urſache zu beſeitigen, ſucht 


man die Wirkungen zu vermindern. Es kann kein Zweifel obwalten, 
wo der Hebel anzuſetzen iſt. Man beſeitigt die Feuersgefahr, indem 


man das Feuer beſeitigt, deswegen verbanne man, ſo weit 


es irgendthunlich, die Gas beleuchtung aus den Theatern. 3 


Man hat in dem elektriſchen Licht einen Erſatz für das Gas gefun⸗ 
den, der nicht nur gefahrlos ift, ſondern außerdem taufendfältige ge⸗ 
ſundheitliche und techniſche Vortheile vor dem Gaslicht voraus 
hat. 
Kohlendraht erliſcht, ſobald die Glasbirne zertrümmert wird. 
Mit Tüll und Schießbaumwolle umwickelte Lampen bringen keine 


Entzündung zu Wege, wenn man ſie mit einem Hammerſchlag zer⸗ F 


trümmert. Ein zu ſtarkes Brennen, welches bei einer Gas⸗ oder 
Petroleumlampe vielfach gefährlich werden kann, bringt die Glühlampe 
zum Erlöſchen. Ein Leck in der Leitung, welches beim Gas die 
fürchterlichſte Exploſion herbeiführen kann, unterbricht mit Hilfe der 
Sicherheitsſchaltungen ſofort den Elcklriettätszufluß in der ſchadhaften 
Leitung. Wie ſieht es ferner mit der Nothbeleuchtung aus? Gas⸗ 
und Oellampen erlöfhen vom Windzuge, während elektriſche Lampen, 
ſo lange die Leitungen noch nicht zerſtört ſind, ruhig weiter brennen. 
Schon im Intereſſe einer ſicheren Nothbeleuchtung ſollte man auf 
elektriſche Beleuchtung dringen. Dank den erfolgreichen Beſtrebungen 
der modernen Elektrotechnik iſt die Frage der elektriſchen Theater- 
beleuchtung im beſten Sinne gelöft. Deutſchland beſitzt ſeit Jahren 
Bühnen, welche über ganz gefahrloſe und techniſch das Gas ſehr be⸗ 
deutend übertreffende elektriſche Beleuchtungsanlagen verfügen. Wir 
erwähnen die königlichen Theater in Berlin, die herzoglichen Theater 
in Deſſau und Schwerin, das Hofe und das Reſidenztheater in 
München und das Stadttheater in Halle. Zweimal haben wir nun 
ſchon die Gasbeleuchtung in den Theatern eine Hekatombe von 
Menſchenopfern fordern ſehen. Sorgen wir, ſo ſchließt der brachtens⸗ 
werthe Artikel, endlich dafür, daß hier ein Ziel geſetzt wird.“ 


Der in einer luftleeren Glasbirne eingeſchloſſene glühende 


des Verkäufers zum Abbruch gelangt. 
wird theilweiſe zur Verbr⸗ derung der dort angelegten Straße verwendet 
werden, theilweiſe iſt dahelbe (pro Quadratmeter 5 Mark) einem dortigen 
Neubau zugeſchlage “ worden. Der dort befindliche Weberthurm 14 Fuß 
im Quadrat und, bis zum Kranze 60 Fuß hoch, deſſen 1572 zuerst urkund⸗ 
lich Erwähn nag gefchieht und „aus vielen Ka 55 errichtet worden iſt“, 
letzter Zange von dem alten beſeſtigten „Hayn“, toll erhalten bleiben und 
entſprechend renovirt werden. Da derſelbe jedoch die Paſſage verengt, ſoll 
er unten durchbrochen und ein Weg durch denſelben hergerichtet werden, 
was mit keinen großen Schwierigkeiten verknüpft iſt, da ſich in ihm die 
geräumige Garniſonſchmiede befunden bat und die Mauer demnach nur 
von der einen Seite durchbrochen zu werden braucht. 


A Schweidnitz, 15. Juni. [Kaiſerin⸗Auguſta⸗Waiſenſtift. — 
Militäriſches.] Dem hieſigen Kaiſerin⸗Auguſta⸗Waiſenſtift, welches zum 
Andenken an die 50 jährige Jubelfeier der Hochzeit unſeres Kaiſerpaares 
vom vaterländiſchen Frauenverein begründet worden, ſind in dem abge⸗ 
laufenen Verwaltungsjahre 1886/87 Vermächtniſſe zugewendet worden von 
Fräulein Kindler, von der verw. Frau Stadtrath Klemt und von der 
verw. Frau Major v. Brucken, gen. Fock. Die Einnahmen beliefen ſich 
auf 16 363,57 Mark, die Ausgaben auf 14 333,66 Mark. — Die Bewohner 
unſeres Marktes erfreuen ſich jetzt wieder der allwöchentlichen Mufik⸗ 
aufführungen der Kapelle des Schleſiſchen Füſilier⸗Regiments Nr. 38, da 
ſeit dem Dienſtantritt des neuen Regiments⸗Commandeurs die Parole 
wieder am Markt ausgegeben wird, was in den letzten Jahren auf dem 
Appelplatze bei der Kaſerne zu geſchehen pflegte. 

n. Guhrau, 14. Juni. ea Gartenbau⸗Verein. — Hoch⸗ 
waſſer. — Feuerwehr.] Da für den Obſtbau im hieſigen Kreiſe noch 
viel gethan werden muß, namentlich was beſſere Sorten anlangt, jo hat 
der bieſige Gartenbauverein beſchloſſen, Ende September d. J. hier eine 
Kreis⸗Obſtausſtellung zu veranſtalten, und zu dieſem Zwecke an den 
Director der Landesbaumſchule zu Proskau, Herrn Oekonomierath Stoll, 
das Geſuch gerichtet, zu der Ausſtellung eine geeignete Perſönlichkeit 
hierher ſenden, was auch bereitwilligſt zugeſagt worden iſt. Auch will 
Proskau nicht nur ein Sortiment der zum allgemeinen Anbau zu em⸗ 
pfehlenden Sorten einſenden, ſondern auch durch Sortenbäume den Be⸗ 
wobnern des hieſigen Kreiſes ein Bild richtig gezogener Obſtbäume zur 
Anſicht zu bringen. Die weitere Anordnung der Angelegenheit iſt einem 
Comité in die Hände . — In Folge des nun ſchon ſeit ca. 8 Tagen 
mit ganz geringen Unterbrechungen anhaltenden Regenwetters find Horle 
und Bartſch derartig angeſchwollen, daß die an dieſen beiden Flüſſen be⸗ 
legenen Wieſen und Felder unter Waſſer ſtehen. — In unſerer Nachbar⸗ 
ſtadt Herrnſtadt hat ſich die Conſtituirung einer freiwilligen Feuerwehr 
nunmehr vollzogen. 


1. aan Pi 12. Juni. [200jähriges Jubiläum der Schützen⸗ 
gilde. — Urlaub. — Ober⸗Erſatz⸗Geſchäft.] Die hieſige Schützen⸗ 
gilde begeht am 2. bis 4. Juli er. ihr 200 jähriges Jubiläum, welches in 
großartiger Weiſe gefeiert werden ſoll. 40 auswärtige Gilden ſind zu 
dem Feſte geladen worden. Den beſten Schützen werden Prämien ertheilt, 
u deren Veſchaffung die ſtädtiſchen Behörden eine Beihilfe von 300 Mark 
ewilligt haben. Die Muſik wird von der Capelle des 2. Schleſiſchen 
Jäger⸗Bataillons Nr. 6 unter Leitung des Capellmeiſters Kluge aus⸗ 
geführt werden. Das Feſt beginnt am 2. Juli Abends. — Der Landrath 
Herr von Watzdorf auf Schönfeld iſt bis 12. Juli er. beurlaubt, und 
der Kreisdeputirte Herr von Jordan auf Schieroslawitz während dieſer 
eit mit der Vertretung betraut worden. — Das Ober⸗Erſatz⸗Geſchäft 
ndet hier am 18., 20. und 21. d. M. ſtatt. 


® Nofenberg, 15. Juni. [Zum Brande der Synagoge.]. Wie 
nunmehr mit Beſtimmtheit ver lautet, ſoll die Synagoge durch die Unvor⸗ 
ſichtigkeit der Klempner, welche das Dach reparirten, in Brand gerathen 
fein. Es wird vermuthet, daß durch irgend eine Oeffnung auf dem Dache 
eine glühende Niete in das Gebälk unterhalb des Daches gerathen iſt, wo⸗ 
durch daſſelbe ſich nach und nach entzündete. Der Geſelle des Klempner⸗ 
ee G., welcher die Reparatur ausführte, iſt bis auf Weiteres ver: 
aftet. 
verſichert. Der Neubau ſoll noch 


Falkenberg, 13. Juni. Artillerie⸗Schießplatz. — Land⸗ 
wirthſchaftliche Excurſion.] Auf dem Artillerie⸗Schießplatze bei 
Wiersbel im hieſigen Kreiſe werden in der Zeit vom 18. Juni bis 16ten 
Juli bezw. 25. Juli bis 22. Auguſt die 5. und 6. Feld⸗Artillerie⸗Brigade 
Schießübungen und in der Zeit vom 16. bis 25. Juli Infanterie⸗Truppen⸗ 
theile Gefechtsübungen abhalten. — Der hieſige landwirthſchaftliche Kreis: 
verein unternahm vorgeſtern eine Excurſion nach den Gütern der Herr: 
ſchaft Koppitz, woran ſich gegen 40 Mitglieder betheiligten. 


© Neiſſe, 16. Juni. [Schwurgerichtsver handlung. — Credit⸗ 
reform. — Bahn Oppeln⸗Neiſſe. — Genickſtarre.] Heute wurde 
vor dem bieſigen Schwurgericht gegen die 18 Jahre alte, unverehelichte 
Pauline Hepprich gen. Frühauf verhandelt, welche ihr am 2. Di er. ges 
borenes Kind bald nach der Geburt getödtet und in einem Wäſchkorbe 
verborgen hatte. Unter Annahme mildernder Umſtände wurde die Hepprich 
wegen Kindesmordes zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. Die 
Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ftatt. — Am erſten 
Februar er. trat hierſelbſt ein neuer Verein unter dem Namen „Credit⸗ 
reform“ zum Schutze gegen ſchädliches Creditgeben ins Leben. Derſelbe 
iſt nunmehr mit ſeinem erſten Bericht hervorgetreten; wir entnehmen dem⸗ 
ſelben, daß in den Monaten Februar, Märs und April cr. 6167,01 Mark 
zur Anwahrung gelangt ſind; hiervon ſind 894,47 M. auswärtigen Ver⸗ 
einen zur weiteren Veranlaſſung überwieſen, 306,39 M. zurückgezogen und 
2024,22 M. reſultatlos eingewahrt worden, 79,57 M. find durch den Tod 
des Schuldners von ſelbſt erledigt, 241,04 M. ſind bis jetzt ſchwebend ge⸗ 
blieben und 2621,32 M. vollſtändig erledigt worden. Der Verein umfaßt 
die Kreiſe Neiſſe und Neuſtadt OS. Auskunftsertheilungen fanden 43 ſtatt. 
— Die Bearbeitung der Sachen, betreffend den Terrainerwerb für die 
Bahnſtrecken Oppeln⸗Neiſſe iſt von dem königlichen Landrath, Geheimen 
Regierungsrath Freiherrn von Seherr⸗Thoß dem Juſtizrath Biſchof hier⸗ 
ſelbſt, Mitgliede des Kreisausſchuſſes, übergeben worden. — Der Zuſtand 
des in das hieſige ſtädtiſche Krankenhaus wegen Genickſtarre gebrachten 
Buchhalters Mende aus Bielau hat ſich bereits gebeſſert und giebt Hoff: 
nung auf Erhaltung feines Lebens. In dem nahegelegenen Stephansdorf 
iſt ebenfalls ein Fall von Genickſtarre vorgekommen. 


Gleiwitz, 14. Juni. [ Schwurgericht. —Erſchlagen,] Geſtern 
begann hier unter dem Vorſitz des Landgerichtsdirectors Boſchke die dritte 
diesjährige Schwurgerichtsperiode. — Geſtern Nachmittag wurde im Stadt⸗ 
walde ein die Chauſſee paſſirendes Milchmädchen von einer Kiefer er⸗ 
ſchlagen. Das Mädchen kam, auf dem NT des Dominiums 
Trachhammer ſitzend, von Zabrze und wollte nach Gleiwitz fahren. Kurz 
vor dem Rande des Waldes fiel eine unter Aufſicht des ſtädtiſchen Forſt⸗ 
beamten gefällte 17 Meter lange Kiefer auf die Chauſſee, traf den Wagen, 
tödtete das Mädchen ſofort und brachte einem daneben ſitzenden Arbeiter 
eine Verletzung am Rücken bei. Ein dritter Arbeiter, der gleichfalls auf 
dem Wagen ſaß, blieb unverletzt. 


n dieſem Jahre beginnen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 17. Juni. [ Schwurgericht. — Verſuchter Mord. 
Nachdem heut die erſte der anſtehenden Sachen, eine auf Raub ee 
Anklage gegen den Arbeiter Hermann Handke aus Breslau von der 
Terminsrolle abgeſetzt worden war, begann die Verhandlung gegen den 
wegen „verfuchten Mordes“ in Unterſuchungshaft befindlichen Mullermeiſter 
Wilhelm Schmidt aus Wohlau. Wir wollen zunachſt diejenigen That⸗ 
en welche der gegen ihn gerichteten Anklage zu Grunde liegen, kurz 

arlegen: 

Der bei dem Kaufmann Johns zu Dyhernfurth bedienſtete 24 Jahre 
alte Kutſcher Clemens Heimann fuhr am Nachmittag des 3. März d. J. 
mit einem mit 2 Rappen beſpannten Brettwagen die Chauſſee, welche 
Dyhernfurth mit Wohlau verbindet, entlang. In der Gegend des Dorfes 
Thiergarten tritt die Fahrſtraße in den Wald ein, dieſes kurze, zum 
Dyhernfurther Jagdterrain gehörige Stück Wald wird allgemein nur als 
„der Buſch“ bezeichnet. Als Heimann mit ſeinem Gefährt in den Buſch 
kam, überholte er daſelbſt einen ihm unbekannten, mit einer Flinte ver⸗ 
ſehenen Mann, der dunkle Civilkleidung und eine ſchwarze, ſchon alte 
Mütze trug. Heimann drehte ſich im Weiterfahren nach dem Manne um, 
worauf ihm dieſer drohend zurief: „Na, was ſiehſt Du Dich 
denn noch um?“ Heimann wurde die die Drohung ängſtlich, 
und ſuchte ſich durch einen Seitenblick die Perſönlichkeit des Fremden, 
der u ein Wilddieb fein mußte, feiter einzuprägen. In dem: 
ſelben Augenblick krachte ein Schuß aus der Flinte des Mannes und ein 
Theil der Ladung traf den linken Arm Heimanns. Jetzt jagte Heimann 
die Pferde fo ſchnell als möglich vorwärts und langte nach etwa / Stunde 
vor dem Wirthshaus in Seifersdorf an. Er machte der Gaſtwirthin 


Die Synagoge war dem N: Anz.“ zufolge mit 14000 M.] Zeug 
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Das dadurch gewonnene Daunen F nahen mit den Worten; „Ich bin im Busch geſchoffen worden, ich 


halte nicht gedacht, daß es jo ſchlechte Menſchen giebt“, von dem Vorgang 
kurze Mittheilung. Frau Hoffmann ſah ſofort an die Uhr, dieſe zeigle 
5 Uhr 10 Minuten. Dann wuſch ſie ihm den aus mehreren Wunden 
blutenden und ſtark ſchmerzenden Arm ab und legte ihm einen Verband 
an. Am Abend deſſelben Tages hat ſich Heimann in ärztliche Pflege be⸗ 
geben. Bei Unterſuchung der fünf oder ſechs Wunden fand der Arzt 
kleine Stücke gehackten Bleies vor, es war, da die Schüſſe nicht tief 
ſaßen, möglich, die Stücken zu entfernen und den Arm des Heimann in 
circa ſechswöchentlicher Behandlung wieder n herzuſtellen. 
Heimann fuhr am Morgen des 4. März nach Wohlau, um ſich von 
dem dortigen Kreisphyſtcus unterſuchen zu laſſen. Dabei traf er mit dem 
Gendarm Löffler aus Dyhernfurth zuſammen, dem er den Vorfall erzählte. 
Kaum hatte Löffler von dieſer Scene im Walde Kenntniß erbalten, da bat er ihn, 
er( Heimann) möge ihn doch zu mehreren Perſonen begleiten und genau prüfen, ob 
eine derfſelben mit dem Manne identiſch ſei, welcher ihn geſtern geſchoſſen 
habe. Der erſte Beſuch erfolgte bei dem Stellenbeſitzer Melzer in Seifers⸗ 
dorf. Dieſer wurde im Volksmunde als Wilddieb bezeichnet, und hatte 
bereits 1 Monat Gefängniß wegen Wildfrevels verbüßt. Löffler fand es 
auffällig, daß Melzer ſich ſeinen Vollbart, den er am geſtrigen Tage noch 
getragen, vollſtändig hatte abraſiren laſſen. Obgleich er Heimann auf 
diefen Unterſchied aufmerkſam machte, erklärte dieſer mit voller Beſtimmt⸗ 
heit, dies jet nicht der Geſuchte. Mit ganz demſelben negativen Erfolge 
wurden noch einige Bewohner der anliegenden Dörfer aufgeſucht. Löffler 
verabredete dann mit Heimann, daß das Suchen am nächſten 
weiter fortgeſetzt werden ſolle. Nachdem ſie in Seifersdorf den Ortsvor⸗ 
ſteher abgebolt, dirigirte Heimann den von Johns entliehenen Wagen auf 
Geheiß des Löffler nach der etwa ½ Meile entfernten Knotenmühle. 
„Jetzt kommen wir zu einem ſehr ſchlauen Menſchen,“ hatte Löffler dem 
Heimann gefagt, „da mülſſen wir recht vorſichlig ſein, ſprecht alſo kein Wort, 
ſondern gebt mir nur durch Nicken oder Kopfſchütteln das Zeichen, ob Ihr in 
dem vorgeſtellten Manne den „richtigen“ erkennt.“ Der Wagen hielt vor der 
Mühle und Heimann blieb auf demſelben, während Löffler und der Orts: 
vorſteher in den Hofraum und hinter das Haus traten, um den Müller 
herbeizuholen. Kaum trat dieſer dann neben Löffler um die Ecke des 
Hauſes, da nickte Heimann ſehr zuverſichtlich: „Ja, das iſt der rechte.“ 
Die bezelchnete Perſon war der jetzige Angeklagte. Derſelbe hatte etwa 
4 Monate früher die Knotenmüble käuflich erworben. Als Heimann auch 
auf wiederholte Fragen des Gendarmen verſicherte: „Das iſt der Mann, 
der mich geſchoſſen bat, ich kenne ihn ganz genau wieder,“ da erklärte 
Löffler den Schmidt für verhaftet, nahm ibn auf den Wagen und ließ ihn 
bis zur Einlieferung in das Unterſuchungsgefängniß nicht mehr aus den 


Augen. 

Schmidt hat während der Dauer der Unterſuchung mit aller Entſchie⸗ 
denheit ae daß er es geweſen ſei, der den Mordverſuch auf 
Heimann, den er übrigens gar nicht kannte, gemacht habe; er hat eine 

anze Anzahl von Zeugen benannt, welche bekunden ſollten, daß er zur 
Zeit der That — der Schuß mußte wenige Minuten vor 5 Uhr gefallen 
ſein — gar nicht am Thatorte geweſen fei. 

Ehe der Vorſitzende, Herr Landgerichtsrath Strehler, auf dieſen Alibi⸗ 
beweis einging, ſtellte er aus den Voracten des Schmidt feſt, daß dieſer 
bereits mehrmals wegen Wilddieberei beſtraft ſei. Nach der erſten Strafe 
in Höhe von 6 Monaten erzielte Schmidt im Jahre 1882 auf eine neue 
Anklage wegen Jagdvergehens vor dem Schöffengerichte zu Wohlau ſeine 
Freiſprechung, er hatte nämlich durch mehrere eidlich vernommene Zeugen 

ewieſen, daß er zu der Zeit, in welcher ihn der Förſter im Walde geſehen 
haben wollte, meilenweit entfernt geweſen ſei. Auf die ſeitens des 
Staatsanwalts eingelegte Berufung wurde mit Hilfe weiterer Feſtſtellungen 
des Förſters in zweiter Inſtanz ſeitens der hieſigen Strafkammer dahin 
erkannt, daß Schmidt des ihm zur Laſt 9440 unberechtigten gewerbs⸗ 
mäßigen Jagens ſchuldig und deshalb mit 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß 
zu beſtrafen ſei. Aus der Verhandlung heraus hatte der Staatsanwalt 
die Ueberzeugung gewonnen, daß die zwei in erſter Inſtanz durch Schmidt 
benannten Alibizeugen wiſſentlich ein falſches Zeugniß abgegeben haben 
mußten. In der gegen fie geführten Vorunterſuchung geſtanden bie 

eugen auch ein, daß fie „falſch geeidet“ hätten, fie ſeien hierzu von 
Schmidt durch Ueberredung verleitet worden. 

In der Schwurgerichtsſitzung vom 1. April 1883 wurden die beiden 

Su des wiſſentlichen Meinetds für ſchuldig erklärt und demzufolge zu 

uchthausſtrafe verurtheilt, gegen Schmidt lautete der Wahrſpruch 
der Geſchworenen auf „Schuldig der wiederholten Verleitung zum 
Meineide“. Er wurde nunmehr unter Einrechnung der bereits erkannten 
und zum Theil verbüßten 18 Monate Gefängniß zu einer Geſammtſtrafe 
von 3 Jahren 6 Monaten Zuchthaus verurtheilt. Dieſe Strafe hat Schmidt 
bis zum November 1886 auch verbüßt und nach ſeiner Enlaſſung die Karten⸗ 
mühle bei Seifersdorf gekauft. 

Dies vorausgeſchickt, können wir über den heute durch circa 12 Zeugen 
angetretenen Alibibeweis kurz hinweggehen. 

Schmidt iſt am Nachmittag des 3. März bis etwa 4½ Uhr bei Simons 
in Seifersdorf geweſen; er hat dort mit Melzer und noch einer dritten 
Perſon Rückſprache gehalten und ſich dann in der Richtung des Buſches 
entfernt. Genaue Zeitangaben fehlen ſowohl hierbei als auch betreffs des 
ſpäteren Zuſammentreffens mit Holzfällern, welche „nach Feierabend“ aus 
dem Walde kamen. Zudem iſt durch Meſſungen feſtgeſtellt worden, daß 
die einzelnen Entfernungen nur eine Viertelſtunde betragen, daß alſo 
Schmidt fehr wohl um 4½ Uhr in Seifersdorf, um 4%, Uhr im Buſche 
und um 5½ Uhr wieder auf ſeiner Mühle geweſen ſein kann. 

Da Heimann außerdem mit vollſter Beſtimmtheit an der Recognos⸗ 
cirung des Schmidt feſthielt, jo begründete Herr Staatsanwalt Nentwig, 
hierauf geſtützt, in ausführlichem Plaidoyer das Schuldig des verſuchten 
Mordes gegen Schmidt. Als das Motiv, welches den Angeklagten ge: 
leitet, als er den ihm fremden Kutſcher durch den Schuß mit ehacktem 
Blei — bekanntlich lebensgefährlicher als Schrot, was ſeitens der 
mediciniſchen Sachverſtändigen ausdrücklich betätigt worden war — zu bes 
ſeitigen gedachte, erachtet der Staatsanwalt den Umſtand, daß Schmidt 
die Anzeige und Entdeckung dafür fürchtete, daß er unberechtigt mit der 
Schußwaffe in der Hand auf fremdem Jagdgebiet betroffen worden, ein 
Umſtand, der ihm zweifelsohne eine hohe Strafe einbringen mußte. 
Außer der Bejahung der Hauptfrage empfahl der Herr Staatsanwalt auch 
das Schuldig wegen Jagdvergehens. 

Der Vertheidiger — ein Referendar — erachtete gleichfalls den Alibi⸗ 
beweis für nicht geglückt. Er ſtellte aber den Geſchworenen anheim, ob 
nicht anſtatt Mord⸗ oder Todtſchlagverſuchs vielmehr vorſätzliche Körper⸗ 
verletzung mit tödtlichem Erfolge vorliege, falls man nämlich einen 
Irrthum in der Perſon des Thäters ſeitens des Zeugen Heimann über⸗ 
haupt für ausgeſchloſſen erachte, außerdem hält er nicht Jagdvergehen, 
ſondern nur die im $ 368 al. 10 erwähnte Uebertretung — in Ausrüſtung 
zur Jagd auf fremdem Jagdgebiet betroffen — für vorliegend. 

Die Geſchworenen bejahten die Hauptfrage unter Weglaſſung des 
Theiles, daß die That „auch mit Ueberlegung“ ausgeführt worden fer, ſo⸗ 
mit war auf „verfuchten Todtſchlag“ erkannt; außerdem wurde die vor⸗ 
erwähnte „Uebertretung“ des Jagdgeſetzes als erwieſen angenommen. 

Der Gerichtshof erkannte gemäß dem Antrage des Staatsanwalts auf 
6 Jahre Zuchthaus und 7 Jahre Ehrverluſt, außerdem wegen der Ueber⸗ 
tretung auf 14 Tage Haft. 

Der Angeklagte hakte fortwährend de daß er an dem ganzen 
Vorfall unschuldig ſei; er wurde unter Wiederholung dieſer Verſicherung 
in die Unterſuchungsräume zurückgeführt. 


Handels- Zeitung. 


Breslau, 17. Juni. 

* Export von Elsen eto. nach Itallen. Aus Strassburg, 15. d. M., 
wird der „Frkft. Zig.“ geschrieben: „Wenn die Mittheilung der Gott- 
hardbahn, da:s über die neuen deutsch-schweizerisch-italienischen Güter- 
tarife endlich die langangestrebte Einigung erzielt worden, zu der Hoff. 
nung geführt hat, die soeben stattgefundene Kündigung der Eisen- 
Exporttarife nach Italien werde nicht eine Erhöhung der Frachten mit 
sich bringen, so erweist sich dies leider nicht als zutreffend. Eine Er- 
höhung liegt für die Brenner-Route vor. Seither wurde nämlich der 
deutsch-italienische Verkehr vereinbarungsgemäss über die kürzeste 
der über die beiden Alpen-Uebergänge Brenner und Gotthard führen- 
den Linien geleitet, und zwar zu den sich jeweils über die eine oder 
andere Hauptroute ergebenden billigsten Frachtsätzen. Wie in ver- 
schiedenen anderen Einzeltarifen ergab sich insbesondere auch im 
sogenannten Eisen-Tarife vielfach die billigste Frachtberechnung 
über den Brenner, weil letzterer theilweise geringere Frachteinheiten 
bot, als die schweizerischen Verwaltungen der Gotthardlinie. Für 
den in Aussicht genommenen neuen Tarief war nun das Prineip der 
kürzesten Route fallen gelassen und vereinbart worden, dass der Ver- 
kehr über denjenigen Alpenübergang geleitet werden solle, für welchen 
sich der billigste Frachtsatz ergebe. Es würde dies zur Folge gehabt 


Morgen‘ 
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abes, dass ein gewisser Tıeil des Verkehrs, welcher seither durch 
die Gotthardlitie bedient wurde, fernerhin dem Brenner zugefallen 
wäre, allerdings unter Aufrechthaltung der zwischen den Verbands- 
verwaltungen bestehenden Gemeinschafts- Vereinbarungen. Hiermit nicht 
im Zusammenhang stehend und für die betheiligten Verwaltungen wohl 
völlig unerwartet, erfolgte die gemeldete Kündigung der vorher er- 
wühnten billigeren Frachteinheiten der Brenner Route und Erhöhung 
derselben auf jene der Gotthardlinie, Sollte die Kündigung nicht rück- 
güngig gemacht werden können, so würden ab 1. October 1. J. die 
Eisentarife nach Italien in der That eine, theilweise recht empfindliche: 
Erhöhung erfahren.“ 

® Russische Oentralbodenoredit-Aotienbank. Aus Petersburg wird 
der „Voss. Ztg.“ gesch- eben: Die Actien der Centralbank werden, 
schon seit längerer Zeiv stark offerirt und haben nicht unerheblich im 
Course nachgeben müssen. Wie man hier erzählt, ist die Idee, die 
Regierung solle der Bank eine namhafte Abfindung für die Actionäre 
zahlen und dann den Dienst der Pfand briefe übernehmen, definitiv als 
beseitigt zu betrachten. Die Regierung wird, um allen nur möglichen 
Ansprüchen zu genügen, für welche von Seiten der Obligationsbesitzer 
wenigstens moralische Gründe beigebracht werden können, eirca vier 
Mill. Rubel für die Obligationen und deren Dienst deponiren, und dann: 
die Gesellschaft ihrem Schicksal überlassen. Berücksichtigt man, dase. 
die Eingänge der Gesellschaft aus Creditrubel-Papieren herrühren und 
durchaus nicht genügend gross sind, um die Coursdifferenz eogenüber 
den emittirten Pfandbriefen, welche auf Metallvaluta lauten, zn decken, 
so ergiebt sich sehr leicht der Termin, bis zu welchem diese Differenz- 
zahlungen das ganze Gesellschaftsvermögen verschlungen haben werden. 
Ganz abgesehen davon, dass die Actien niemals eine Dividende zahlen 
können, sind sie auch einzig und allein auf eine eventuelle Abfindung 
angewiesen, welche ihnen die Regierung geben wird, wenn sie seiner 
Zeit die unausbleibliche Zwangsliguidation übernimmt; dass diese 
Summe nicht gross sein wird, ist selbstverständlich. 

„Zur Oonvertirung russisober Eisenbahn-Prioritäten. Die .‚Birsh. 
Wed.“ beschäftigt sich mit dem ausserordentlich günstigen Erfolge, 
welchen die Convertirung der Kursk-Kiewer Eisenbahn-Prioriläten ge- 
habt hat, und bemerkt hierzu, dass derselbe offenbar den Boden für 
eine ganze Reihe von Convertirungen russischer Eisenbahn Gesell- 
schaften geebnet hat. In der verflossenen Woche fanden Generalver- 
sammlungen der Actionäre der Koslow Woronesh-Rostow-, Orel-Grjasi- 
und Kursk-Charkow-Asow-Eisenbahn statt, welche die von den resp. 
Verwaltungen mit Genehmigung des Finaazministeriums proponirten 
Bedingungen zur Convertirang ihrer 5procentigen Obligationen bestä- 
tigten. In diesen Tagen wird eine ähnliche Bestimmung seitens der 
Fastowo-Eisenbahn erfolgen. Ganz ohne Zweifel werden dem Beispiek 
der Eisenbahn-Gesellschaften auch einige Actien-Gesellschaften, die 
ihren Credit bereits gefestigt und ehedem 6procentige Obligationen 
emittirt haben, folgen. U. a. lassen sich nambaft mashen: die russische- 
Gesellschaft zum Versatz von Immobilien, der private Lombard, die 
Metallfabrik. 

„ Breslau-Warschauer Elsenbahn-desellschaft. Die 1886er Divi- 
dende für die Stamm Prioritäts-Actien wird vom 20. Juni ab mit 9 Mk. 
pro Stück eingelöst, in Breslau durch die Breslauer Discontobank, 
Hugo Heimann & Co., und die Herren Gebr. Guttentag. Näheres im. 
Inseratentheil. 


Berlin, 17. Juni. [Amtliche Schluss-Course.] 
Eisenbahn-Stamm-Actlen. | Cours vom 16. 17. 

Cours vom 16. 17. 1Schles. Rentenbriefe 103 60/103 60 

Mainz-Ludwigshaf.. 96 80] 96 70 | Posener Pfandbriefe 101 50/101 50 


Ruhig. 


Galiz. Carl. Ludw.-B. 83 500 83 50 do. do. 3½% 97 80 97 50 
Gotthardt-Bahn. . 107 401107 70] Goth. Prm. Pfabr.B. 1 104 50104 50 
Warschau-Wien.... 291 60/283 90 do. do. S. II 102 80102 40 


Elsenbahn-Prloritäts-Ohllgatlonen. 


Lübeck- Buchen .. 157 80157 70 
Brsl.-Freib. Pr. Ltr. H. 


Elsenhahn-Stamm-Prlorltäten. 
Breslau- Warschau. 58 —| 59 10 
Ostpreuss. Südbahn. 105 40105 90 0 

Bank-Actien. 
Bresl. Discontobank 91 — 90 75 
do. Wechslerbank 100 —| 99 60 
Deutsche Bank .... 162 —|161 90 
Disc.-Command. ult. 199 50200 10 
Oest. Credit-Anstalt 456 —1456 50 
Schles. Bankverein. 107 90107 20 
lndustrie- Gesellschaften. 
Brel. Bierbr. Wiesner 59 50] 59 50 
do. Eisenb. Wagenb. 97 10! 97 20 
do. verein. Oelfabr. 68 —| 68 50 
Hofm.Waggonfabrik 90 700 90 50 
Oppeln. Portl.-Cemt. 63 —| 62 — 
Schlesischer Cement 101 90/101 — 
Bresl. Pferdebahn . 133 — 133 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 56 — 56 — 
Kramsta Leinen-Ind. 123 — 122 50 
Schles. Feuerversich. — —|1795— 
Bismarckhütte 102 501102 50 
Donnersmarckhütte 34 20 34 70 
Dortm. Union St.-Pr. 51 40| 51 50 
Laurahütte 70 —1 70 75 

do. 4½% Oblig. 101 50 101 40 
GörlRia- Bd. Lüders) 104 76105 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 45 20 45 60 
Schl. Zinkh. St.-Act. 127 50! — — 

do. St.-Pr.-A. 129 50129 50 
Bochumer Gussstahl 120 —|121 20 


inländische Fonds, 
D. Reichs-Anl. 4% 106 10106 20 
Preuss.Pr.-Anl.de 55 154 40154 — 
Pr. 3½0%8t.-Schldsch 99 90| 99 90 
Preuss. 40% cons. Anl. 106 —|106 — 
Prss. 3½0% cons. Anl. 99 80| 99 80 do. 100 Fl. 2 M. 159 70 
Schl.3½% Pfdbr. L. A 97 70 97 50 | Warschau 100 SRS T. 182 70 
Privat-Discont 2/0. 
Berlin, 17. Juni, 3 Uhr 15 Min, [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Geschäftslos. 
Cours vom 16. 17. 
Oesterr. Credit. ult. 455 50457 — 
Disc.-Command. ult. 199 25200 62 
Franzosen ult, 364 --|363 — 
Lombarden. -. ult. 141 50141 — 
Conv. Türk. Anleihe 14 50| 14 50 
Lübeck-Büchen ult. 157 62157 75 
Egypter 75 50 75 75 
Marienb.-Mlawka ult 46 87 46 87 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 62 —| 62 25 
Dortm. Union St.-Pr. 51 37| 51 87 
Berlin, 17. Juni. |ochluss 
Cours vom 16. 17, 
Weizen. Besser. 
Juni-Juli ....... 191 —!190 25 
Septbr.-Octbr. ... 171 75/172 25 


Roggen. Besser. 
Juni-Juli......-* 125 75126 50 
Juli-August 125 75126 50 
Septbr.-Oetbr. ... 130 75131 50 

Hafer. | 
Juni-Juli......-- 95 = 95 50 
Septbr.-Oetbr..... 101 —|101 — 

Stettin, 17. Juni. — Uhr — Min, 


52 90| 52 60 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente : 98 30 
Oest. 4% Goldrente 
do. 4½% Papierr. 
do. 4¼½% Silberr, 
do. 1860er Loose. 
Poln. 50% Pfandbr.. 
do, Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 5% Staats-Obl. 
do. 60% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. 
do. Orient-Anl. II. 
do. Bod.-Cr.- Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 109 90 
Türk. Consols conv. 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose ..... 8 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 
Serb. Rente amort. 80 50 80 50 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 55|160 60- 
Russ. Bankn. 100SR. 182 90182 80 
do. per ult. — — 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T. 168 70 —— 
London 1 Lstrl, 8 T. 2 540 
do. 1 „ 3 M. 20 29/ 
Paris 100 Fres. 8 T. 8070 
Wien 100 Fl. 8 T. 16050 


Cours vom 16. 17. 
Mecklenburger ult. 137 25136 75 
Ungar. Goldrente ult. 81 12 81 50 
Mainz-Ludwigshaf.. 96 62 96 50 
Russ. 1880er Anl. ult. 83 12] 83 25 
Italiener ult. 98 12 98 25 
Russ. II. Orient-A.- ult 56 —| 56 25 
Laurahütte ult. 70 —| 70 75 
Galizier .......ult. 83 25| 83 37 
Russ, Banknoten ult. 185 — 183 — 
Neueste Russ. Anl. 97 12 97 37 
ericht.] 

Cours vom 16. 17, 
Rüböl. Matter. 

49 40 
49 60 


ur rer edee« 


Spiritus Ermattend. 
Deo ee 
Juni- Juli 
August-September 
Septbr.-Octbr. . 


66 60 
66 80 
66 605 
66 30 


Cours vom 16, 17. Cours vom 16. 17. 

Weizen. Fester. Rüböl. Unveründ. 

Juni-Juli........ 185 50 186 50] Juni 50 50 50 50 

Septbr.-Oetbr. ... 173 50 174 50] Septbr.-Oetbr. ... 50 —| 50 — 
Roggen. Behauptet. Spiritus, 

Juni-Juli........- 124 — 124 50 loco 66 600 67 — 

Septbr.-Oetbr. ... 129 — 129 —| Juni-Juli . . . . 68 — 67 — 

August-September 66 — 67 — 

Petroleum, Septbr.-Oetbr..... 65 gr! 66 50 

186% „ 10 40 10 40 


in ra I Ze ZZ A “ N r 


(Fortsetzung.) 
Wien, 17. Juni. [Schluss-Course.] Schwach. 
Cours vom 16. 17. Cours vom 16. 17. 
Crodit-Actien . 283 40 283 50 [Marknoten . 62 20) 62 20 
St.-Eis.-A.- Cert. 228 — 225 30 4% Ungar. Goldrente 7 25 101 87 


Lomb. Eisenb.. 87 50 86 50 Isilber rente 82 60 
Galizier 207 50 207 50 [London 126 65126 65 
Napoleonsd’or. 10 C5 10 05 Ungar. Fapierrente. 87 92] 88 — 


Frankfurt a. M., 17. Juni. Mittag“ Credit-Actien 227, 37. 
Staatsbahn 181, 87. Lombarden —, —. Galizivr 166, 13. Ungarn 81, 40. 
Egypter 75, 70. Laura —, —. Credit —, . Fest, 

Frankfurt a. M., 17. Juni. Italien 100 Lire k. S. 80,35 bz. 

Parts, 17 Juni. 30% Rente 81, 12. Neueste Anleihe 1872 108, 80. 
Italiener 99, 65. Staatsbahn 457,50. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1886 —, —. Egypter 377. Fest. 

Paris, 17. Juni, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] 

Cours vom 16. 17. Cours vom 16. | 17. 


Zproc. Rente 81 — 81 27| Türken neue cons. 14 75 14 75 

eue Anl. v. 1886. — — ] — — [Türkische Loose... — —| — — 
Sproc. Anl. v. 1872 108 80/108 95 Goldrente, österr... — — 903, 
Ital. 5proc. Rente.. 99 55 99 80| do. ungar. 4pCt. 82% 82 68 


Oesterr. St.-E.-A. .. 460 — 457 50 
Lomb. Eisb.-Act. .. 175 — [176 25 
London, 17. Juni. Consols 101, 11. 
Egypter 74, 87.. Prachtvoll. 
London, 17. Juni, Nachm. 4 Uhr. |Schluss-Course.] Platzdis- 
cont 1 pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Rubig. 
Cours vom 16. 17 Cours vom 16. | 17. 


1877er Russen 
Egypter...... .... 378 — 1378 — 
1873er Russen 96, 50. 


zu Ger. 415 der Breslauer Zeitung. 


Miſchbutterverbot, in deſſen Bekämpfung er mit der Regierung einig 
ſei. Auch der Staatsſecretär v. Bötticher erklärte das Verbot für 
unwirkſam und ungerechtfertigt. Die eventuell nothwendige Controle 
würde ganz unmöglich ſein, und die guten Folgen, welche man ſich 
auf der rechten Seite von dem Verbot verſpräche, würden ſicher 
ausbleiben. Trotzdem aber wurde, nachdem die Abgeordneten 
Graf Holſtein, Dr. von Frege und Dr. Drechsler die Commiſſions⸗ 
beſchlüſſe vertheidigt hatten, das Miſchbutterverbot, ſowie das ganze 
Geſetz nach dem Commiſſionsvorſchlage angenommen. Die beiden 
letzen Punkte der Tagesordnung, Anträge der Abgg. Hitze und 
Lohren, betreffend die Gewerbeordnung, und Rechnungsſachen, wurden 
in ziemlich überhaſteter Berathung zuſtimmend erledigt. Die nächſte 
Sitzung findet morgen ſtatt. Die vom Präſidenten vorgeſchlagene 
Tagesordnung umfaßt 11 Punkte, darunter Zuckerſteuervorlage, Elſaß⸗ 
lothringiſche Geſetze, Unfallverſicherung der Seeleute, Innungen ıc 


46. Sitzung vom 17. Juni. 
10 Uh 


5 

Am Tiſche des Bundesraths v. Bötticher, v. Scholz 

Das Haus tritt zunächſt in die dritte Leſung der Novelle zum 
Poſtdampfergeſetz. 

Nach kurzer Discuſſion wird die Vorlage angenommen und die vom 
Abg. Dr. Bamberger beantragte Reſolution (Herſtellung einer Statiſtik 
über die Provenienz der u den Subventionsdampfern beförderten 
Waaren) abgelehnt. 


Branntweinmonopols ſollten Hunderttauſende von 
Reichswegen ausgekauft werden und ein großer Theil der Freunde des 
Herrn von Mirbach hat dieſem Gedanken lebhaft zugeſtimmt. 
Gewerbetreibenden hätten ſich dadurch i 
Ebenſo iſt doch die Verſtaatlichung des Verſicherungsweſens in dem Pro⸗ 
gramm der 0 enthalten. 


ſich den Agrariern „zur Verfügung ſtellen“ wollten, ſo würden die Agrarier 


Gewerbetreibenden von 


Auch die 
ſchwer beleidigt Fühlen können. 
Wenn nun alle Diejenigen, welche nach 
irthſchaftspolitik und nach dem Programm der Agrarier 
ſich beleidigt fühlen und 


aß die Herren aber aus dem Lande ge⸗ 


Consols .. . 101 110/101 11 [Silberrente ........ 67 — 67 — Die Vorlage, betr. die Rechtsverbältniſſe der deutſchen © ug: ich darin beharre. Am 8. Mai 1831 erklärte Herr v. Mirbach, wir würden 
Preussische Consols 106 106 — Ungar. Goldr. 4proc. 81¾ 818 [gebiete, Salt debattelos 515 dritte en sh N infolge unſerer Agitation gegen die Kornzölle bei den Neuwahlen in ver⸗ 
Ital. 5proc. Rente.. 98%, | 99 —[Oesterr. Goldrente. — —| — — Es folgt die dritte Berathung der Branntweinſteuer⸗Vorlage. minderter Zahl wiederkehren. Sechs Monate darauf kamen wir in drei⸗ 
Lombarden . ..... F SERBERN nn > ae ragt 20 52 — —| In der General⸗Discuſſion erklärt facher Zahl wieder. Herr v. Mirbach aber gar nicht. (Heiterkeit) Indeß 
proc. Russen de 1871 97 —| 97 — Hamburg 3 Monat. 20 52 — — Abg. Dr. Windthorſt, daß bei der Geſammtabſtimmung über das wollen wir über dieſe Dinge e Dee Der Abg. Miquel hat in der 
Sproc. Russen de 1873 96½ 96½ Frankfurt a. M..... 20 52) — —Geſetz einige feiner politiihen Freunde gegen das Geſetz, daß jedoch die zweiten Leſung gemeint, ihm ſei felbit nicht geheuer bei der 20 Pfennig⸗ 
Silver „„ I 12 84) — — Mehrheit feiner Fraction für das Geſetz ſtimmen würde. Wie groß auch Steuerdifferenz und den mancherlei Privilegien für die landwirthſchaft⸗ 
Türk. Anl., convert. 14 14% [Paris. 25 37½ — — die Einnahmen ſein werden, die die Zucker⸗ und die Branntweinſteuer ab: lichen Brenner. Er tröftete ſich damit, daß man bei der Reviſion nach 
Uniäcirte Egypter.. 75 — 75 — Petersburg... 21¾ J — — [werfen dürften, fo wird dadurch für das Reich das Soll und Haben doch] drei Jahren alle Schäden werde beſſern können. Das halte ich für eine 


Köln, 17. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per Juli 18, 65. per Nov. 17, 60. Roggen loco —, per Juli 
12, 60, per Nov. 13, 20. Rüböl loco 26, 30, per October 25, 90. Hafer 
loco 11, 75. 

Amsterdam, 17. Juni. [Schlussbericht.] Weizen loco höher, 
per November 226. Roggen loco höher, per October 122. Rüböl loco 
27¼ per Herbst 27. Raps per Herbst —. 

Paris, 17. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per Juni 26, 25, per Juli 25, 90, per Juli-August 25, 60, ver 
September-December 24, 30. Mehl ruhig, per Juni 57, 50, per Juli 
57, 40, per Juli-August 57, 25, per Septbr.-December 54, 25. Rüböl 
ruhig, per Juni 55, 50, per Jali 55, 75, per Juli-August 56, 25, 
per September-Decbr. 57, 50. Spiritus behauptet, per Juni 42, 50, per 
Juli 42, 50, per Juli- August 42, 50, per September-December 41, —. der geforderten Steuerjäge, er werde bemüht jein, im $ 1 und den Nach⸗ 
— Wetter: Schön. 5 ; s ſteuerbeſtimmungen ſo viel als möglich Verbeſſerungen berkeiguführen. 

London, 17. Juni. [Getreidemarkt (Schlussbericht) Weizen, | Sollte ibm trotz aller Bemühungen bie von ihm gewünſchte Verbeſſerung 
Mehl zu Gunsten der Käufer, das Uebrige träge, angekommene Weizen-] des Geſetzes nicht gelingen, jo werde er ſchlietzlich trotz feiner Bedenken 
ladungen stetig, Stadtmchl 24—34, fremdes 25½—36. Fremde Zu- doch für das ganze Geſetz ſtimmen. Zwar ſei das Geſetz in der vor⸗ 
fuhren: Weizen 11760, Gerste 400, Hafer 44660. liegenden Faſſung ein Uebel, aber dieſes Uebel jei geringer als der gegen- 

Liverpool, 17. Juni. [Baumwolle, (Schluss.) Umsatz 8000 | wärtige Zuſtand. (Beifall im Centrum.) 

Ballen, davon für Bpeculation und Export 1000 Ballen. Ruhig. Abg. Richter: Ich will mich auf einige Darlegungen gegenüber den 
Aeußerungen in der zweiten Leſung beſchränken. Wir haben hervorgehoben, 
daß das Mehrerforderniß zur Deckung der Ausgaben ſich auf 45 Mil. belaufe. 
Wir ſind der Meinung, daß der große Theil dieſes Mehrerforderniſſes durch die 
Zucker ſteuerreform gedeckt werden kann. Für den geringen übrig bleiben⸗ 
den Betrag baben wir feiner Zeit, weil wir die anderen Klaſſen nicht mehr 
belaſten wollten, die Reichseinkommenſteuer vorgeſchlagen. Der Abg. 
Miquel hat als feſtſtehend angenommen, daß über dieſe 45 Millionen 
hinaus noch ein erhebliches Mehrerforderniß in Betracht komme. So 
etwas iſt aber weder in der Commiſſion, noch hier im Hauſe conſtatirt 
worden. Ich kann daher nur auf die Berechnung des Finanzminiſters 
aufmerkſam machen, welche darauf beruht, daß er wohl die Mehrausgaben 
in Anrechnung geſtellt hat, aber nicht die Erſparniſſe und Mehreinnahmen. 
Er hat die ganzen Beiträge für die Kaſernirung in Anrechnung gebracht, 
nicht aber die Erſparniſſe, welche durch den Fortfall der Servisgelder ein⸗ 
treten. So hat er beiſpielsweiſe die Ausgaben für den Nordoſtſeecanal 
ganz in Rechnung geſtellt, nicht aber die Ueberſchüſſe, die nach der Re⸗ 
ierungsvorlage ſelbſt auf 2½ pCt. vom Baucapital für die Zeit bis zur 
Jubetrlebſetzung des Canals abgerechnet werden. Außerdem kemmt in 
Betracht, daß auch ohne Steuererhöhung nur durch die Zunahme 
der Bevölkerung die Einnahmen aus den beſtehenden Verbrauchs: 
feuern um mehr als 1 Procent wachſen. Schon dieſes 
Wachsthum würde zur Deckung der Mehrausgaben genügen. 
Wenn nun auch zuzugeben iſt, daß weitere Ausgabebedürfniſſe mit der 
Zeit entſtehen, ſo wird es dann noch immer Zeit dazu ſein, ſich mit dieſer 
Erla zu beſchäftigen. Wir ſind wiederholt hingewieſen worden auf die 
rleichterung der Schullaſten, die Erhöhung der Beamtengehälter, ſowie 
auf die Erleichterung der Laſten der Communen. Das iſt das alte Lied, 
das ſchon ſehr lange geſungen wird. Der Abg. Miquel hat außerdem 
hingewieſen auf die Durchführung der Altersverſorgung. Nun, wie die 
Altersverſorgung ausſehen wird, weiß er ſo wenig wie ich, wenn auch die 
Regierung geſagt bat, fie habe mehrere Bilder zur Auswahl. Er meint, 
meine Partei ſei nicht geneigt zu einer Socialpolitik mit Unterſtützung 
aus der Reichskaſſe. Das iſt ganz richtig, aber ſeine Partei iſt es bis 
dahin auch nicht geweſen. Sie haben ja bis zum Jahre 1882 genau den⸗ 
ſelben Standpunkt eingenommen, und ich behaupte, daß bis vor Kurzem 
nur einer verſchwindenden Minderheit von Socialdemofraten im Haufe 
der Gedanke ſympathiſch war, Staatsgelder zur Durchführung derartiger 
ſocialpolitiſcher Geſetze zu verwenden. Als im Jahre 1881 zuerſt die Un⸗ 
fallverſicherung vorgelegt wurde, enthielt ſie auch die Forderung einer 
Reichsſuboention. Bis auf einen Bruchtheil war man aber im ganzen 
Haufe einverfianden, dieſe Subvention nicht zu bewilligen, und namentlich 
erklärte der damalige Vertreter der conjerpativen Partei, daß eine 
ſolche Verwendung von Staalsgeldern zum Staatsſocialismus führe. 
Zur Rechtfertigung der Steuerdifferenz von 20 Mark iſt alsdann 
der Hinweis auf die baieriſchen Brennereien ausgeführt worden. 
Man ift dort gar nicht jo erbaut von dieſem Geſetz. Ich habe vor 
kurzem geleſen, daß der Ausſchuß der baferiſchen Brenner zuſammen ge⸗ 
weſen iſt und ſich gegen das Geſetz ausgeſprochen hat. Vom Standpunkt 
der baieriſchen Brennerei aus wäre es als eine Beſſerung erſchienen, ein 
beſonderes Geſetz für Baiern zu erlaſſen und das Reſervatrecht beſtehen 
zu laſſen. Die Ausdehnung der Steuergemeinſchaft Süddeutſchlands mit 
Norbbeutſchland lediglich auf den Branntwein betrachte ich als einen 
Nachtheil gegen Norddeutſchland. Und auch etwas Nationales kann ich 
darin nicht erkennen, da die Steuergrenze ja doch beſtehen bleibt. Es iſt 
dann darauf hingewieſen worden, daß die Differenz von 20 M. den kleinen 
Brennern im Gegenſatz zu den Großen zu Gute komme. Wenn man aber 
dieſen Schutz der kleinen Brenner hätte durchführen wollen, ſo wäre es 
doch richtiger geweſen, die Maiſchraumſteuer, welche eine Prämie für die 
Großbetriebe enthält, zu beſeitigen und eine einfache Conſumſteuer einzu⸗ 
führen. Man hat dieſe Prämie von 20 M. auch den großen Brennern 
zugewandt. Wollte man die kleinen Betriebe begünſtigen, ſo hälte man 
die Conſumſteuer verſchieden bemeſſen ſollen, weil dann der Vortheil einer 
beſtimmten Betriebsweiſe zu Theil geworden wäre, während jetzt die 
Steuerdifferenz in erſter Linie den gegenwärtigen Beſitzern zum Vortheil 
ereicht. Herr von Mirbach hat mich neulich gänzlich mißverſtanden. 
Allerdings findet in den nächſten drei Jahren ein Geſchenk an die Brenner 
ſtatt und nach drei Jahren wird nur die Zahl der Brenner, welche daran 
theilnehmen, noch größer fein, als jetzt. Die Commiſſionsbeſchl üſſe nach 
dieſer Richtung betrachte ich als keine Verbeſſerung, ſondern als eine Ver⸗ 
ler die 8. Die freie Concurrenz wird dadurch beeinträchtigt. Als ich 
ber die Bedeutung ſolcher Zuwendungen ſprach, habe ich geſagt, daß 
man ſolche Zuwendungen doch lieber unverſchleiert machen ſolle, und daß 
die verlangten Zuwendungen in Form von Kornzöllen u. ſ. m. den Ge⸗ 
danken nahe legten, lieber dieſen Grundbeſitz auszukaufen. Dieſer Ge⸗ 
danke, den Beſitz aus politiſchen Gründen aus der Reichskaſſe auszu⸗ 
kaufen, entſtammt nicht meiner Anſchauungsweiſe, ſondern iſt dem Recept⸗ 
buch des Herrn Reichskanzlers entnommen, der ihn zum erſten Male dei 
dem Hundert⸗Millſonen⸗Geſetz im vorigen Jahre ausgeſprochen hat. Da 
könnten ſich auch alle Polen auf Grund dieſes Geſetzes ſchwer beleidigt 
fühlen, und wie Herr von Mirbach ſagte, „zur Verfügung ſtellen.“ Ja 
noch mehr. Nach dem Entwurf des Tabakmonopols, jowie dem eines 


noch nicht ausgeglichen werden. Es bleibt ein Mangel des Geſetzes, daß 
die Erträge aus dieſen Steuern den Einzelſtaaten zufließen und an das 
Reich erſt wieder in der Form der Matricularbeiträge gelangen. Am vor⸗ 
theilhafteſten erſcheint dem Redner eine Fabrikatſteuer. Es ſei bedauerlich, 
daß der Widerſtreit der Intereſſen eine ſolche Löſung der Frage nicht zu⸗ 
gelaſſen hat. Was nun die ee der Steuerſummen betrifft, ſo 
fei es ja nicht Sache des Reichstags, darüber zu beſtimmen. Es gehe dies 
allein die Einzelſtaaten an, und es ſei zu hoffen, daß die Einzelſtaaten einen 
weiſen Gebrauch von dieſem Finanzzuwachs machen und Steuerreformen 
herbeiführen werden. Auch diejenigen, die gegen die Vorlage wären, ſeien des⸗ 
halb noch nicht der Meinung, daß eine ſtärkere Heranziehung des Branntweins 
ur Steuer und eine Vermehrung der Einnahmen des Reiches nicht nothwendig 
fel Seine Bedenken neben das Geſetz wurzelten zunächſt in der Höhe 


hinweg, daß fie eine ſpätere Beſſerung erhoffen. 
deutſchen Verfaſſung, den Juſtizgeſetzen, der Friedenspräſenz. Es iſt aber 


Abendbörsen, 

Wien, 17. Juni, 5 Uhr 20 Min. Oesterr. Credit-Actien 284, 75, 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn 226, 25. Lombarden —, —. 
Galizier —, —. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten —, —. 
4procent. Ungarische Goldrente 102, —. Fest. 

Frankfurt n. M., 17. Juni, 7 Uhr — Min, Creditactien 229, —, 
Staatsbahn 181, 37. Lombarden —, —. Galizier 166, 10. Ungar. Gold- 
rente 81, 60. Egypter 75, 80. Mainzer —, —. Portugiesen —, —. 
4proc. russ. innere Anleihe —, —. Tendenz; Fest. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Reichstag. 


* Berlin, 17. Juni. Es war ein ziemlich umfangreiches Bündlein 
von Vorlagen, das der Präfident heut dem Reichstag zur Erledigung 
anheimgab. Nicht weniger als 7 Punkte ſtanden auf der Tagee⸗ 
Ordnung. Aber Dank dem allerſeits gehegten Wunſche, morgen 
fliegen zu können, gelang es alles durchzuberathen. Das weitaus 
Wichtigſte davon war natürlich das Branntweinſteuergeſetz, das nun⸗ 
mehr auch in dritter Berathung, alſo bdefinitto unter Dach und 
Fach gebracht iſt. Noch einmal ergriff der Abg. Windthorſt zu einer 
längeren Rede das Wort. Er conſtatirte zunächſt, daß auch, wenn 
das Centrum dieſem Geſetz gegenüber nicht einmüthig vorgehe, dies 
den Beſtand des Centrums durchaus nicht in Frage ſtelle. Daſſelbe 
bleibe nach wie vor eine Partei, in welche die Gegner keinen Keil 
werden treiben können. Im übrigen aber erklärte der Redner, daß 
er trotz ſeiner ſtarken Bedenken bezüglich der Nachſteuer und der 
differenziellen Beſteuerung doch für die Vorlage ſtimmen werde, weil 
er die für die Heeresverſtärkungen nöthigen Mittel dem Reiche 
nicht verſagen wolle. Der Abgeordnete Eugen Richter benutzte 
die dritte Leſung, um den Standpunkt der freiſinnigen Partei 
nochmals darzulegen und gleichzeitig die Angriffe des Herrn 
von Mirbach zurückzuweiſen. Dle Freiſinnigen, ſo führte der 
Redner aus, erkennen ein Mehrbedürfniß an, aber daſſelbe werde 
durch die Zuckerſteuer faſt ganz gedeckt, eventuell ſolle die Regierung 
die Reichseinkommenſteuer einführen. Der Finanzminiſter v. Scholz 
widerſprach der Behauptung, daß die Zuckerſteuer ausreichend ſein 

werde. Nachdem noch die Abgeordneten von Kardorff und von Hell: 
| dorf im Sinne der Regierung geſprochen hatten, wurde die General: 
discuſſton geſchloſſen. In der Specialdiscuſſion gab wieder die Nach⸗ 
N ſteuer zu längeren Erörterungen Anlaß, an denen ſich beſonders die 
Abgeordneten Dr. Buhl, Dr. Meyer⸗Halle und Director Goldſchmidt, 
Letzterer zugleich als Aelteſter der Kaufmannſchaft, lebhaft betheiligten. 


gegenüber betonen, daß es ſich hier um ein Compromißwerk handelt, das 
dem Reiche eine finanzielle Sicherung giebt, und das deshalb, wenn auch 
an einzelnen ee hier und da Anſtoß genommen wird, überall 
im Lande Anklang und 

Abg. v. Kardorff Reichsp.) führt aus, daß er für das Geſetz nur 
mit Rückſicht auf die nothwendige Vermehrung der Reichseinnahmen 
ſtimmen könne, daß dagegen das Geſetz für die Brennereien ſehr nach⸗ 
theilig ſei. Sehr erfreulich fei, daß Abg. Dr. Windthorſt trotz aller Be⸗ 
denken für die Vorlage ſtimmen wolle, und daß infolge deſſen das Geſetz 
mit großer Mehrheit angenommen würde. 

Nachdem Abg. v. Helldorf (conſ.) ſeiner Befriedigung über das 
Zustandekommen des Geſetzes Ausdruck gegeben hat, wird die Generals 
discuſſion geſchloſſen. z 

$ 1 und $ 2 werden unverändert angenommen. 

Bei $ 3 erſucht 2 \ 

Abg. Frhr. v. Mirbach (conf.) den Finanzminiſter um Tarifvergünſti⸗ 
gungen für den Kartoffeltransport in einzelnen Landestheilen und um 
weitere Erleichterungen in der Ausführung des Geſetzes. 

Miniſter v. Scholz erwidert, daß er keine bindende Erklärung abgeben. 
könne, daß die Regierungen jedoch bemüht fein würden, nach Möglichkeit 
alle Erleichterungen zu gewähren. Die 88 3—42 werden hierauf unver⸗ 
ändert angenommen. 3 I 

Zu § 43 (Nachtragſteuer) beantragen die Abgg. Dr. Buhl, Gamp, 7 
v. Huene und Genoſſen eine Reihe redactioneller Aenderungen, ſowie 
die principiell wichtige Aenderung, die in zweiter Leſung in das Geſetz 
aufgenommene Beſtimmung zu ſtreichen, wonach die Entrichtung der Nach⸗ 
ſteuer dem Inhaber des nachſteuerpflichtigen Branntweins obliegt, und für 
Branntwein, welcher auf Grund von Verträgen, die nachweislich vor dem 
7. Juni d. J. abgeſchloſſen find, in der Zeit vom 1. October bis Zlſten 
December d. J. an einen anderen Inhaber übergeht, die Nachſteuer vom 
Käufer zu erheben iſt, wenn der Verkäufer dieſen Branntwein am erſten 
October bei der Steuerbehörde anmeldet. 

Abg. v. Huene befürwortet dieſen Antrag. 

Abg. Dr. Buhl: Eine Maßregel, die mir viele Sorgen macht, iſt der 
Antrag Dr. Witte, und es wird nun beantragt — mein Name ſteht mit 
unter den Antragſtellern —, den ſ. Z. angenommenen Antrag Dr. Witte 
unter dem zweiten Alinea des $ 43 zu ſtreichen. Ich möchte aber von 
vornherein conftatiren, daß wenn ich dies mit beantragt habe, es damit 
durchaus nicht meine Abſicht war, auszuſprechen, daß die in dem Antrag. 
Witte ausgeſprochene Tendenz unrichtig ſei. Ich habe blos deshalb die 
Streichung dieſes Antrages mit beantragt, weil ich von der Vorausſetzung 
ausging, daß wir in dieſem Geſetze eine civilrechtliche Frage entſcheiden, 
die in dieſem Geſetz nicht zur Entſcheidung kommen ſollte. Ich glaube, 
daß auch meine Mitanttagſteller darin mit mir einig find, daß unſer An⸗ 
trag abſolut nichts zu thun hat mit einer meritoriſchen Würdigung der 
Frage ſelber. Ich perſönlich bin der Anſicht, daß dieſe Nachſteuer von 
denſelben Grundſätzen aus zu beurtheilen iſt, wie die ſpätere 
Confumſteuer, daß deshalb dieſe Nachſteuer in einer Weiſe anzu⸗ 
legen iſt, daß ſie auf die Conſumenten übergewälzt werden 
kann. Wenn nun auch das Gerücht umgeht, es babe ſich Bier 
an der Berliner Börſe an einer ziemlich competenten Stelle die Abſicht 
herausgebildet, die Nachſteuer dem Verkäufer aufzulegen, ſo würde dies 
nur für die Periode bis etwa zum 9. oder 16. Juni d. J. ungerecht er⸗ 
ſcheinen, weil die Nachſteuer in einer Weiſe zu tragen wäre, daß ſie durch 
die gezahlten Preiſe direct dem Verkäufer zur Leſt fallen würde, und das 
ſcheint mir der Tendenz des Geſetzes nicht zu entſprechen. Es bandelt 
ſich um eine ſpätere Conſumſteuer. Erlauben Sie mir, Ihnen in dieſer 
Beziehung einige Zahlen anzugeben. Es waren die Abſchlußverkäufe 
am 5. Mai per October:November 44,70 M. Es würden alſo, wenn auf 
dieſen Betrag die Nachſteuer von 30 M. käme, für den betreffenden 
Branntwein für den Verkäufer überhaupt nur noch 14,70 M. übrig 
bleiben. Auf der anderen Seite hätte der Käufer per October⸗November 
eine Waare zu 44,70 M. im freien Verkehr zu ſeiner freien Verfügung, 
auf die feine Concurrenten eine Conſumſteuer von mindeſtens 5) M. zu 
bezahlen baben. Sie ſehen alfo, daß der ganze Preis des Spiritus um 
beinahe 6 M. niedriger wäre als künftig. Am 7. Juni noch war der 
Preis für Auguſt⸗September 50—51 M., der pro October⸗November 52,30 
Mark. Was heißt das? Es war der in Zukunft ſteuerfrei zu liefernde 
Branntwein nicht um mehr theurer, als der überhaupt jetzt nicht bes 
ſteuerte Branntwein, als um die gewöhnlichen Reportſätze. Es hat alfo 
in dieſer Beziehung das Geſchäft unzweifelhaft angenommen, daß die 
Nachſteuer auf dieſe October⸗Novembergeſchäfte von dem derzeitigen Ins 
baber des Branntweins nicht zu leiſten ſei. Am 8. Juni waren 
Preiſe — da war ja die große Börſengeſchichte — für Auguſt⸗September 


Die Beſtimmung, daß bei Verträgen, die vor dem 7. Juni ge: 
ſchloſſen ſeien, der Käufer die Nachſteuer entrichten ſolle, hatte außer⸗ 
ordentliche Aufregung an der Börſe erregt. Heute wurde nun dieſe 
Beſtimmung ganz geſtrichen. Es iſt alſo über die Nachſteuer bei 
Verträgen garnichts im Geſetz beflimmt und die Praxis wird zeigen 
müſſen, ob dieſes durch den Drang der Geſchäfte gebotene 
Schweigen des Gefepgeberd von Segen fein wird. — Das Geſetz 
wurde in namentlicher Abſtimmung mit 233 gegen 80 Stim: 
men angenommen. Vorher hatte der Reichstag noch die Novelle 
zum Poſtdampfergeſetz zuſtimmend erledigt. Das Geſetz, betr. die 
Rechts verhältniſſe der deutſchen Schutzgebiete, wurde ohne Debatte 
unverändert angenommen. Außerdem ſtand noch die dritte Be⸗ 
rathung des Kunſtbuttergeſetzes auf der Tagesordnung. In einer Ecke 
des Sitzungsſaales war eine Probe Miſchbutter aufgeftellt, welche die 
Herren Abgeordneten mit großem Eifer einer Prüfung unterzogen. 
Die Verhandlungen drehten fi vorzugsweiſe um das Miſchbutter⸗ 
Verbot, welches die agrariſche Mehrheit der Commiſſton hinzugeſetzt 
hat, welches aber die Regierung wie die Liberalen bekämpften. Der 
freifiunige Abg. Dr. Meyer führte in einer von feinem Humor 
durchzogenen Rede aus, daß ſeine Freunde gerade dann, wenn ſie 
für die Regierungsvorlage einträten, die heftigſten Angriffe ſeitens 
der Conſervativen auszuhalten hätten. So jet es auch hier mit dem 


me 


(Hört! hört!) Nach eingehender 


52,56 bis 58 M., für October⸗November 59 M, alſo derſelbe Preis. Ein 


Reporlſatz war zwiſchen beiden Monaten überhaupt nicht da. Am 9. Juni 


waren die Preiſe Auguſt⸗September 60,80 M. bis 62 M., die October⸗ 
Nopemberpreiſe 67 M. Da fängt alſo eine leiſe Speculation an daran 
zu denken, daß die Nachſteuer vielleicht von dem Verkäufer zu tragen ſei. 
Am 11. Juni war der Auguſt⸗Septemberpreis 62 M., der October⸗No⸗ 
vemberpreis 69 M. Jetzt kommt der große Abſtand. Am 16. Juni 
hat ſich die Börſe in Folge unſerer letzten Beſchlüſſe mit dem Gedanken 
vertraut gemacht, daß die Nachſteuer mit einer gewiſſen Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit von dem Verkäufer zu tragen ſei. Es ſind hier die Preiſe 
für Auguſt⸗September 67 Mk., für October⸗November 82,50 84 Mk. 

ier kommt alſo eine Differenz zum Ausdruck, die noch nicht dem ganzen 

etrage der Nachſteuer entſpricht. Es hat ſich, wie ich vorher ſchon aus⸗ 

eführt habe, das Gerücht verbreitet, daß man der Anſicht ſei, daß die 
Biefigen competenten Börſenſtellen dahin entſcheiden würden, daß der Ver: 
käufer die Nachſteuer auf ſich zu nehmen habe. Die Lage für das Geſchäft 
wird dadurch noch ſchwieriger, daß das Gerücht behauptete, daß in Stettin 
und Poſen in anderem Sinne entſchieden wurde. Das gäbe alſo für dieſe 
Uebergangszeit vollſtändig unerträgliche Verhältniſſe, beſonders, wenn die 
Behauptung der Intereſſentenkreiſe auch richtig iſt, daß die Sprüche des 
Börſenſchiedsgerichts inappellabel ſeien, daß von dieſen ein Recurs an die 
ordentlichen Gerichte und ſchließlich ein reichsgerichtliches Erkenntniß nicht 
dungs ſei. Dieſen unerträglichen Zuſtänden gegenüber auf der einen Seite 

em Grundſatze gegenüber, daß es wirklich für uns ſehr ſchwer iſt, eine derartige 
ebwilrechtliche Frage durch dieſes Geſetz zu entſcheiden, kann ich mir nur einen 
einzigen Ausweg denken, und das iſt der, daß ſich die ſämmtlichen Syndicate 
der bei dieſer Frage bethelligten Börſen vereinigen und dieſe ganze Frage 
auf eine gleichbeitliche Weiſe entſcheiden. Es könnten durch ein derartiges 

uſammentreten der Börſen Verkehrsſtörungen und Verkehrsſchwierig⸗ 

eiten von der allergrößten Bedeutung verhindert werden. Ich glaube, 
daß eine derartige Verſtändigung der ſämmtlichen betheiligten Spritbörſen 
Berlin, Stettin, Breslau, Poſen über die Frage möglich iſt und ebenſo 
eine einheitliche Entſcheidung der Frage. Wenn man ſich zu einem der⸗ 


artigen Schritte entſchließen würde, könnte wenigſtens eine getrennte Bes 


handlung der Frage zwiſchen den einzelnen Börſen beſeitigt und damit die 
Hauptſchwierigkeiten entfernt werden. Ich muß dieſen Ausweg den Börſen 
anempfehlen, weil ich dem allgemeinen rechtsgeſetzlichen Grundſatze zu⸗ 
ſtimmen will und zuſtimmen muß, zu meinem Bedauern, daß wir dieſe 
Frage in dieſem Geſetze nicht entſcheiden dürfen, und weil ich deshalb zu 
Bu Bedauern genöthigt bin, nicht mehr für den Antrag Witte ſtimmen 
u können. 
4 Abg. Dr. Meyer: Halle (deutichfr.): Es handelt ſich hier um 
eine Kuckwirkung auf privatrechtliche Verhältniſſe. Ich wage nicht, 
die Höhe der Millionen zu bezeichnen, die hier auf dem Spiele 
ſtehen. Gerade die Leute, die ſich von der Speculation fern: 
gehalten haben, werden mit der größten Wucht getroffen werden. 
Die meiſten Verträge ſind bereits abgeſchloſſen. Es handelt ſich nur noch 
um Uebergabe der Waare. Da fällt plötzlich ein neues Element hinein, 
und es fragt ſich nun, wer ſoll die neue Laſt tragen, der Verkäufer oder 
Käufer? Sie weigern ſich beide und haben beide Recht, denn es wird 
ihnen eine bereits fertig abgeſchloſſene Calkulation zu nichte gemacht. Der 
Finanzminiſter hat in der Commiſſion erklärt, es ginge ihn nichts an, 
das ſei Sache der Richter. Der Börſenvorſtand von Berlin hat zu Gunſten 
des Verkäufers, der in Stettin zu Gunſten des Käufers entſchieden. 
Darüber müſſen endgiltig die Schiedsgerichte entſcheiden, und die werden 
ſicherlich nach den localen Verhältniſſen entſcheiden. Wir gehen alſo ganz 
unhaltbaren Verhältniſſen entgegen. Das Beſte iſt in dieſem Fall, auf 
eine Nachſteuer zu verzichten, dann ſind beide Theile zufrieden. (Heiter⸗ 
keit.) Man müßte den Antrag Lieber, der nur einer Correctur in Bezug 
auf das Datum bedarf, annehmen. Am 7. Juni war die Börſe 
noch nicht unterrichtet, erſt am 8. Juni fand die entſcheidende 
Abſtimmung ſtatt. Demnach müßte man nach meiner Meinung den Iten 
Juni als Stichtag annehmen. Lehnen Sie dieſen Antrag ab, dann ver⸗ 
weifle ich überhaupt an der Möglichkeit, einen befriedigenden Ausweg in dieſer 
ache zu finden. Die verbündeten Regierungen haben ſich einer ſchweren 
Unterlaſſung ſchuldig gemacht, als fie die cipilrechtlichen Folgen der Nach⸗ 
ſteuer ohne alle Berückſichtigung ließen. (Beifall links.) 

Finanzminiſter Dr. v. Scholz: Ich möchte Sie bitten, den Antrag, welcher 
darauf gerichtet iſt, den zweiten Abſatz dieſes Paragraphen zu ſtreichen, 
anzunehmen. Ich habe ſchon in der Commiſſion mich dahin ausgeſprochen, 
daß ich es für überaus bedenklich halte, ein ſolches Geſetz durch derartige 
Beſtimmungen zu beſchweren, die in civilrechtliche aus Verträgen hervor⸗ 
gegangene Verhältniſſe eingreifen. Alle Zuſchriften, die ich erhalten habe, 
verſichern mich, daß eine ſolche Beſtimmung überflüſſig ſei, daß 
alle Verträge, die ſchon zu Stande gekommen ſeien, auf vor⸗ 
ſorglicher Abwägung der Verhältniſſe beruhen, welche, wenn das 
Geſet noch geändert werden wird, zwiſchen den Contrahenten 
eintreten, daß es alſo nur neue Verwirrung anrichten würde, wenn ſie 
jetzt in die Privatverhältniſſe eingreifen würden. Ich glaube auch nicht, 
daß es möglich wäre, zu einem gleichmäßig für alle Fälle anwendbaren 
Recept zu gelangen. Wir würden uns überzeugen, daß dieſer Saal der 
Geſetzgebung nicht geeignet iſt, über bereits abgeſchloſſene Verträge zu 
entſcheiden, wie dieſelben richtig zu interpretiren ſind. Ich bin auch nicht 
mit dem Abg. Meyer der Ueberzeugung, daß die Dinge, die hier in Frage 
kommen, jo in die Millionen gehen. Ich meine vielmehr, jo weit es ſich 
um effective Geſchäſte handelt, um Spiritus, der wirklich in der Welt iſt, 
oder in die Welt geſetzt werden ſoll, ſind die Summen recht beſcheiden. 
Was aber in die Millionen geht, das ſind die ſpeculativen Verträge. (Abg. 
Dr. Meyer: Die kommen gar nicht in Frage!) Dafür habe ich kein Mit⸗ 
gefühl, ob bei dieſen Speculationen mehr oder minder verloren wird. 
Das iſt keine Aufgabe für uns. Der Abg. Meyer hat geſagt, daß uns 
auch dafür eine große Verantwortung träfe. Das kann ich nicht zu⸗ 
geben. Wir müſſen ein Geſetz machen, wie es immer geſchieht, 
in erſter, zweiter, dritter Leſung, in der Commiſſion ꝛc. Wir müſſen alle 
die Dinge, die nothwendig zum Zuſtandekommen eines Geſetzes gehören, 
durchmachen und können dabei keine Verpflichtung denjenigen gegenüber 


auf uns nehmen, welche 2 richtig oder falſch ſpeculiren. Der Ab⸗ 


geordnete Meyer ſagt, die Handelsvorſtände hätten ſich bereits in dieſer 
Beziehung ſchlüſſig gemacht. Ich bin nicht fo orientirt, was die Verpflich⸗ 
tung dieſer Handelsvorſtände iſt. Aber es ſcheint mir doch ein ſehr ge⸗ 
wagtes Unternehmen zu ſein, wenn bei einem Geſetz, das noch nicht vom 
Reichstage beſchloſſen iſt, und noch die weiteren Stadien bei den verbün⸗ 
deten Regierungen und bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer zu durchlaufen hat, 
ſich behördliche Körperſchaften ſchon heute darüber ſchlüſſig gemacht haben 
ſollten, wie ein ſolches Geſetz zu interpretiren iſt. Alle Achtung vor der 
Schnelligkeit, mit der die Handelsvorſtände gearbeitet haben, aber es 
ſcheint mir doch eine voreilige Entſchließung zu ſein. Laſſen Sie ſich alſo 
nicht bange machen, beſchränken wir uns auf die Aufgabe, die uns geſtellt 
iſt, und laſſen Sie den Anderen ruhig ihre Aufgabe. \ 

Abg. Goldſchmidt (dfr.): Ich kann mich nur den Ausführungen des 
Herrn Finunzminiſters anſchließen. Der größere Theil meiner polttiſchen 
Freunde befindet ſich im N zu den Ausführungen des Abg. Meyer. 

Information von durchaus ſachverſtän⸗ 
diger und unintereſſirter Seite kann ich nur ſagen, die Verwirrung, 
welche die Nachſteuer anrichtet, iſt jo groß, daß Sie auch mit allen dielen 
Beſtimmungen doch nicht ihrer Herr werden können und nur die Ver⸗ 
wirrung vermehren werden. Ich bitte alſo, nicht ſolche Beſtimmungen zu 


treffen, deren Folgen noch nicht zu überſehen find. Was die Abgg. Buhl i 


und Meyer ausgeführt haben, daß die verſchiedenen Handels vorſtaͤnde der 
verſchiedenen Handelsplätze Schon fi gegenüberſtehede Beſtimmungen gez 
troffen hätten, das führt mich darauf, daß wir uns hüten ſollen, in dieſer 
Frage, die ſich von ſelbſt regeln muß, geſetzgeberiſch einzugreifen. Sollten 

ie — Sie werden ſich das noch überlegen — die Nachſteuer aufrecht er⸗ 
halten, jo überlaſſen Sie es nur der Uſance der Handelsvorſtände, wer 
die Steuer nachher tragen ſoll, der Verkäufer oder der Käufer. Wir 
können ſolche Beſtimmungen nicht feſtſetzen, und ich bitte, dieſe Amende⸗ 
ments abzulehnen. Bedenken Sie aber, daß Sie mit der Nachſteuer ein 
ſehr ſchweres Unglück herbeifübren, daß Sie den ganzen Handelsſtand ſehr 
tief verletzen, und ich bitte Sie, auf den Antrag Lieber noch in der letzten 
Stunde einzugehen. 2 

Abg. Rintelen (Centrum): Der Verkäufer iſt meiner Meinung nach 
entſchieden verpflichtet, die Nachſteuer zu tragen. Den Antrag Buhl bitte 
ich abzulehnen, empfehle Ihnen aber dringend die Annahme des Antrages 
Lieber. Redner verbreitet ſich weiter über M e Bedenken, die er gegen 
das Geſetz habe, wird aber darin mehrere Male vom Präſidenten unter⸗ 
Eon. Die Nachſteuer wird den Ruin zahlreicher kleiner Brenner und 
Händler herbeiführen. Ich halte ein derartiges Vorgehen der Geſetzgebung 
für einen ſchweren ſocialpolitiſchen Fehler. OR 

Die Anträge Buhl werden hierauf angenommen, dagegen die An⸗ 
träge Lieber abgelehnt, jo daß $ 43 in feiner definitiven Faſſung nun: 
2 lautet wie folgt: 

Aller am 1. October d. J. innerhalb des Gebietes der Branntwein⸗ 

ſteuergemeinſchaft im freien Verkehr befindliche Branntwein unterliegt 


nach näherer Beſtimmung des Bundesraths der Verbrauchsabgabe in 
Form einer Nachſteuer von 0,30 Mark für das Liter reinen Alkohols. 

Von der Nachſteuer befreit bleibt: 1) Branntwein, welcher zu ge⸗ 
werblichen Zwecken, einſchließlich der Eſſigbereitung En Heilz, zu wiſſen⸗ 
ſchaftlichen oder zu Putz-, Heizungs⸗, Koch oder Beleuchtungszwecken 
verwendet wird; 2) Branntwein im Beſitz von Gewerbetreibenden, welche 
die Erlaubniß zum Ausſchänken von Branntwein oder zum Kleinhandel 
mit Branntwein haben, in Mengen von nicht mehr als 40 Liter, im 
Beſitz von anderen Haushaltungsvorſtänden in Mengen von nicht mehr 
als 10 Liter reinen Alkohols; 3) Branntwein, welcher nachweislich 
gegen Erlegung des Zollbetrages von 125 bezw. 180 M. für 100 Kilo⸗ 
gramm vom Auslande eingeführt worden iſt. 

Für die Zeit vom 1. Juli bis zum 30. September d. J. wird a, der 
Betrieb der Brennereien auf drei Viertel des Umfanges desjenigen Be⸗ 
triebes beſchränkt, welchen dieſelben in dem entſprechendem Zeitraume 
des Vorjahres gehabt haben, unter ſinngemäßer Anwendung der Beſtim⸗ 
mungen des $ 2 Abſatz 2; b. die Maiſchbottichſteuer auf das Dreifache 
des bisherigen Satzes und dementſprechend die Steuervergütung für 
Branntwein, welcher aus dem deutſchen Zollgebiete ausgeführt oder zu 
gewerblichen Zwecken einſchließlich der Eſſigbereitung verwendet wird 
($ 1 des Gefeßes, betreffend die Steuerfreiheit des Branntweins zu ge⸗ 
werblichen Zwecken, vom 19. Juli 1879, Reichsgeſetzblatt Seite 259) auf 
48,03 Mark für das Hektoliter reinen Alkohols feſtgeſetzt. 

Hefebrennereien unterliegen jedoch nur einer Erhöhung der Maiſch⸗ 
bottichſteuer um 100 Procent, andere Getreidebrennereien einer ſolchen 
von 175 Procent des bishertgen Satzes. 

Zu dem bisherigen Satze der Maiſchbottichſteuer iſt der nach vor⸗ 
ſtehender Vorſchrift beſchränkte Betrieb denjenigen landwirthſchaftlichen 
Brennereien geſtattet, welche Getreide verarbeiten und an einem Tage 
durchſchnittlich nicht mehr als 150 Liter Bottichraum bemaiſchen. Der 
Bundesrath iſt ermächtigt, allen Brennereien, ſoweit abgeſchloſſene Ver⸗ 
träge dazu Anlaß geben, den Betrieb über das im Abſatz 3 unter a be: 
e hinaus und zu dem einfachen Maiſchbottichſteuerbetrage 
zu geſtatten. 

Die Beſtimmungen des $ 3 Abſatz 3 des gegenwärtigen Geſetzes 
finden auf die Stundung der Nachſteuer mit der Maßgabe Anwendung, 
dab der 1 ermächtigt iſt, weitergehende Erleichterungen ein⸗ 
reten zu laſſen. 

§ 43 wird in dieſer Faſſung gegen die Stimmen der Freiſinnigen, 
Socialdemokraten und eines Theils des Centrums angenommen. 

$$ 44 und 44a handeln von den Reſervatrechten der nicht zur Brannt⸗ 
weinſteuergemeinſchaft gehörenden Bundesſtaaten. 

bg. Dr. Meyer⸗Halle führt aus, daß durch dieſen Paragraphen den 

ſüddeutſchen Staaten das Recht des Veto gegenüber dem Reiche und dem 
Reichstage gegeben werde. Selbſt wenn ſeine Fraction im Uebrigen für 
das Geſetz wäre, ſo würde ſie dieſer Paragraph beſtimmen, gegen das ganze 
Geſetz zu ſtimmen. 

Abg. Dr. Windthorſt wiederholt ſeine in zweiter Leſung gegen dieſe 
Beſtimmungen ausgeſprochenen Bedenken. 

Baieriſcher Bundesbevollmächtigter Graf Lerchenfeld erwidert dem 
Vorredner, daß er ihm ſehr dankbar ſei für ſeine für Baiern kundgegebene 
Sorge, er wäre aber noch dankbarer, wenn der Vorredner dieſe Sorge in 
anderer Form kundgäbe. Jedenfalls ſei jedesmal nothwendig, zu unter⸗ 
ſuchen, ob Herr Dr. Windthorſt mit ſeinen Bemerkungen wirklich das In⸗ 
tereſſe Baierns vertrete oder ein anderes Intereſſe. (Bewegung.) Im 
Uebrigen habe Herr Windthorſt heute nur feine theoretiſchen Aeußerungen 
von neulich wiederholt. Dieſe Aeußerungen ſeien unzutreffend und leicht 
geeignet, Mißtrauen zu ſäen hier und außerhalb des Hauſes. Er zweifle 
nicht, daß Abg. Dr. Windthorſt einen ſolchen Erfolg nicht beabſichtigt habe. 
(Heiterkeit und Beifall.) 

Badiſcher Bundesbevollmächtigter Freiherr von Marſchall antwortet 
dem Abg. Dr. Windthorſt, er wolle auf die juriſtiſche Begründung des 
§ 44 verzichten. Die Hauptſache bleibe doch, daß die ſüddeutſchen Staaten 
mit Treue an den Verträgen feſthalten würden Der ſicherſte Schutz ſei 
das Vertrauen der Bundesregierungen zu einander. 

Nach einer kurzen Erwiderung des Abg. Dr. Windthorftiwird $ 44 
angenommen. 

Der Reſt der Vorlage wird genehmigt. 

Die Abſtimmung über das Geſetz im Ganzen iſt auf Antrag des Abg. 
De. Meyer eine namentliche. In derſelben wird die Vorlage mit 233 
gegen 80 Stimmen angenommen. Dafür ſtimmen geſchloſſen die beiden 
conſervativen Fractionen, ferner die Nationalliberalen mit Ausnahme der 
Abgg. Büſing und Geibel, der größere Theil des Centrums, die Polen, 
der Elſaßer Grad, der fractionsloſe Deahna, dagegen geſchloſſen die 
Freiſinnigen und Socialdemokraten, ſowie die Centrums mitglieder 
Aichbichler, Bender, Biehl, Bock⸗Aachen, Braubach, Burger, 
Dieden. Gielen, Göſer, v. Grandry, Gröber, Haanen, Haber: 
land, Lehner, Dr. Lieber, Limbourg, Lingens, Dr. Orterer, 
Pezold, Pfafferott, Racke, Reichert, Reindl, Rintelen, Dr. 
Rudolphi, v. Scheele (Welſe), Stötzel, v. Strombeck, Virnich, 
Witzlſperger, Zach; die Elſaß Lothringer v. Dietrich, Guerber, 
Jaunez, Lang, Dr. Sieffermann, Simonis, Winterer, der 
Däne Johannſen, der Welfe Langwerth von Simmern und der 
fractionsloſe Retemeyer. 

Die von der Commiſſion beantragten Reſolutionen (bei Gelegenheit 
der zweiten Leſung mitgetheilt) wurden darauf ohne Discuſſtion ange⸗ 
nommen. 

Die zu der Vorlage eingegangenen Petitionen werden durch die gefaßten 
Beſchlüſſe für erledigt erklärt. 

Damit iſt die Berathung des Branntweinſteuergeſetzes erledigt. 

In dritter Berathung wird der Geſetzentwurf, betreffend die Ver: 
wendung geſundheltsſchädlicher Farben bei der Herſtellung von 
Nahrungsmitteln, Genußmitteln und Gebrauchsgegenſtänden, debattelos 
angenommen. 

Eine von den Abgg. Dr. Engler, Dr. Witte und Dr. Baumbach 
beantragte Reſolution: a 

den Reichskanzler zu erſuchen, dahin zu wirken, daß im Wege inter⸗ 
nationaler Vereinbarung diejenigen Fabri bezeichnet werden, welche 
von den betheiligten Staaten bei der Fabrikation von Spielwaaren und 
von Tapeten nicht zugelaſſen werden ſollen, 
wird, nachdem Abgg. Dr. Witte und Dr. Baumbach dieſelbe zur An⸗ 
nahme empfohlen und ſich Staatsſecretär Dr. von Bötticher unter 
17 er nr feine Erklärungen in der zweiten Leſung dagegen erklärt 
at, abgelehnt. 

Es folgt die dritte Leſung des Geſetzentwurfs, betreffend den Verkehr 
mit Kunſtbutter. 8 

Der umſtrittene, von der Commiſſion vorgeſchlagene, und in zweiter 
Leſung angenommene Paragraph iſt der zweite, welcher beſtimmt: 

Die Vermiſchung von Butter mit Margarine oder anderen Speiſe⸗ 
fetten zum Zwecke des Handels mit dieſen Miſchungen, ſowie das ge⸗ 
werbsmäßige Verkaufen und Feilhalten derſelben iſt verboten. 

Unter dieſe Beſtimmung fällt nicht der Zuſatz von Butterfett, welcher 
aus der Verwendung von Milch oder Rahm bei der Herſtellung von 
8 derrührt, ſofern dieſer Zuſatz nicht mehr als vier Procent 
beträgt. 

Hierzu beantragen: 2 
I) Dr. Schreiner, an Stelle des zweiten Abſatzes zu ſetzen: 

„Unter dieſe Beſtimmung fällt nicht der Zuſatz von Butterfett, welcher 
aus der Verwendung von Milch oder Rahm bei der Herſtellung von 
Margarine herrührt, ſofern nicht mehr als 100 Gewichtstheile der nicht 
der Milch entſtammenden Fette in Anwendung kommen.“ 

2) Abg. Duvigneau, dem 8 2 folgende Faſſung zu geben: 

„Der Zuſatz von Butterfett zur Margarine durch Beimiſchung von 
Milch, Rahm oder Butter, ſowie das gewerbsmäßige Verkaufen und 
Feilhalten dieſer Miſchung iſt verboten, ſobald der Buſatz von Butterfett 
mehr als 20 Procent beträgt.“ 

hir Dr. Hermes (zur Geſchäftsordnung): Ich glaube nicht zu irren, 
wenn ich annehme, daß die meiſten Mitglieder des Hauſes nicht Gelegen⸗ 
heit gehabt haben, Margarine und die Fabrikate daraus kennen zu lernen. 
Mit Rückſicht darauf habe ich einen Kunſtbutter⸗Fabrikanten gebeten, ſeine 
Producte hier ſehen zu laſſen, und ich lege dieſelben mit Exlaubniß des 
Herrn Präſidenten auf den Tiſch des Hauſes nieder. Nunmehr haben die 
A Lebe die Margarine: und auch die Miſchbutter zu koſten. 

eiterkeit. 

Präſident v. Wedell⸗Pies dorf: Ich befürchte, daß die Anſammlung 
der Mitglieder um dieſe intereſſanten Gegenſtände die Discuſſion ſtören 
wird. Ich werde deshalb die Gegenſtände auf den Tiſch in jener Ecke des 
Saales ſetzen laſſen. (Große Heiterkeit.) 

In der Generaldiscuſſion erhält das Wort 

Abg. Dr. Schreiner (natlib.): Der Grundſatz, die Conſumenten bei 
den Nahrungsmitteln vor Täuſchung zu bewahren, iſt bereits geſetzlich zur 
Geltung gebracht worden. Ich erinnere an die geſetzlichen Vorſchriften 
über die Bierbereitung in Baiern, die allgemein als mujtergiltig anerkannt 
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ka und auch im Jahre 1869 und 81 in der Brauſteuervorlage ſeitens 
er Regierung acceptirt wurden. Dieſen Grundſatz wollen wir jetzt auch 
bei dem Verkehr mit Butter zur Geltung bringen. 

Abg. Dr. Meyer⸗Halle (dfr.): An Vieles in der Welt kann ſich ja 
der N gewöhnen, aber es giebt auch gewiſſe ſchmerzliche Erfahrungen, 
die einen bei der jedesmaligen Wiederholung ſo berühren, als erlebte man 
ſie zum erſten Male. Zu dieſen e Erfahrungen gehört es, daß 
wir niemals heftiger von den Conſervativen angegriffen werden, als wenn 
Es wird uns ja dieſes 


wir für eine Vorlage der Regierung eintreten. 
Glück zu unſerem Bedauern außerordentlich ſelten zu Theil. Ich glaube, 
die Schuld liegt nicht an uns, ſondern an der Regierung. ( Heiterkeit.) 
Aber wenn es uns einmal zu Theil wird, dann iſt unſere Freude eine 
roße. Wir ſind für die urſprüngliche Regterungsvorlage mit dem ganzen 
Idealismus eingetreten, welcher unſerer Parteirichtung eigenthümlich iſt. 
ertſpene Wenn einmal ein Alterthumsforſcher in ſpäteren Zeiten einen 
abgeriſſenen Coder der Verhandlungen des Reichstages über die Kunſt⸗ 
butter ausgräbt, ſo wird er ſich dadurch zu dem Schluß ge⸗ 
drängt fühlen, daß in dieſer Zeit die Regierung nur in einer 
Partei treue Anhänger gehabt hat, nämlich in der deutſchfrei⸗ 
ſinnigen Partei (Heiterkeit). Wir halten die Vorlage der Regierung für 
eine gute, wir wollen, daß dem Conſumenten da, wo ihm zwei Waaren 
vorgeſetzt werden können, die er mit ſeinen gewöhnlichen Hilfsmitteln nicht 
unterſcheidet, zu Hilfe gekommen wird. Darum wünſchen wir, daß die 
Butter nur in der Weiſe zu Markte gebracht wird, daß der, der fie 
kauft, weiß, er kaufe feine Kunſtbutter. Für uns iſt die Kunſtbutter kein 
gewöhnliches Nahrungsmittel, es iſt gewiſſermaßen ein Culturſymbol. Der 
geiſtvolle Culturhiſtoriker Victor Hehn unterſcheidet geographiſch ein Wein⸗ 
und ein Oelgebiet; er ſetzt demſelben gegenüber ein Bier⸗ und ein Butter⸗ 
gebiet. Ebenſo unterſcheidet er in der Meltgefchichte eine Periode des 
Weines und Oeles, die ſich um die Geſtade des Mittelmeeres herum ab⸗ 
ſpielte, und eine Periode des Bieres und der Butter, die für uns ger⸗ 
maniſche Völker zugleich mit der chriſtlichen Cultur begonnen bal 
Ein ſolches Produck rein zu halten gegen Verunſtaltung und Ver⸗ 
unzierung iſt allerdings eine Aufgabe des „Schweißes der Edlen 
würdig.“ Auch ich bin der Meinung, daß für den wirklichen Schutz des 
reellen Butterproducenten noch lange nicht genug geſorgt ſei. Mir perſön⸗ 
lich würde es darauf ankommen, daß der reelle Producent, derjenige, der 
nach der Väter Weiſe feine Kühe mit Gras, Heu und ähnlichen Kräutern 
fütter:, geſchützt werde gegen die Concurrenz desjenigen, der die Milch 
ſchon in der Kuh verfälſcht, indem er den Kühen Schlempe und ſonſtige 
Fabrikabfälle giebt. Wir hätten für wünſchenswerth erachtet, daß die von 
ſolchen Kühen herſtammende Butter mit dem Zuſatz Schlempbutter oder 
Fabrikbutter oder ſonſt irgendwie bezeichnet werden müßte. Ich hoffe, daß 
das Reichsgeſundheitsamt einmal der Frage nahe tritt, ob es erlaubt iſt, 
Kühe mit dieſen ſchlechten Fabrikabfällen zu füttern. In der Branntwein⸗ 
ſteuercommiſſion wurde uns geſagt, der Verkauf der Schlempe ſeitens der gewerb⸗ 
lichen Brennereien an die Landwirthe der Umgegend jet durchaus zu verwerfen, 
denn den Küben bekomme die Schlempe nur dann, wenn ſie von ihrem eigenen 
Gutsherrn damit gefüttert werden. (Große Heiterkeit.) Schlempe aus 
einer gewerblichen Brennerei, wo das ſchnöde Capital waltet, iſt alſo ein 
Erzeugniß, daß das Gemüth der Kuh alterirt. (Heiterkeit) Wir können 
nun noch einen Schritt weiter gehen. Die Commiſſion hat ſtatt des 
Namens Kunſtbutter die Bezeichnung Margarine gewählt. Ich habe mich 
damit ſchwer befreunden können in Erinnerung an den alten Spruch: 
„Ne Caesar supra grammaticam.“ Ich meine, die Margarine verräth 
wirklich eine cäſariſche Neigung, die Grammatik zu beherrſchen. Deutſch 
iſt das Wort nicht. Einer bekannten lebenden Sprache gehört es auch 
nicht an. Da kennt man wohl das Margarin, aber nicht die Magarine. 
Vielleicht möchte das Wort aus der Weltſprache Volapük entlehnt fein. 
(Große Heiterkeit.) Indeſſen habe ich mich über dieſe Bedenken durch 
zwei erhabene Autoritäten getröſtet: „Durch Shakeſpeare und die Bibel.“ 
So lange hier discutirt wurde, welcher Name vorzuziehen ſei, 
„Kunſtbutter“ oder „Margarine“, babe ich immer an das 
ende Wort der Julia Capulettt denken müſſen: „Was i 
Name? Was uns Roſe heißt, wie es auch heißt, würde uns 
lieblich duften.“ Die Kunſtbutter kann auch unter dem Namen Margarine 
ihren Weg durch die Welt machen. In einem nordiſchen Staate iſt ſogar 
der Verbrauch geſtiegen, ſeitdem man den Namen Margarine obligatoriſch⸗ 
vorgeſchrieben hat. In der Bibel habe ich ein Argument für die Anſicht 
efunden, von dem ich mich wundere, daß die geiſtlichen Herren, die ſich 
für dieſe Artikel intereſſiren, ſich es haben entgehen laſſen, in den Sprüchen 
Salomonis Capitel 30, V. 33: „Wenn man die Milch ſtößet, ſo macht 
man Butter daraus.“ Jeder, welcher ſich dieſer Autorität unterwirft, 
kann nur zu dem Schluß geführt werden, daß, 
ſchmilzt, man nicht Butter daraus macht, ſondern Margarine. Dagegen 
muß ich mich dem von der Commiſſton eingefügten § 2 widerſetzen. In 
dieſem Paragraphen wird ein neues Prineip fanctionirt, daß man nämüch 
möglicherweiſe auch einen Menſchen dadurch betrügen kann, daß man 
dem Menſchen etwas Beſſeres giebt, als man ihm zu geben ver⸗ 
pflichtet iſt. Es fordert Jemand Kunſtbutter, man giebt ihm eine 
Miſchung, die Naturbutter und Kunſtbutter enthält, und nun ſoll er 
betrogen ſein. Man fürchtet, der Menſch wird ſeinen eigenen Sinnen 
nicht trauen. Die Butter ſchmeckt ihm fo gut, daß er gar nicht 
glauben will, Kunſtbutter zu haben, und er nimmt ſich dann vor, 
auch weiterhin Margarine zu kaufen. Dieſe Beſorgniß halten wir für un⸗ 
begründet. Man macht uns namentlich den Vorwurf, wir wollten den 
niederen Volksklaſſen ſchlechte Dinge aufhalſen. Wir träten ein für den 
Kunſtwein, den wir ſelber nicht mögen, für Kunſtbutter, die wir ſelber 
nicht vorziehen. Ja, daß etwas Beſſeres beſſer iſt, werden wir niemals 
beſtreiten, aber der Grundſatz, den wir vertreten, iſt der, daß wir dem⸗ 
jenigen, der das beſte nicht Dr 2er es nicht erſchweren, ſich wenig⸗ 
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es an den thatſächlichen Verhältniſſen nichts. Mehr als 20 pCt. Butter⸗ 
fett werden kaum jemals gewonnen. Wir können der Abſtimmung da⸗ 
rüber mit Ruhe entgegenſehen, vor der Hand aber bitten wir den § 2 ab⸗ 
zulehnen (Beifall links). 

Abg. Graf Holſtein (conf): Der Abg. Witte hat uns neulich den 
Vorſchlag gemacht, wir verlangen für die Landwirthſchaft eine Unterſtützung 
vom Staat. Nun, ich würde an den Staat keine Bitte richten, wenn ich 
mir ſelbſt helfen kann, denn ſelbſt iſt der Mann. enn wir mit 
dieſem Geſetz erſt vorgegangen find, fo wird man bald in den 
anderen Ländern gleiche Maßregeln ergreifen, denn auch in 
anderen Ländern wollen die Conſumenten vor Täuſchung bewahrt 
bleiben. ſchließen wir das Geſetz nicht, fo wird die deutſche 
Butter im Auslande leicht disereditirt werden können. Auch in dem prak⸗ 
tiſchen Amerika hat man eine große Anzahl von Beamten ＋ die 
nichts weiter zu thun haben, als zu unterſuchen, ob die Butter Kunſtbutter 
oder Naturbukter iſt. Ich bitte, den Antrag Duvigneau abzulehnen und 
den Antrag Schreiner anzunehmen. 

Miniſter von Bötticher: Ich weiß nicht auf Grund welcher That⸗ 
ſache der Abgeordnete Meyer⸗Halle zu der Meinung gekommen iſt, daß 
meine heutige Stellung zu der Vorlage eine andere ſein werde, als die 
war, die ich neulich zu vertreten hatte. Ich habe mich ſelbſtperſtändlich 
an der Hand der Ausführungen, die von den Vertheidigern des Miſchbutter⸗ 
verbots gemacht ſind, noch weiter mit der Frage beſchäftigt, aber je länger 
und nn ich mich damit beſchäftigt Haft und je mehr au 
meine perſönliche Information in lanbwirthſchaftlichen Kreiſen ſich ver⸗ 
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die Vertheidiger des Verbots ſich verſprechen, nicht eintreten wird. (Bu: 
ſtimmung links.) Sie können unmöglich eine wirkſame Controle in jeden 
landwirthſchaftlichen Betrieb und in jeden Handelsbetrieb des Vaterlandes 
einführen, um zu verhindern, daß in unzuläſſiger Weiſe Butterfett zur 
Herſtellung von Margarine verwendet wird. Das iſt einfach unmöglich. 
Aber ſelbſt, wenn es möglich wäre — was ich im Allgemeinen nicht zu⸗ 
gebe —, wenn in überzeugender Weiſe auf Grund vielleicht von Denun⸗ 
ciationen durch Zeugenbeweis feſtgeſtellt werden kann, daß bier und dort 
über die Vorſchrift des zweiten Alinea des § 2 hinaus Milch und Rahm 
und Butterzuſatz verwendet iſt, was wollen Sie mit der aus dem 
Ausland importirten Kunſtbutter machen? Bei deren Herſtellung haben 
Sie gar keine Controle, und wenn die Kunſtbuttergrenze überſchritten if 
fo find Sie wiederum außer Stande, mit Sicherheit feſtzuſtellen, ob ein 
beſtimmter Procentſatz von Butterzuſatz bei der importirten Kunſtbutter 
überſchritten iſt oder nicht. Sie haben durchaus kein anderes Mittel, hier 
zum Schutze wirkungsvoll vorzugehen, als daß Sie den Butterimport 
überhaupt verbieten. Das können Sie aber um deswillen nicht, weil wir 
durch Handelsverträge in dieſer Beziehung gebunden ſind. Das Verbot 
iſt alſo auch in der Faſſung des Antrages Schreiner nicht durchführbar. 
Ich will dabei bemerken, daß auch der Antrag Duvigneau das Bedenken 
gegen ſich bat, daß für die Kunſtbutter eine Grenze bei der Miſchbutter 
gegeben iſt, die chemiſch nicht feſtgeſtellt werden kann. Es iſt 
außerordentlich intereſſant, die Urtheile von Chemikern über Butter⸗ 
analyſen durchzuſtudiren. Einer unſerer bedeutendſten Analytiker, 
Geheimrath Freſenius in Wiesbaden, ſpricht ſich ganz deutlich dahin aus, 
daß alle dieſe chemiſchen Proceſſe keine Gewähr für die Herſtellung geben. 
Nach dieſen Gutachten von Sachverſtändigen können Sie als ſicher an⸗ 
nehmen, daß, wenn wir ben erlaubten procentualen Gal von Natur⸗ 
butter in Kunſtbutter geſetzlich feſtſtellen, wir in die Lage kommen, daß 
dieſelbe Butter aus demſelben Faſſe genommen, von zwei Chemikern, ja 
von demſelben Chemiker unterſucht, eine derartige Latitude ergiebt, daß der 
eine Fall innerhalb der erlaubten Grenze bleibt, der andere außerhalb der⸗ 
ſelben fällt, und alſo der eine beſtraft werden muß und der andere nicht. 
Das können Sie aber als Geſetzgeber nicht wollen. Nun weiß ich nicht, 
ob hier meine Ausführungen noch etwas geholfen haben werden (Rufe 
rechts: Nein!), damit in der dritten Leſung das Reſultat ein anderes iſt 
als in der zweiten. Aber auf eins hoffe ich: Es iſt mir vielfach geſagt 
worden, daß dieſer Weg, der Buttercalamität abzuhelfen, beſchritten werden 
müſſe, auch wenn man nicht daran glaubt, der Hinterleute wegen. Wenn 
Sie indeſſen Ihren Hinterleuten klarlegen, daß dieſe Beſtimmung nichts 
helfen kann, ſo werden ſie davon abſtehen. Ich hoffe, Ihnen die Erkennt⸗ 
niß an die Hand gegeben zu haben, daß dieſe Beſtimmungen unwirkſam 
ſind, und bitte Sie, den § 2 abzulehnen. (Beifall links.) 5 
Abg. Dr. v. Frege (conſ.): Ich hoffe, daß die Regierung auch in 
dieſer Frage die landwirthſchaftlichen Intereſſen nach Kraft fördern wird. 
Im Intereſſe der Landwirthſchaft erwarte ich bald eine Steigerung der 


auch den berechtigten Wünſchen der Margarinfabrikanten entgegenzukommen. 
Darum werden wir dem Antrage Schreiner zuſtimmen. 

Die Generaldiscuſſion wird geſchloſſen. 

Abg. Duvigneau zieht ſeinen Antrag zurück. 

§ 1 wird hierauf angenommen. 

Zu $ 2 wünſcht 

Abg. Duvigneau (ul.) eine beſondere Beſtimmung über den zweiten 
Abſatz von § 2 und erklärt gegen $ 2 im Fall der Annahme dieſes Ab⸗ 
ſatzes ſtimmen zu wollen. 

Abg. Dr. Drechsler (Reichspartei) iſt der Meinung, daß die den 
Fabrikanten gewährte Latitude von 4 Procent vollkommen ausreichend ſei 
und die Margarin⸗Induſtrie dabei ganz gut beſtehen kann. An der 
Unſicherheit der chemiſchen Analyſe dürfe man ＋ nicht ſtoßen. 

Staatsſecretär v. Bötticher erklärt, daß es ſich nach der Regierungs⸗ 
vorlage nur um eine qualitative Unterſuchung handle. Auch ſolle danach 
nicht die Kunſtbutter, ſondern die Naturbutter unterſucht werden, ob 
letztere nicht mit Kunſtbutter verfälſcht ſei. Die Unſicherheit der chemiſchen 
Analyſe würde einen Zuſtand herbeiführen, den die Geſetzgebung durch⸗ 
2 1 könne. Demnach empfehle ſich der 5 2 nicht zur 

nnahme. 

Der Antrag Schreiner wird angenommen. Dafür ſtimmen Con⸗ 
ſervative, Centrum und einige Nationalliberale. 

Der § 2, in der durch Antrag Schreiner modificirten Geſtalt, wird 
mit 149 gegen 128 Stimmen angenommen. Dagegen ſtimmen die 
Freiſinnigen, Socialdemokraten, die Nationalliberalen mit wenigen Aus⸗ 
nahmen, einige Conſervative und einige Mitglieder des Centrums. 

ierauf wird der Geſetzentwurf definitiv angenommen. 
as Haus geht über zur dritten Berathung der Arbeiterſchutz⸗ 
arträge (Einſchränkung der Kinder: und Frauenarbeit). 

Abg. Harm (Socialdemofrat) erkennt in den Commiſſionsbeſchlüſſen 
wenigſtens etwas Gutes. Er hoffe, daß der Bundesrath dieſelben an⸗ 
an ee um feine Arbeiterfreundlichkeit auch einmal durch Thaten 
zu beweiſen. 

Abg. Oechelhäuſer (natlib.) bittet, die Commiſſionsanträge anzu⸗ 
zunehmen. Dies würde hoffentlich zum ſocialen Frieden führen. (Beifall) 

Damit ſchließt die Generaldiscuſſion. 

Die von der Commiſſion angenommenen Abänderungen für die Ge: 
werbeordnung zu Artikel 1 8 135 (Beſtimmungen über Kinderarbeit), $ 136 
(Frauenarbeit), 139 und 1393 (Ausnahmebeſtimmungen), ſowie 146 
(Strafbeſtimmungen) werden unverändert angenommen. 

10 Abe. Dr. Hartmann beantragt, in $ 154 folgenden Abſatz 2 einzu: 
alten: 

Die Beſtimmungen der 88 134 bis 1396 finden auf Arbeitgeber und 
Arbeiter in Werkſtätten, in deren Betrieb eine regelmäßige Benutzung. 
(verftümmelt. Reb.) entſprechende Anwendung. 

Nachdem Abg. Hartmann dieſen Antrag kurz vertheidigt hat, wird 
§ 154 mit dem Antrag Hartmann angenommen. 

Die zur Vorlage eingebrachten Reſolutionen werden angenommen. 
| Bezüglich der allgemeinen Rechnung über den Reihshaus- 
halt für das Etatsjahr 1883/84 beantragt die Commiſſion nachträgliche 
Genehmigung der nachgewieſenen außeretatsmäßigen Ausgaben unter dem 
Vorbehalt, daß der Reichskauzler bezüglich einiger Ausgaben die Verant⸗ 
wortlichkeit für die ergangenen Allerhöchſten Ordres durch deren Gegen⸗ 
zeichnung e übernimmt. 

Schatzſeeretär Dr. Jacobi erklärt, weder der Bundesrath, noch der 
Reichskanzler habe ſich von der Berechtigung der Vorbehalte überzeugt, 
und er bitte desbalb das Haus, von derartigen Vorbehalten abzuſehen. 
Abg. Dr. Meyer⸗Halle (dir.): Für eine eingehende Erörterung der 


Frage iſt auf keiner Seite des Reichstags Stimmung vorhanden. (Sehr 
wahr.) Indeß greift dieſe Frage fo tief in die Rechte des Reichstags ein, 
daß derſelbe un N die in dieſer Beziehung früher gefaßten Beſchlüſſe 
aufrecht erhalten muß. 

Abg. Dr. Miquel enl.): Ich bin der Meinung, daß, abgeſehen von 
weiteren Erörterungen, in der gegenwärtigen Lage der Reichstag allerdings 
ſeinen früheren Standpunkt feſthalten kann. ? 

Abg. Dr. Windthorft bittet gleichfalls, die betreffenden Anträge anzu⸗ 
nehmen, um ein wichtiges Recht des Reichstags aufrecht zu erhalten. 

Die rg der Commiſſion werden angenommen. a 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 10 Ant. Eiſaß⸗lotbringiſche Vorlagen; 
Unfallverſicherung der Seeleute; Zuckerſteuer; Innungen; Rechenſchafts⸗ 
bericht über die Verhängung des kleinen Belagerungszuſtandes über 
Spremberg; Wahlprüfungen; kleine Vorlagen. 

Schluß 6 Uhr. 


* Berlin, 17. Juni. Der agrariſche Antrag, welcher unter dem 
Titel der Aufhebung des Identitätsnachweiſes Aus fuhrprämien 
für Getreide fordert, iſt nun doch noch im Reichstage von den Abgg. 
Graf zu Stolberg⸗Wernigerode, v. Schlieckmann, Graf v. Behr: 
Behrenhoff und v. Kardorff eingebracht worden. Derſelbe erſucht 
nach einer Anzahl „Erwägungen“ den Herrn Reichskanzler, derſelbe 
wolle dem Reichstage in der nächſten Seſſion ein Geſetz vorlegen, 
nach welchem 1) bei Ausfuhr von Getreide, ſowie von Mehl und 
Möhlenfabrikaten (nach dem geſetzlich beſtimmten Aus beuteverhältniß 
berechnet) der Zoll vergütet wird, welcher bei der Einfuhr der be⸗ 
treffenden Getreldeart zu zahlen ſein würde; 2) die zollfreien Tranſit⸗ 
läger auf die Seeplätze beſchränkt werden. 

* Berlin, 17. Juni. Auf Grund des Artikels 2 der kirchen; 
politiſchen Novelle vom 21. Mai 1886 iſt durch Königliche Ordre die 
Vorbildung der Geiſt⸗ 


Wiedereröffnung des zur wiſſenſchaftlichen 
lichen beſtimmten Seminars für die Didcefe Kulm genehmigt 
worden. 


landwirthſchaftlichen Zölle auch für Butter. Indeſſen find wir gern bereit, 


* Berlin, 17. Juni. Die Kreußztg. will, auf gute Quelle ge: 
ſtützt, Grund haben, anzunehmen, daß die Selbſtdenunciation 
des Barbiers Auguſt Wilhelm, welcher den Mord an der Ehe: 
frau des Ziethen, ſeines damaligen Principals, angeblich allein aus⸗ 
geführt haben will, ſich als eine durch Beſtechung erkaufte Lüge 
herausſtellen dürfte. 

* Berlin, 17. Juni. Der in Würzburg verhaftete Student 
aus Breslau heißt Markuſe und gehört nach dem „Berl. Tgbl.“ 
einem angeblich in Breslau exiſtirenden Anarchiſtenbund an. Nach 
Entdeckung des letzteren floh er nach Würzburg. Der Staatsanwalt 
telegraphirte an das Würzburger Bezirksamt, die Verhaftung fand 
Tags darauf ſtatt. Der 24jährige Markuſe ſtand vor dem Staats⸗ 
examen. 

* Berlin, 17. Juni. Aus Rom wird gemeldet: Das italie⸗ 
niſche Expeditionscorvs für Afrika wird, abgeſehen von 
einem neu zu gründenden Freiwilligencorps, 12000 Mann betragen. 
Die Vorbereitungen zur Expedition werden in Rom wie in Maſſauah 


tl eifrigft betrieben. 


* Berlin, 17. Juni. Dem „B. T.“ telegraphirt man aus 
Bukareſt: „Gerüchtweiſe verlautet, Fürſt Alexander von Bul⸗ 
garien werde im Laufe des Juli als Gaſt des rumäniſchen Königs: 
hofes Sinaia beſuchen. — Aus Widdin werden verdächtige Be⸗ 
wegungen ſignaliſirt, angeblich würde dort ein neuer ruſſiſcher 
Putſch vorbereitet.“ 

e Berlin, 17. Juni. Geſtern hat ſich die einzige Tochter des 
Geheimrath von Bleichröder mit Herrn von Uechtritz und 
Steinkirch, Lieutenant im Garde⸗Küraſſier⸗Regiment, verlobt. 

* Wien, 17. Juni. In Belgrad wurde vor Garaſchanin's Haufe 
heute Nacht eine eigenthümliche Demonſtration ausgeführt. 
Bei Tagesanbruch entdeckten nämlich dort Gendarmen drei aufgepflanzte 
Kreuze mit folgenden Inſchriften: „Garaſchanin“, „König“, „Oeſter⸗ 
reich“. — Bei Karaula überfielen 400 Arnauten die ſerbiſche 
Grenzwache und tödteten zwei Perſonen, wurden jedoch von den 
Grenztruppen zurückgewieſen. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 17. Juni. Der Kaiſer ſchlief die Nacht gut, der 
Schnupfen iſt gewichen. Nachmittags 2¾ Uhr hat General Albedyll, 
um 4 Uhr Staatsſecretär Bismarck Vortrag. 

Darmſtadt, 17. Juni. Die zweite Kammer nahm einſtimm ig 
die Kirchenvorlage an. 

Peſt, 17. Juni. Parlamentswahlen in Ungarn. Bis⸗ 
herige Wahlreſultate: 90 Liberale, darunter der Miniſterpräſes Tisza; 
Miniſter Trefort, Eejervary, Baroſs, Fabinyi, Staatsſecretäre Wekerle, 
Berzewiczy, Toleszky, Gromon; der Präſident des Abgeordnetenhauſes 
Pechy, ferner 10 von der gemäßigten Oppoſition, 12 Unabhängige 
und 4 Parteiloſe. 

Die kroatiſchen Landtagswahlen find beendet. Die Regierungs- 
partei zählt 86, die Oppoſition 19. Ausſtändlich find 2. Agram 
hat durchgehends regierungsfreundlich gewählt. 

Haag, 17. Juni. Der König begnadigte die anläßlich der Ruhe⸗ 
ſtörungen in Amſterdam im Juli 1886 Verurtheilten. 

London, 17. Juni. Einer Nachricht des „Bureau Reuter“ 
aus Lahore zufolge meldet die dortige „Civil und Militär⸗Zeitung“, 
daß die Eiſenbahn bis Kandahar vollendet ſei und die Peſhawur⸗ 
linie bis Jumrood weitergeführt werden ſolle. 

Petersburg, 17. Zunt. Der „Neuzeit“ zufolge beendete die 
Pahlen'ſche Commiſſion zur Reviſion der Judengeſetze ihre Enquete. 
Die Commiſſton arbeitet jetzt das dem Miniſter des Innern vorzu⸗ 
legende Referat aus. Da der Aufenthalt der Juden in Baku aller⸗ 
dings geſetzlich begründete Schwierigkeiten bereitet, ſo ſucht das dortige 
Börſencomité bei der Regierung gegenwärtig nach, die in Baku 
wohnhaften Juden dort zu belaſſen. — Die „Neuzeit“ verzeichnet 
das Gerücht, die Kursk⸗Charkow⸗Azowbahn und die Koslow⸗Woroneſch⸗ 
Roſtowbahn, ſowie die Orel⸗Griaſibahn beabſichtigen ihre 5% Obli⸗ 
gationen in 4% umzuwandeln. l 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 17. Juni. Neueste Handels-Naohriohten. Das Börsen- 
Commissariat genehmigte die Notirung der Italienischen 2pro- 
centigen Eisenbahn-Obligationen von allen drei Netzen (Mittel- 
meer-, Adriatisches und Sicilianisches Netz). Die Zeichnungen warden 
bereits heute Vormittag geschlossen, da eine erhebliche Ueberzeichnung 
vorliegt. An heutiger Börse notirte der Cours 319½ Fres. per Stück 
nach Erscheinen. — Die Gesellschaft Vereinigte deutsche Petro- 
leumwerke, Oelheim bei Peine, hat in einem neuem Bohrloch 
(Nr, 55) in einer Tiefe von 60 Meter Petroleum gefunden, und zwar 
bat sich in den ersten 12 Stunden ein gutes Erträgniss gezeigt, — 
Aus Genua wird berich'et: Nachdem die Annahme der neuen Bestim- 
mungen, betr. die subventionirten Reichspostdampferlinien, seitens des 
deutschen Reichstages gesichert erscheint, wird der Norddeutsche 
Lloyd alsbald die Errichung von Speeialagenturen in Genua und 
Brindisi in Angriff nehmen. — Die Mitteldeutsche Creditbank in Frank- 
furt a. M. und die Deutsche Unionbank in Mannheim emittirten am 
21. d. M. 550000 Mk. 4%½ proc. Obligationen der Wiesbadener 
Kronenbrauerei zum Course von 102 pCt. — Am Antwerpener Kaffee- 
markte wurde gestern Abend die Zahlungseinstellung der Newyoker 
Kaffeefirmen Mackey u. Small, Northon u. Bevan bekannt. Die Passiven 
dieser Firmen sollen mehrere Millionen Dollars betragen. — An der 
heutigen Börse zeigte sich für die Actien der hier gehandelten Zucker- 
fabrıken eine recht feste Stimmung, zu welcher die in den letzten 
Tagen eingetretene Besserung des Zuckermarktes die Veranlassung ge. 
geben haben dürfte. In Bezug auf die Körbisdorfer Zuckerfabrik hört 
der „B. B.-C.“ übrigens, dass die Dividende für das am 31. März zu 
Ende gegangene Geschäftsjahr etwas hinter der Schätzung zurückbleiben 
dürfte. 

Berlin, 17. Juni. Fondsbörse. Nachdem die Nachrichten über 
den Kaiser günstiger lauten, und auch Fürst Bismarck gestern abge- 
reist ist, eröffnete die Börse heut in festerer Haltung. Doch war die 
Stimmung lustlos und das Geschäft von geringster Ausdehnung. Credit- 
Aclien waren 1 M., Disconto-Commandit-Antheile um ½ pÜt. höher. 
Deutsche Bank und Berliner Handelsgesellschaft behauptet. Deutsche 
Fonds waren wie gewöhnlich fest und still, fremde ebenso, Termin- 
Russen per December wurden Anfangs etwas mehr gehandelt. Deutsche 
Prioritäten waren gleichtalls fest, 4procentige etwas höher, Von 
fremden waren Serben gefragt, Portugiesen beliebt; von Russen waren 
Zarskoe-Selo begehrt und höher. Recht beliebt, und in gutemVerkehr 
waren die neuen italierischen Obligationen Auch süditalienische 
wurden zu besseren Preisen ziemlich viel umgesetzt. Deutsche Bahnen 
waren wieder ganz geschäfts- und tendenzlos. Von fremden waren 
Mittelmeer etwas höher, Schweizer Bahnen still, Gotthard etwas höher, 
weil man eine gute Einnahme erwartet — ob mit Recht, steht noch 
nicht fest. Union schwächer. Oesterreichische Bahnen wurden schr 
wenig gehandelt, die Course blieben meist nominell. Franzosen waren 
flau auf Wiener Abgaben. Das Hausse-Consortium hat sich jetzt auf- 
gelöst, und nun geht der Cours zurück. Sie wurden aber ziemlich viel 
gehandelt. Auch in Warschau-Wienern fand zu niedrigerem Course 
einiges Geschäft statt. Montanwerthe beobachteten auf die günstig 
lautenden Situationsberichte aus Amerika feste Tendenz, jedoch hielten 
sich die Transactionen in engen Grenzen. Bevorzugt waren Bochumer 
zu 121% (m. % Procent). Ihnen schlossen sich Dortmunder zu 
51% (m. ½ Procent) und Laurahütte zu 70¾ —70% (m. 3, Procent) 
in der Aufwärtsbewegung an. — Der Cassama kt war zum Theil be- 
festigt. — Höher waren Aachen-Höngen 2, do. Conv. 1,50, Aplerbeck 
1,10, Bonifaz 1. Niedriger notirten Anhalt Kohl. I, Niederlaus. Kohl. 
1,75, Rhein. Stahl 0,50, Geo’g-Marie 0,65, Jute 1,40, Gruson 2, Hof- 


mann Wagg. 1,65, Körbisd. Zucker 3,60, Egestorff Sal. 0,70. Nachgeben 
mussten Rath. Opt. 1, Sudenb. Masch. 1, Spinn. 4,50, Salzungen 1,25, 
Thür. Sal. 1 pCt. 

Berlin, 17. Juni. Prodaotenbörse. Die Stimmung war ohne 
besondere Motive fester, später trat eine kleine Abschwächung ein. — 
Weizen loco fest. Termine für nahe Sichten billiger, für spätere 
besonders Juli-August merklich besser. — Roggen loco still. Termine 
um ca. 1 Mark besser. Loco Hafer in geringer Waare schwer 
verkäuflich. Termine fast ohne Handel. — Roggenmehl fester, — 
Mais ruhig. — Kartoffelfabrikate fest. — Rüböl bei schwachem 
Handel neuerdings etwas billiger. — Petroleum geschäftslos. — Am 
Spiritusmarkt herrschte abwartende Haltung, man zog es vor, das 
endgiltige Schicksal der Branntweinsteuervorlage vor neuen Unter- 
nebmungen abzuwarten. Nahe Termine waren in Realisation offerirt 
und am Schlusse ein paar Groschen billiger, Herbst dagegen mehr be- 
achtet und schliesslich ½ Mark theurer als gestern. . 

* Hamburg, 17. Juni, 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffee-Terminbörse. 
(Telegraphischer Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich 
in Breslau.) Good average Santos per October 91 Pf., per December 
92 Pf. bez. u. Gd. 

Magdeburg, 17. Juni, Zuokerbörse. Termine per Juni 12,80 
bis 12,82½— 12,85 — 12,87½ — 12,90 Mark bez., per Juli 12,65 bis 
12,67½ — 12,70 M. bez., per Juli-Aug. 12,60 — 12,65 — 12,70 M. bez. u. G., 
per August 12,60 —12,62½— 12.65 M. bez. u. Gd., per September 12,45 
M. bez. u. Gd., December 11,97½ 12,00 M. bez., 11,95 M. Br. — Ten- 
denz: Stramm. 


Paris, 17. Juni. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. fest, loco 
28,75, weisser Zucker fest, Nr. 3 per Juni 32,80, per Juli 35,10, per 
Juli-August 33,25, per October-Januar 33,80. 


London, 17. Juni. Zuokerbörse. 96proc. Javazucker 135%, fest, 
Rübenrohzucker 12%, fest, Centrifugal-Cuba 13¼, fest. 


Glasgow, 17. Juni. Roheisen. 15. 17, 
(Schlussbericht.) Mixed numbres warrants | 42 Sh. 1½ P.] 42 Sh. 4½ P. 


Marktberichte. 

W. T. B. Berlin, 17. Juni. [Wollmarkt-Vorbericht] Nach- 
mittag. Auf dem offenen Wollmarkt sind bis jetzt angemeldet 16 500 
Centner (zur selben Zeit waren im Vorjahre etwa 9000 Centner), davon , 
sind 5000 Centner eingegangen, welche grösstentheils von Gutsbesitzern 
angemeldet sind. Auf den Stadtlägern sind die Anmeldungen bisher 
schwächer wie im Vorjahre. Zur Capwollen-Auction am Sonnabend 
kommen 2279 Ballen. Der Wollmarkt verspricht ein sehr reger zu 
werden, 

F. E. Breslau, 17. Juni. [Colonialwaaren-Wochenbericht,] 
Der Verkehr war in einigen zur Waarenbranche gehörenden Artikeln 
belebter, als in der Vorwoche, aber die Hauptartikel Kaffee und Zucker 
fanden am Platze nur diejenige Beachtung, die kurzz-itiger Bedarf ex- 
forderte. Den Kaffeemarki haben die Notizschwankungen in den ersten 
Tagen an sämmtlichen Bezugsplätzen, auch bei uns sehr ungünstig be- 
einflusst und vermochten die gegen Wochenschluss wiederum wesent- 
lich gestiegenen Preise die dureh erstere ermattete Kauflust momentan 
noch nicht zu heben, so dass Angebot und Frage sich ab wartend 
gegenüberstanden. Von Zucker ist das Rohfabrikat die ganze Woche 
hiudurch notizsteigend gewesen, fertige Zucker gewannen durch diesen 
Umstand zunächst Preisfestigkeit, schliesslich haben Eigner auch die 
Anfangsforderungen erhöht, aber Massenumsätze am Platze waren 
wenig vorgekommen, und den Umsatz betreffend überwog der in Brot- 
zucker gemahlene Waare. In Gewürzen war zu unveränderter Notiz. 
schwache Frage, auch Südfrüchte begegneten nur Bedarfsbegehr. Von 
anderen Artikeln sind Fett und Petroleum roch zumeist gefragt 
worden, ersteres behauptete sich bei Bedarfsposten ziemlich notizfest, 
und von Petroleum wurde amerikanisches sowohl loco als auf Liefe- 
rung zu gebesserter Notiz gehandelt. 


Sagan, 16. Juni. 1 Getreide- und Producten- 
markte.] Auf dem letzten ochenmarkte wurden den amtlichen 
Preisfeststellungen zufolge bezahlt pro 100 Kilogr. oder 200 Pfd. Roggen 
schwer 12,98 M., mittel 12,80 M., leicht 12,62 Mark, Gerste schwer 12,67 
Mark, leicht 12,53 M., Hafer schwer 11,60 Mark, mittel 11,50 M., leicht 
10,80 M., Kartoffeln schwer 3,40 M., leicht 3,00 M., das Schock 
(à 600 Klgr.) Roggen-Langstroh schwer 16,80 M., leicht — M., das 
Kilogr. Butter schwer 1,60 M., leicht 1,40 M., das Schock Eier schwer 
2,50 M., leicht 2,20 M. 

W.T.B. Bradferd, 16. Juni, Nachm. 
besser, für Stoffe ziemlicher Begehr. 


Schifffahrts nachrichten. 

* Oderschiff fahrt. Rhederei Frankfurter Gütereisenbahn- 
Gesellschaft. Angekommen am 13. Juni Dampfer „Hartlieb“ mit 
Schiffer Baage mit Eisen von Stettin. Schiffer Schwalbe mit Gütern 
(Kaffee, Heringe, Mineralöl, Palmkernöl ete.) von Stettin. Schiffer 
Krüger, leer von Lebus. Schiffer Scharf, leer von Frankfurt. Schiffer 
Lange mit leeren Gebinden von Berlin. Schiffer Riedel mit Gütern 
(Reis, Kaffee, Oel etc.) von Hamburg. Schiffer Lest, Nittke, Markgraf 
und Plitz, leer von Brieskow. Dampfer „Hartlieb“ abgegangen am 
16. Juni mit Schiffer Zaatsch, mit Zink, Fassdanben, Graphit und Cellu- 
lose, Schiffer Schulz mit Zink und Zucker. Schiffer Scholz mit Zink 
und Zucker. 

Neue Oderdampfschifffahrts-Gesellschaft Leicktentritt 
und Hoffmann. Angekommen: Am 16. er. Dampfer II von Frank- 
furt mit 2 mit Spiritus, Baumwolle und div. Stückgütern beladenen 
Kühnen, Schiffer Böge und Bensel, und 12 leeren Fahrzeugen ab 
Brieskow. Am 17.: Dampfer „Frankfurt“ von Stettin mit 2 mit Hering, 
Hanf, Reis und Colonialwaaren beladenen Kähnen, Schiffer Franz Müller, 
Obst, und 9 leeren Kähnen. Dämpfer „Posen III“ von Oppeln mis 3 
mit Eisen, Blei, Holzkohle und Malz beladenen Kähnen. 

Abgeschwommen: Am 17. Dampfer II mit einem mit Eilgütern 
beladenen Kahn nach Stettin. 

Rhederei Chr. Priefert. Dampfer „Emilie“ mit den gemeldeten 
Schleppkähnen wird Freitag im Laufe des Tages erwartet. Ferner trifft 
demnächst ein: Dampfer „Koinonia“ mit Capt. G. Feister von Stetin 
mit div. Gütern, mit Stenermännern: J. Wurzel von Stettin mit Puos- 
phaten, Bähle von Stettin mit Roheisen und Gelbholz, und 8 leere 
Fahrzeuge. 

* Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten über die 
Bewegungen der Dampfer der Newyork- und Baltimore-Linien. 


Wolle fester, Garne 


Bestimmung: 

Re Bremen, 16. Juni, 6%½ Uhr Vorm. Lizard pass. 
Eider Bremen, 11. Juni, 11 Uhr Vorm. von Newyork. 
Trave Bremen, 15. Juni, 3 Uhr Nachm. von Newyork. 
Fuldlaa Newyork, 14. Juni, 1 Uhr Vorm. in Newyork. 
Saale Newyork, 9. Juni, 6 Uhr Nachm. von Southampton. 
EIBBL.. Newyork, 12. Juni, 8 Uhr Nachm. von Southampton. 
Aller Newyork, 15. Juni, — von Bremerhaven. 
Köln. ..4..* Bremen, 8. Juni, — von Baltimore. 
America. Bremen, 15. Juni, — von Baltimore. 
Hermann Baltimore, 15. Juni, — in Baltimore. 
Mann Baltimore, 8. Juni, — von Bremerhaven. 
Weser Baltimore, 15. Juni, — von Bremerhaven. 

der Biasil- und La Plata-Linien 
Hannover Vigo, Antw., Bremen, II. Juni St. Vineent passirt 
Gr. Bismarck... Vigo, Antw., Bremen, 11. Jnni von Buenos- Aires., 
o SS... Brasilien, 20. Mai in Bahia. 
Frankfurt La Plata, 10. Juni in Montevideo. 
N | e | 7. Juni Teneriffa passirt. 
Leipzig.. $ vine Ted 14. Juni in Antwerpen. 

2 der Linien nach Ost- Asien und Australien 
Habsburg. Bremen 9. Juni von Genua. 
Neckar Bremen 15. Juni in Colombo. 
S Australien 6. Juni ia Adelaide, 
Hohenzollern Australien 11. Juni in Aden. 
Hohenstaufen Australien 15. Jani von Bremen. 
Sachsen Bremen 15. Juni von Singapore, 
Braunschweig Ost-Asien 15. Juni in Hongkong. 
Preussen .. Ost-Asien 15. Juni in Port Said. 


. PPP » PP — 
Litterariſches. 
Die Selbſthilfe bei Verwundung im Kriege. Einige Winke für 
den deutſchen Soldaten, gegeben von Dr. Diemer, Stabsarzt im Königl. { 


Sidi. 1. (Leib⸗) Grenadier⸗Regt. Nr. 100. Mit 10 Abbildungen. Leipzig, 
Ed. Wartig's Verlag (Ernſt Hoppe) 1835. Der Verfaſſer hat das Büchlein 
zu dem Zwecke geſchrieben, den verwundeten Krieger in Stand zu ſetzen, 
ſoweit er es durch eigene Kraft, ohne Beihilfe anderer vermag, die un⸗ 
mittelbaren Gefahren ſeiner Verwundung zu beſeitigen, auf ihn einwirkende 
weitere Schädlichkeiten zu vermeiden und ſich die möglichſte Linderung 
ſeiner Lage zu ſchaffen. Die von dem erfahrenen Arzt gegebenen An⸗ 
weiſungen, unterſtützt durch infiructive Illuſtrationen, find ebenſo praktiſch, 
wie für jeden leicht verſtändlich dargelegt. Wir ſind überzeugt, daß die 
möglichſte Verbreitung dieſer höchſt verdienſtlichen Schrift nicht blos für den 
Kriegsfall ſegensreiche Folge haben, ſondern auch bei mancherlei Fällen 
in Friedenszeiten durch ſeine wohl zu beachtenden Verhaltungsregeln bei 
Verwundungen viele Gefahren beſeitigen oder doch vermindern wird. —k—. 


Das ſoeben im Verlage von E. S. Mittler & Sohn, Königliche 
Hofbuchhandlung Berlin SW. erſchienene „Uunterrichtsbuch für frei⸗ 
willige Krankenpfleger“ iſt ein ſehr praktiſcher en aus dem vom 
Preußiſchen Kriegsminiſterium für die N ehilfen herausgegebenen 
Werke, welches, nach dem Urtbeil der fachwiſſenſchaftlichen Kritik „in jeder 
Beziehung zur Belehrung auch für das civile Heilperſonal ſich empfiehlt. 
Wer ſeinen 8 5 inne hat, wird ſtets auf dieſem Gebiete dem Arzt zu 
helfen, dem Kranken zu rathen wiſſen.“ Allen unter dem rothen Kreuze 
thätigen Krankenpflegern bietet dieſes für wenige Pfennige käufliche Büch⸗ 
au 5 N Belehrung und Anweiſung für ihren ſchweren und 
edlen Dienſt. 


Unſere Kinderwelt. Humoriſtika aus Kinder⸗ und Schulſtube. Ge⸗ 
ſammelt von Rudolf Wellnau. Berlin. Verlag von Richard Eckſtein 
Nachf. (Carl Hammer.) Wer die Freuden und kleinen Leiden der Kinder⸗ 
ſtube zu kennen das Glück hat, weiß, welche Luſt es iſt, den oft ſo drolligen 
Antworten der Kleinen Gehör zu geben, weiß auch, wie ſchwer es oft iſt, 
die kindlichen Fragen in zufriedenſtellender Weiſe zu beantworten. Vor⸗ 
liegende Sammlung enthält neben anderswo ſchon mitgetheilten Scherzen 
manche recht erheiternd wirkende „Witze“, freilich auch manche, die dem 
Zahngehege eines ſchon etwas alten Kindes entflohen ſein mögen. Bei 
aufmerkſamer Durchſicht hätten ſich auch Wiederholungen wie S. 6 und 
105 und S. 32 und 89 wohl vermeiden laſſen. Immerhin können wir die 
Sammlung allen empfehlen, die nach Art der Gelegenheitsſchnupfer ab 
und zu mit einem kleinen Prieschen nicht zu ſtarken Tabaks ſich begnügen. 


— 


Vom Standes amte. 17. Juni. 
Sterbefälle. 

Standesamt II. Wende, Eliſe, T. d. Braumeiſters Oscar, 1 J. — 
Hornig, Guſtav, Maſchinenarbeiter, 32 J — Redlich, Hugo, Procuriſt, 
49 J. — Pohl, Georg, S. d. Schloſſers Guftav, 2 J. — Neumann, 
Agnes, geb. Hahn, Arbeiterwittwe, 57 J. — Stephan, Pauline, geb. 
Loſcher, Schmiedwittwe, 54 J. — Geppert, Vincenz, Arbeiter, 24 J. — 
Viertel, Erneſtine, geb. Scholz, Inwohnerfrau 36 J. — Jakob, Anna 
Erneſtine, Auszüglerin, 43 J. — Petzel, Guſtav, S. d. exam. Heizers 
Auguſt, 1 J. — Blume, Hermann, S. d. Haushälters Carl, 6 M. 


Aus Bädern und Sommerfriſchen. 
s Salzbrunn. Unſere amtliche Kurliſte zählt bis jetzt 686 Kurgäſte 
und 462 Durchreiſende. 8 
e Johannisbad. Frequenz bis 25. Mai 30 Perſonen. ; 
„ Groß⸗Ullersdorf. Unſere Babe: und Molkenkur⸗Anſtalt weiſt bis 
zum 13. Juni eine Frequenz von 53 Perſonen auf. 


— 


Weiße Seidenſtoffe v. Mk. 1.25 bis 18.20 


per Meter (ca. 120 verſchied. Qual.) — Atlasse, Faille, Frangaise, 
Moirce, Foulards, Grenadines, Ottoman, „Monopol“, Surah, Satin 
merveilleux, Damaste, Ripse, Taffete eto. — verſ. roben⸗ u. ſtückweiſe 
zollfrei ins Haus das Seidenfabrik⸗Deépöt &. Henneberg 


Gegenüber dem Zeitungs⸗Inſerat der Direction der Frankfurter 


1 in Nr. 412 dieſer Zeitung bemerken wir: 


1) Herr Director Ströhler will lediglich aus — Menſchenfreund⸗ 
lichkeit — den Beſchluß der Gläubiger⸗Verſammlung der falliten 
Oderdampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft vereinigter Schiffer, wonach der 
zwiſchen uns und dem Concursverwalter abgeſchloſſene, die 
ſämmtlichen Schiffsgefäße der qu. Geſellſchaft betreffende 


Kaufvertrag die Genehmigung erlangt hat, angefochten 
haben. [7260] 

Aus — Menſcheufreundlichkeit — will er ſich, fo ſagt er 
weiter, bei dem ſeine Intentionen durchkreuzenden Beſchluß des 
Königlichen Oberlandesgerichts hierſelbſt nicht beruhigen, viel⸗ 
mehr noch die Entſcheidung des Reichsgerichts einholen. Schade 
nur, daß er dabei derart verkannt wird, daß das Oberlandes⸗ 
gericht nach dem geſammten, ihm unterbreiteten Materlal ſich des 
Paſſus in ſeinem Beſchluß nicht glaubte enthalten zu dürfen, daß 
der Eiuſpruch von einem Beamten einer Geſellſchaft ausgeht, 


„welche ſich gleichfalls mit Frachtſchifffahrt 
befaßt“. 


2) Herr Director Ströhler treibt feine — Meuſchenfreundlichkeit — 
gegen uns in der Weiſe, daß er es war, der zuerſt die Zeitungs⸗ 
fehde begonnen und die Sache ſo dargeſtellt hat, als ob auch 
nach dem Beſchluß des Oberlandesgerichts unſere Situation eine 
precäre ſei, und daß daher das Publikum, wie er durchblicken 
läßt, im eigenen Intereſſe daran gut thue, ſich nicht in Ver⸗ 
bindung mit uns einzulaſſen. 

Würde das Publikum auf dieſen — menſchenfreundlichen 
— Wink geachtet haben, ſo würden dadurch ganz nebenbei die 
Frachtſchlüſſe, welche uns zugedacht waren, der Frankfurter Güter⸗ 
eiſenbahn⸗Geſellſchaft mit zu gute gekommen ſein. In ſeinem 
„Wohlwollen“ gegen uns ſcheint Herr Director Ströhler dieſen 
Nebenpunkt ganz überſehen zu haben. 

3) Herr Director Ströhler erwähnt auch der falliten Oderdampf⸗ 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft vereinigter Schiffer; dies war von ſeiner 
Seite unnöthig. Alle Intereſſenten dieſer Geſellſchaft werden 
fi) ohnehin feiner erinnern, war doch die Couventionalſtrafe 
von einer halben Million Mark, die er eingeklagt hat, der 
Grund, welcher jene Geſellſchaft zum Concurſe trieb und damit 
ihre Concurrenz mit der Frankfurter Gütereiſenbahn⸗Geſellſchaft 
unmoglich machte! 

Wir glauben, daß das Publikum ſich ebenſowenig durch das gegen⸗ 
wärtige Inſerat wie durch feine früheren Publicationen wird be: 
irren laſſen, und wenn uns auch Herr Director Ströhler nur „Schiffs⸗ 
pächter“ nennt, ſo ſoll dies uns gleich ſein, da wir wiſſen, daß 
Niemand ſich durch einen Beamten einer Geſellſchaft, die ſich 
gleichfalls mit „Frachtſchifffahrt“ befaßt, in ſeinen Entſchließungen 
mit uns in Verbindung zu bleiben reſp. zu treten, wird beintraͤch⸗ 
tigen laſſen, mag auch Herr Ströhler verſichern, daß einer „anſtän⸗ 


digen Coneurrenz“ ſein Herz freudig entgegenfliegt. 
Neue Oderdampfſchifffahrts-Geſellſchaft 


N. PDR 9 me Zu ee a At EEE 


ET 


Von beute ab realisir.n wir die am 1. Juli a. er. fälligen 

Coupous von 70421 
Ungarischer Goldrente, 
Russischer Orient-Anleihe, 
Oesterreichischer Silberrente, 
Oesterreichischen Silber-Prioritäten una 
Russischen Boden-Credit-Pfandbriefen gelooste 
Warschau-Wiener Prioritäten Stücke 


(nach auswärts abzüglich Porto). 


Gebrüder Herzberg, 
Ring 10/11. 


Aſpyl-Verein für Obdachloſe zu Breslau. 


Außerordentliche General⸗Verſammlung 
5 Montag, den 20. Juni, Nachmittag 5 Uhr, 
im Conferenzzimmer Nr. 2 des Stadthanſes. 
Tagesordnung: 
Antrag des Vorſtandes: Aenderung des Statuts 8 1. 
Ausdehnung der Zwecke des Breslauer Aſyl⸗Vereins. 


Der Vorſtand. 


Vekauntmachung 


des Kunzendorf⸗Hausdorf⸗Steinlunzendorfer 
hauſſee-Aetien⸗ Vereins. 


Wegen zu geringer Betheiligung konnte die Generalverſammlung am 
15. d. M. nicht abgehalten werden und findet deshalb am 11. Juli d. J.. 
Vormittag 11 uhr, noch eine Generalverſammlung im Hotel des 
Herrn Vielhauer in Neurode ſtatt. e [3525] 

Gegenstände der Berathung und Beſchlußfaſſung find: 

2 Wahl eines erſten geſchäftsführenden Vorſtandsmitgliedes. 

2) Wahl eines kaſſenführenden Vorſtandsmitgliedes. 

3) Decharge. 8 

4) Ankauf des Hauſes Nr. 34 in Ober⸗Peterswaldau. 

5) Wan der Chauſſee an die Kreiſe Reichenbach und Neurode. 

6) Wahl eines dritten Vorſtandsmitgliedes. 

7 En eines erſten, zweiten und dritten Vorſtandsmitgliedsſtellver⸗ 

reter. 

8) Wahl von drei Aufſichtsrathsmitgliedern. 

9) Nachzahlung von 2 pCt. 

Der Vorſtand. 


[3445] 


Preisgekrönt 
A d m 1883, 


Unübertroffen in vorzüglichem 


Geschmack und Heilwirkung 


auf Magen, Nerven ete., allseitig 
ärztlich empfohlen. 


„ Tafelgetraänk 


Sr. U. d. Königs d. Niederlande 


sowie vieler anderen fürstl. Häuser. ; 
Jährl. Versandt über 4 Mill. Gefässe. 


Zur Vermischung mit Milch, Wein und Spirituosen sehr geeignet. 


(K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 
20 Pf. Porto. 4838 Niederlage in Breslau bei 8. G. Pauser, Hummerei 55, 


en für Schlesien und Posen. 


Leichtentritt & Hoffmann. 


* . 

„ [2971] 
\ Die Verlobung meiner oder ’ BERRTEEN TEL EL ET REN EEE TREE STETTEN 5 E N NEL RP II 
2 Bertha mit Herrn Oscar Sitten: wa 1 H ih hied K K Leiden in Ful ; 

Ur, glau beehre ich mi 2 kräftige Jungen! eute früh verschied nac urzem Leiden in Folge eines F f 5 5 

Ih We eburs le . Eugen eren et A Herzschlags unser innigst geliebter Gatte, Vater, Schwiegervater Die aparteſten Neuheiten in eleganten 
N N Nicolat, im Juni 1887. Helene, geb. Guttmann 5 Bruder und Schwager, der Kaufmann [7251] " 2 

5 Rofatie Sonnenfetd, f A Hüten, letzte Pariſer Moden zum grand 
5 "ges. Danziger. attomis. Meyer Guhrauer, 111 Koh ke ee 

Ne. Bertha Sonnenfeld ee 8 im 57. Lebensjahre. prix, ſin jetz eingetroffen. 

15 Oscar Sittenfeld 2 PP Lissa i. P., den 15. Juni 1887. 

1 e te den 17. d. M., Mittag, ’ . 2 

5 Verlobte. [8754] 1 Ahr entreätiet noch Landern Die tief trauernden Hinterbliebenen. 2 Ger Stel, Hoflieferant, 

* Nicolai. Namslau. Leiden meine geliebte Schweſter, 

ag Die glückliche Geburt einen gh unſere gute Tante [6656] 


zeigen bocherfreut an 
Theodor Rumbaum und Frau 
Auguſte, geb. Butter. 
Breslau, den 17. Juni 1887. 


Amalie Würkheim. 


Breslau, Berlin. 
M. Würkheim 


12 Junkernſt 


er: 


raße. 


1 


Heute Abend 8 Uhr entschlief nach vier wöchentlichem 
schweren Leiden unser langjähriger Mitarbeiter 


vr 


1 * 1 d Töchter. 2 775 BEN e e ENIHERST PET. VRR 
N Statt jeder besonderen Meldung. niet 
1 Die glückliche Geburt eines]. Die Beerdigungfindet Sonntag Gustav Pincuss Eis-Schränke | Automatische 
5 Töchterchens zeigen hocherfreut an] Nachmittag präciſe 4 Uhr von der In Plühe nne AU 27 Jahrer . | 
190 Arad e Leichenhalle des israel Kirchbofes im blühenden er von ahren. eigener bestbe- Eis- 
10 1 Lina Kuznitzky, geb. Loebinger. aus ſtatt. 18774) Sein biederer Charakter, sein treues, stets unverdrossenes paris * | 2 
hi Myslowitz. den 16. Juni 1887. Wirken und Schaffen wird uns ewig unvergesslich bleiben. Privat Haushalt Maschinen 
. 8 —— Ostrowo, den 16. Juni 1887. 7254 u. Restaurateure (Garantie für gute 
IM 5 - R vorräthig in Leistung) 
1 Nach langem schweren Leiden verschied heute Nachmittag Springer & Jaraczewer. * von 6 99 12 Port. 
„ 3½ Uhr unser innigst geliebter, thenrer Gatte, Vater, Bruder, * den 800 9,0 1000 L. 
16 Schwiegersohn, Schwager und Onkel, der Procurist der Firma — — _ — eee 24 Port. 
* „O. Heckmann“, f 8771] [6694] Wunsch, 13,50 M. 
| 3 Ober - Ingenieur Für die uns aus Anlass des Dahinscheidens unserer unver- Eisbüchsen, Formen für Eis und kalten Speise in grosser Auswahl. 
* gesslichen Gattin, Mutter, Grossmutter, Schwiegermutter, | 0 N 
9 Herr Hugo Redlich, Schwester, Schwägerin und Tante, der 7262 Herz & Ehrlich, Breslau. 
. im Alter von 49½ Jahren. . 9 ü ſt 5 5 l RR NER NETZE URTEIL 
2 Dies zeigt schmerzerfüllt allen Freunden und Verwandten, Fran elene Gold kin, geb. Langer, 
um stille Theilnahme bittend, an in Lipine, | 5 — 
Lena Namen der Hinterbliebenen zu Theil gewordenen zahlreichen Kundgebungen tröstender 1 C 1 Garten! üte 8 N f 
Elisabeth Redlich, geb. Schmidt, Theilnahme sagen wir hierdurch unseren tiefgefühlten Dank. Ongress, EI in 1 en N 
Fitsdee, uss 10. 206 1887, Familie Goldstein, Jvaſſend zu Nausen gun schen deb henna, 
res 1 F 5 7 5 5 A " 
3 Lipine, Beuthen 08. Häkelgarnen, am Lager, chweldnißerſtr. 30. 


Hofl., Se ö 


Nr 


Beerdigung: Sonntag Nachmittag 5½ Uhr vom Trauerhause 
27 aus 


per Mtr. 60, 70, 90 Pf., 
1.00, 1.50, 2.00 Mk. 


M. Charig, Lale 2. 


Brüderstrasse Nr. nach dem Bernhardin-Kirchhof in 


Rothkretscham. Kinder⸗ und 


Mädchen⸗Corſets, 
für jedes Alter, völlig 
druckfrei; ärztlich geprüft 
und empfohlen. 
Geradehalter 

für ſchulbeſuchende Kin⸗ 
der, dem Schiefwerden 
empfiehlt in größter 


für vaterländische Cultur. 


Die Herren, welche sich zur Theilnahme an der Wander- 
versammlung zu Neisse eingezeichnet haben, werden drin- 
gend ersucht, auch bei ungünstiger Witterung zu erscheinen. In Neisse 
ist auch bei Regenwetter eine behagliche Unterkunft für das wissen- 
schaftliche und gesellige Zusammensein gesichert. Diner und Fahrkarten 
sind bestellt und in jedem Falle zu berichtigen. Die Fahrkarten hält 
der Castellan Kreusel am Zuge bereit. [7252] 


Bas Präsidium. 


Zaden-Eontroll-Exffen, 
D. R.⸗P. Nr. 380235, 0 
welche dem Geſchäftsinhaber ſeinem Perſonal gegenüber die denkbar 
ſicherſte Controlle gewähren, offerict [3518] 
Halle a. S. 


Nach lapgen schweren Leiden verschied heut Nachmittag der 
Procurist, [8772] 


Perisarnituren, 


ſchwarz u. couleurt, ſchon mit 2 M., 
Perlgalons, Perlbordüren, Berl: 
grelons, Perlroſetten, Perlorna⸗ 
ments, Stück ſchon 10 Pf., Seiden⸗ 
Spitzenſtoff, Guipure, Chantilly, 
ſpaniſch, Meter ſchon mit 2 M., 
Seidenſpitzen, große Auswahl, * 
zurückgeſetzten Preiſen. [8765 


Modeknöpfe, 


roße Auswahl, Schweißblätter, Fiſch⸗ 
— Kleiderzuthaten ſpottbillig 
nur be 


C. Friedmann, 08.1.8. 


vorbeugend, 


Ober-Ingenieur 
Auswahl, ſowie nach Maß exact 


Herr Hugo Redlich. 


Wir betrauern in dem theuren Dahingeschiedenen einen 
liebevollen, stets gerechten Vorgesetzten, dessen Andenken bei 
uns immer dar in Ehren bleiben wird. 


Breslau, den 16. Juni 1837. 


ausgeführt. [4860] | 


A. Franz, Carlsſtr. 8, . 


Eingang Dorotheenſtraße. 


Damenkleider 


werden ſehr n neueſten 
Modellen ſchnellſtens bei ſoliden 
Preiſen angefertigt bei 8653] 
Frau Friedländer, Blücherpl. 11, 3. Et. 


Engl. u. franz. Unter- 
xicht Kirchstr. 6, 3. Etage. 


Die Beamten der Firma C. Heckmann 


in Breslau. Herm. Kiehl. 


Proſpecte gratis und franco. 


e 


eee eee e eee e . e 


Zweite Beilage 


2 zu Nr. 415 der Breslauer Zeitung. Sonnabend, den 18. Juni 1887. 
Lobe - Theater. 5 | 


Sonnabend. 1. Enjembleran- Abonnements -Preis Reife- Abonnement 
ſpiel der Münchener Mitglie⸗ E jedem beliebigen O äglich! mal 
der des königl. Theaters am Gärt⸗ bei allen Poſt⸗Anſtalten des Deutſchen nach jedem beliebigen in (täglich 1 ma 
nerplatz in München unter Leitung Reiches unter Kreuzband) 


pro Woche 1 Mark 20 Pf. 
Daſſelbe kann jederzeit begonnen werden 
durch Einſendung des Abonnements⸗Be⸗ 
trages direct an die Expedition des 
| Berliner Tageblatt, Berlin SW. 


des königl. Hoſſchauſpielers Herrn 
Max Hofpauer. „Der Herr⸗ 
ottſchnitzer von Ammergau.“ 
berbaieriſches Volksſtück mit Ge⸗ 
jeng und Tanz in 5 Acten von 
L. Ganghofer und Hans Neuert. 
Muſik von F. M. Preſtele. 
Sonntag. 2. Enſemble⸗Gaſtſpiel 
der Münchener. „Almenrauſch 
und Edelweiß.“ Oberbaieriſches 
Charaktergemälde mit Geſang und 
Tanz in 5 Acten nach Dr. Her⸗ 


nur 5 Mark 25 Pf. pro Quartal 
für alle fünf Blätter zuſammen. 


bei günſtigem Wetter 5 r 16 h f 1 U rt Probe⸗Nummern gratis und franco. 


um 7 Uhr mit Muſikbegleitung, nachher ſtündlich bis 11 Uhr. ** b 
Ferliner Tageblat! 
> 3 a ö 3 75 1 2 . 


Nachmittags von 2 Uhr ab ſtündlich nach Oswitz, Schwedenſchanze 
und Maſſelwitz. 


Montag, den 20., Nachmittags, 


bei günſtigem Wetter, 


mann von Schmid's Erzählung von Villa Masselwitz: und Handels⸗Zeitung mit Effecten⸗Verlooſungsliſte 
Hans Neuert. Muſik von Müller. rene 5 nebſt ſeinen 4 werthvollen Separat⸗Beiblättern: 3517] 

Helm- Theater. Militairconcert, Abends Feuerwerk. Jluſtr. Wigblatt UL, Belletr. Wochenſchrift Deutſche Leſehalle, 

15 Die Dampfer um 2 und 3 Uhr Muſik an Bord. illet. Beiblatt Der Beitgei 
— — den e Sande 37. Gewöhnliche Fahrpreiſe. Feuillet. Beiblatt Der Zeitgeiſt, 
nn’ 5 F kfurter Güter⸗Eiſenb ⸗Geſell . 1 1 ii 1 \ : 
Eröffnung Svorſtellung 2 5 Güter-Eifenbahn-Befellicjaft 155% Mittheilungen über Landwirihicnaft, Gartenbau und Hauswirthfcaft. 
im vollſtändig fenovirten Etabliſſe- Bis zum 9. Juli verreiſt. W d⸗Gl 0 ur Im täglichen Roman ⸗ Feuilleton erſcheint der hoch⸗ Hierauf folgt: 
ment der „Breslauer Aetien⸗ 8 Dr Herin an > 9 intereſſante und f de Berliner R 4 
u, 2 6 illi A b A pannende Berliner Roman von 

We Aer ee Make , e in 1 ee e ee unter dem a: A Heap Klartin son Konrad Telmann 


Ich bin zurückgekehrt. billiger als Oelfarbe, trocknet ſehr Paul Lindau 


Meine Nachmittags- Sprechstunde raſch und ſieht ſehr elegant aus. 


palte ich jetzt von 3—4 Uhr ab. Preis 115 An Fa ERS genügt Arme Mädchen Zwei Frauen son bara Haller 
um 2maligen Anſtrich von 3 J⸗Mtr. 2 2 5 
Dr. August Wolff. See vr || Allen zum 1. Juli neu hinzutretenden Abonnenten wird der 


„ 7. 70 Auerkennungen: 


Ich wohne jetzt 8780 | reg, den 21. Januar 1887. bis dahin bereits im „Berliner Tageblatt“ erſchienene 


F erlaube ic mul atgt zellen daß ih]| größere Theil des Romans „Arme Mädchen“ von Paul 


mit der im Laufe des vorigen Jahres 


. De - entnommenen Wandglaſur recht zu⸗ Lindau gegen Einſendung der Poſt⸗Abonnements⸗Quittung 
R. Peter, Cl errenftaße 


friedenſtellende Erfolge gehabt habe, 
Zähne, Plomben, Zahnziehen ꝛc. 


indem ich dieſelbe zum Anſtrich von gratis nachgeliefert. 
Neueſte Methode! 


Mauerwerk u. DEN verwandte. 
Dieſelbe iſt billig, trocknet ſehr Ichnell | 
3 3 u. Plomben, 
Künſtl. Zähne Be ICH, 
lev. Zahuſchmerzes ohne Heraus⸗ 


„Der Glüdsengel“ A 


Neu! oder: 
„Eine moderne Mascotte.“ 
oſſe mit Geſang in 3 Acten von 
eon Treptow (Verf. v. Jägerliebchen). 
Naäheres die Zettel. ib 

Die Direction. 


ute: 7258] 


Großes Concert 


von der Capelle des 
2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. II. 
Capellmeiſter 


Herr Reindel. 


und behält lange einen ſchönen Glanz. 


* " 
Ich kann die Anwendung derſelben u“ ch = 
un beſtens 1 1 57 8 Kü en⸗Möbel, 
Graf Schaffgotſch, Rittmſtr. a. D. Steigeleitern, Treppenſtühle, 


Bei der am 12. d. Mts. ſtattgefundenen Auslooſung der Prioritäts⸗ 
Obligationen der Rechte⸗Oder⸗ÜUfer⸗Eiſenbahn vom Jahre 1877 
ſind nachſtehende Nummern gezogen worden: 


1 erner Korb: u. Böttcherwaaren, ſowie 61 Stück a 300 Mark. 
Anfang 7½ Ubr. nehmen der Zähne. Alles Andere 995 Hrn. Baurath v. Tenge in Jever, arte l Holz 1. Eisen Nr. 137. 238. 533. 582. 667. 1001. 1129. 1322. 1485. 1520. 1583. 
Entree im Garten 10 Pf, ſchmerzlos mit Lachgas u. Cocain.| Frau Oberin des Kloſters zum empfiehlt billigſt 8753] 1685. 1821. 2033. 2147. 2231. 2281. 2389. 2407. 2424. 2531. 2737. 2904. 
im Saale 20 Pf. K Kosche Schweidnitzerſtr. 53, „guten Hirten“ in Breslau, 0 l 2 1 3162. 3204. 322. 3270. 3657. 3788. 3951. 4026. 4126. 4304. 4430. 4462. 
5 2. MO, Pitterbierbaus. . geren Arcor Paar, Töppich Ar eis 5% 770 4973. 5448. 5824. 6085. 663. 6896. 7048. 7384. 7393. 7505. 7533. 
eb. ei Bolkenhain 700. 7709. . 8088. 8568. 8991. 9020. 9218. 9419. 9425. 9620. 9640. 
Frau Cl. Berger, Bäeok, „Herrn Edmund Schubert, Lange Holzgaſſe Nr Nr. 2. 2. 9728. 9908. 


119 Stück a 500 Mark. 

Nr. 10344. 10471. 10487. 11044. 11117. 11194. 11279. 11301. 11356. 
11377. 11702. 12013. 12106. 12290. 12314. 12322. 12351. 12358. 12434. 
12440. 12486. 12499. 12684. 13046. 13585. 13742. 13768. 13904. 13941. 
14070. 14091. 14179. 14423. 14455. 14742. 14753. 14792. 14797. 14812. 
15391. 15546. 15584. 15776. 16123. 16218. 16224. 16363. 16433. 16523. 
16762. 16975. 17066. 17136. 17189. 17225. 17453. 17458. 17808. 17836. 
17968. 18007. 18029. 18146. 18454. 18838. 19182. 19428. 19829. 20089. 
20159. 20424. 20783. 20889. 20941. 21002. 21053. 21139. 21377. 21776. 
21817. 21928. 22020. 22242. 22865. 22963. 23099. 23103. 23212. 23315. 
23627. 23831. 24097. 24369. 24852. 24961. 25319. 25398. 25680. 25735. 
25841. 25870. 25876. 26004. 26165. 26268. 26857. 26988. 27114. 27159. 
27164. 27325. 27661. 27866. 27903. 27985. 27993. 28146. 28309. 28438. 


. Lange, Breslau, Die Milchhalle 


s Militär: und Bautechniſchen Be⸗ 
hörden u. ſ. w. u. ſ. w. des Dom. Machnitz, Büttnerſtr. 
M. Köhler, Schweidnitz, Nr. 34, verk. von heute ab garantirt 
Chemiſches Fabrik⸗Geſchäft. reine, kuhwarme Milch mit 0,14 M. 
— — — — pro Liter u. verabfolgt dieſelbe an be⸗ 
1 Schneiderin, die auch weißnäht, kannte Haushaltungen der Bequem⸗ 
1 ſucht Beſchäflig. bei Herrſchaften.] lichkeit wegen auch gegen monatlich zu 
JZiegengaſſe 8, 3 Tr. bei Ritter. regulirende Contobücher. [8762] 


Bekanntmachung. 


Die Dividende für das Jahr 1886 mit 9,00 M. für das Stück der 


x Ulmer Dombau⸗Looſe 
72531 f A M. 3. „5 St. M. 14.—, 11 St. M. 30. 


g und 8 
Haupttr: M. 75000, Zieh. 20. Juni bei 
Kaiser Wilhelmstrasse 20. Carl Krauß, München. 


Heute: 


Entree A Perſon 50 Pf., 8 


Kinder 15 Pf. eiche Peirath se diesfeitigen Stamm⸗Prioritäts⸗Actien kann vom 20. Juni d. 38. ab bei 21 Stück a 1000 Mark. 2 
m Bet Bu. | N BB] |den nasıfalgennen Zahltellen erdoben werben: 172451 f0ag r 2442. 31490. 31073, 31751. 31600. 31831. 31858. 31881. 31588 
Kaſſen⸗Eröffnung 5 Uhr. der beſſeren 2 a F 31977. 31982. i 5 5 a 


Anfang 7 Uhr. 5 
Alles Andere beſagen die Placate. f 
FEE ˙ RNDERERIERBN" 


8 Stück a 5000 Mark. 
= ces ge ee 8 33019. 33035. 33060. 

e Valuta der voraufgeführten Obligationen kann gegen Auslieferu 
derſelben und der noch nicht fälligen Zinscoupons und 4 Talons e — 
„ von 9 bis 12 Uhr mit Ausnahme der Sonn⸗ und 

eſttage 3979 
vom 2. Januar 1888 ab täglich: 9201 
1) bei unſerer Hauptkaſſe in Breslau — Claaſſenſtr. Nr. 12 — 
2) bei der Königlichen We a al Abtheilung für Werthpapiere 
in Berlin — Leipziger Platz Nr. 17 
aan er b enchenb andgelooft 

e Verzinſung der vorſtehend ausgelooſten Obligationen hört 

vom 1. Januar 1888 ab auf. ’ b 
Für die bei der Einlöſung etwa fehlenden, nicht fälligen Zinscoupons 
wird der entſprechende Betrag von dem Capital in Abzug gebracht. 


Von den im Jahre 1886 und früher ausge⸗ 
looſten Prioritäts Obligationen der Nechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Eiſenbahn vom Jahre 1877 find bisher zur 


Einlöſung nicht präſentirt: 
a 300 M. (aus 1882) Nr. 5781. (aus 1886) Nr. 499. 1478. 1578. 
E 1796. 2561. 2767. 3447. 5197. 6323. 6360. 
a 500 M. (aus 1886) Nr. 14597. 15789. 15854. 16335. 17962. 19610. 
€ 19811. 21189. 23083. 23167. 
a 1000 M. (aus 1386) Nr. 29144. 29496. 30812. 
à 5000 M. (aus 1886) Nr. 32343. 32383. 32949. 

Die Inhaber derſelben werden hierdurch zur Erhebung der Valuta 
gegen Ablieferung der Obligationen nebſt Zinscoupons und Talons 
wiederholt aufgefordert. 


Von den im Jahre 1886 und früher ausgelooſten Obligationen ſind 


. Stände, ver⸗ 
Kir Rn reell u. dis⸗ 
eret Adolf Wohlmann, MESSE 
jetzt nur Ernſtſtr. 6, II., 
Breslau. 8 02 
Praxis auf dieſem Ge⸗ 
biete. Adreſſe erbitte 
genau. 6810] 


a. bei den Herren Born & Busse, Bankgeſchäft, 

b. bei den Herren Gebrüder Guttentag, Bankgeſchäft, 
3) in Breslau 

a. bei der Breslauer Disconto⸗Bank, Hugo Heilmann 


Co., 
b. bei den Herren Gebr. Gustentag, Bankgeſchäft. 
Die Dividendenſcheine ſind nach der Nummernfolge mittelſt doppelten 
Verzeichniſſes vorzulegen bezw. einzureichen. 
Die Abwickelung erfolgt auf Koſten der Inhaber. 
Poln⸗Wartenberg, 15. Juni 1887. 
Direction der Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Bekanntmachung. 

Zum Bau eines neuen Empfangs- Gebäudes auf Bahnhof Tarno⸗ 
witz ſoll als Loos IV die Lieferung von 21 483 kg Walzeiſenträger, ver⸗ 
anſchlagt auf 3634,22 M. und als Loos V die Ausführung der Zimmer: 
arbeiten mit Materiallieferung, veranſchlagt auf 13 903 M. 21 Pf., in 
öffentlicher Ausſchreibung unter Zugrundelegung der durch den Reichs⸗ 
und Staatsanzeiger und die Regierungs⸗Amtsblätter veröffentlichten, dem 
Miniſterial⸗Erlaß vom 17. Juli 1885 entſprechenden Bedingungen für die 
Bewerbung um Arbeiten und Lieferungen verdungen werden. 

Termine für die Eröffnung der rechtzeitig eingereichten Angebote ſind 
in unſerem techniſchen Bureau Empfangs⸗Gebäude des Oderthorbahn⸗ 
hofes, 2 Treppen 

für das Loos IV Sonnabend, den 5 Juli 1887, Vormittags 10%, Uhr, 


un 
für das Loos V Sonnabend, den 9. Juli 1887, Vormittags 11 Uhr. 
Zeichnungen und Maſſenderechnungen ſowie Ausſchreibungs⸗Verzeich⸗ 
niſſe nebſt Bedingungen ſind in dieſem Bureau einzuſehen; letztere beiden 
Angebotsformulare And auch in unſerer ebendort belegenen Kanzlei gegen 
poſt⸗ und beſtellgeldfreie Einſendung von 50 Pfennige für Loos IV und 
von 1,20 M. für Loos V in Empfang zu nehmen. 


Victoria-Thaater. 
Simmenauer Harten. 
Heute drittes Gaſtſpiel 
Altmeiſters dente } 


Carl Hansen, | 


welcher vor mehreren Jahren 


Ein in den feinſten jüdiſchen Kreiſen 
Lverkehrender Beamte ſucht für 3 
Aerzte, 2 Amtsrichter, I Fabrikbeſitzer, 
i Guts⸗ u. Brauereibeſitzer, ſowie für 

Breslau ſowohl als in allen g verſchiedene Kaufleute, die 20— 30000 
europätichen Hauptſtädten To Mk. beanſpruchen, desgl. für mehrere 
Oemonſt a 8 1 a die 30 — 100000 Mk. er: 
emonſtrationen und ballen. 9 13533 

f poaſſende Partien. 
Experimente Offerten wolle man unter Chiffre 
auf dem Gebiete des G. 935 an Rudolf Mosse, 


auimaliſchen Magnetismus. Breslau, richten. 


einer se Kerle Heiratbegefud. 


Placate. U 
Anfang des Concerts 7 Uhr. Ein junger Kaufmann, 26 Jahr 
alt, kath., Inhaber eines flotten, alten 


Auftreten des Herrn Hauſen 
präcis 8½ Uhr. Schnittwaaren⸗Geſchäfts in einer 
Entree 60 Pf. [7257] kleinen Gebirgsſtadt Schleſiens, 
wünſcht ſich mit einer jungen Dame 
mit einem Vermögen von 2— 3000 


in i Zuſchlagsfriſt für Loos IV 8 Tage und Loos Y 14 Tage. im Termine am 12. d. Mts. durch Feuer vernichtet worden: 
er a ee An, Br di Jun EM 1 
4 ſchäft befindet, von den Erben des Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Breslau⸗Tarnowitz). f — P N m m 
& erſtorbenen Wirthes verkauft wird. 5 8 * 
auturnfeſt Barden, welche ernſtlich geſinnt find, Oberschlesische 8 = à 5000 M. 


in Wohlen, 


Breslau, den 23. März 1887. Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 
Sonntag, 19. Juni. Fahrkarten a 10 EEE TEE IE ITZGCHNEENE 


gu Ae nolen, b. 5 ee Fisenbahn-Bedaris-Actien-keselischaft. 


. unkernſtr. Abe] d. Bresl. Ztg. niederlegen. Strengſte] Die Einlöſung des am 1. Juli d. J. fälligen ſiebenten Coupons 

. 1 ee Discretion. en verbeten. unſerer u eg findet vom 25. d. M. ab 3519 5 R 8 

TTTTTTTTTTTTT—T—T—vTT—T—TPTTVTTTW＋TVTTTTTTTT*TTT—TT—T—T—T—T—T—T—T FERRTERTENT bei der Breslauer Discontobank, Hugo Hellmann & Co. — 

E N. | ahehmem alıdern, Brtefoe| ze CT, Sera ek-Bab SIOLPMUNDE 1. P. 

. . n⸗ ' 2 7 3 3 ne 2 

N 1 . — 6 hr. niſt, ſelbſtändig, mit ſehr gutem Ge⸗ Bet 5 Kaste unserer @ ſeüſchaft bierſeloſt 1 | afenplatz — nahe Laub: u. Nadelwälder — ſchönſter Strand 

Ge willkommen [3523] ſchäft, wünſcht behufs Verhei⸗ ſtatt N erſelbſ — kräftigſter Wellenſchlag. Billige Wohnung. Ermäßigte Saiſon⸗ 

Säfte w > . rathung die Bekanniſchaft eines a Friedenshütte, im Juni 1887 billets v. Stat. d. Oſtb. Beſonders ſkrophul. und neroöf. Kranken, 
Dem geehrten Publikum von hübſchen Mädchens m.einemVermögen ze ! "8 te Dire isn ſowie Reconval. empfohlen. Näh. Ausk. erth. die Badedirection. 


von ungef 6000 M. zu machen. Damen, 
welche auf dieſes ernſte Geſuch reflect. RNeueſtes Anerkennungsſchreiben. WE 


Buff der Seal 0 Abr ſchnelltrocnender Füßbodenglanzlack ir vorzüntic Soolbad Wittekind bei Halle a8. 


N Stettin. BR Jän. in Denken und ten en vor Allem billig. feit 15. Mai eröffnet. Romantiſche Lage, angenehmer, billiger Anfentbalt, 


drei Kronen Paul Schrödter, Haus⸗Adminiſtrator und Subdirector. borzügiiche, eurgemäße Reftauration. Logis ic. durch bie Bade-Direotion. 

( Nur echt bei 8 . 6649 

Altrenommirtes Hotel ersten Ranges B. Stoermer's Naehflg., F. Hoffschildet, Ohlauerſtr. 24/2 

im ene oe Pane zn 5, FFCFFFCFFCFFFTFCTCCCCCC—T———T—TTT RER ET 

Nähe der Bahnhöfe, Dampfschiffe 

Börse, Hanptpost und des Tele- Eu Holzkohle BE 
graphenauntes, aus allen Holzarten, à Hectoliter 75 Pf., à Centner 2 M. 50 Pf. 

Verbunden mit dem Hötel ist ein In ganzen Waggonladungen billiger. 

sehr beliebtes Garten-Rstaurant, Stets Lager! [3522] 

Exacte Bedienung. Civile Preise, Breslau, Oderthorbahnhof, Kohlenplatz 9. A. Pototzky. 

16961] L. Popp. 


Beuthen und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich von heute ab das 
bisher von Herrn Eduard Noack 
innegehabte 


Bahnhof-Hotel 


pachtweiſe übernommen habe. 
Die Verwaltung deſſelben habe ich 
einſtweilen Herrn 


Eduard Noack 


übertragen. [3528] 
Beuthen OS., den 15. Juni 1887. 
Josef Tendschert, 


nhaber der W. Schmidt’jchen 
a Dampfbrauerei. 


| In Alheim. Hur- und Wasser- 
Heil-Anstalt 
zu Bad Landeck in Schlesien, 
Leitender Arzt: Dr. med. Leppmann, pecialarzt für Nervenkranke in Breslau; 
ein- oder zweimal wöchentlich in Thalheim anwesend, 
Dr. med. A. Voelkel, Hausarzt, ständig in Thalheim. 
Anmeldungen und Anfragen an die Direction der Anstalt. [2751] 


. 9 
1 


N 


ese ee eee 877779 07r229020000 * 


* m * 
Seit der letzten Revifion unſerer Preisliſte find bekanntlich Kaffee⸗ 3 
preiſe wieberum bedeutend geftiegen und da auch der Abzug bei uns 
ſich über Erwarten groß geſtaltet hat, ſehen wir uns genöthigt, unſeren 8 


billigſten gutſchmeckenden Röſtlaffee auf M. 1 32 3 
zu etdsben, nähren alle anderen beſſeren Sorten; 
in Preis und Qualität unverändert be⸗ 
ſtehen bleiben. 


Alle geringen und ſcharfſchmeckenden Sorten, deren Preiſe gegen⸗ 


| wärtig ganz unverhältnißmäßig hoch ſtehen, laſſen wir wegfallen und 
i 
© 


@SIO855@6 


führen als Erſatz derſelben folgende Nummern ein: ® 
Nr. 59 f. gemahl. Röſtkaffee mit Surrogatzuſatz M. 1,00 pr. Pfd. 
" 60 ff. " " I 77 ’ I " 


Dieſe Miſchungen werden hergeſtellt aus täglich friſch geröſte⸗ 
ten, gemahlenen, durchaus gutſchmeckenden Java⸗ und Do⸗ 
mingo⸗Kaffees und einem zweckentſprechenden Zuſatz von beſtem 8 
Kaffee⸗Surrogat. Der Geſchmack iſt, wie vielfache Verſuche ergeben Z 
haben, weit beſſer, als der von ordinären, unvermiſchten Kaffees und 3 
dürfte ſicherlich befriedigen. Wir laden zu einem Verſuch ergebenſt ein. 


Breslauer HMaſſee-Rösterei 
(mit Dampfbetrieb) 
Otto Stiebler. 
Centrale: Schweidnitzerſtraße 44, 
Filiale I: Neue Schweidnitzerſtraße 6, 
Filiale II: Neumarkt 18, 3399] 
Filiale III: Gräbſchnerſtraße 1, Ecke Sonnenplatz. 
DSO % ,˖de ese 


Zwangsverſteigerung. 


Montag, den 20. dieſes Monats, Vormittags von 9 Uhr ab, 
und ev. die folgenden Tage werde ich Matthiasſtraße Nr. 87: die 
geſammte zur Kunſtſchloſſer Paul Lehmann’ihen Nachlaß⸗ 
Concursmaſſe gehörige complette Werkſtatt⸗Einrichtung, namentlich 
Durchſtoß, Bohrmaſchinen, Drehbank, Schraubſtöcke und ſonſtige 
Schloſſer⸗Handwerkzenge ꝛc., ſowie die vorhandenen Vorräthe an 
Feilen, Nieten, Schrauben, Eiſen, Eiſenbleche, Schmelzeiſen und 
andere dergleichen größere Beſtände, ferner das Wohnungs⸗Mobiliar, 
an Betten, Wäſche ꝛc., meiſtbietend gegen Baarzahlung öffentlich 
verſteigern. 

Breslau, den 17. Juni 1887. 


Matzker, 
Gerichtsvollzieher, Neuſcheſtr. 1. 


Lebens - Versicherung. 


Eine alte, gut eingeführte Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
J. Ranges ſucht für den hieſigen Platz einen reſpectablen 


Haupt Agenten 


mit ſixem Einkommen anzuſtellen. [3520] 
Offerten sub H. 22981 an Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


[7259] 


Concursverfahren. Nachlaß-Verſteigerung. 


. Monin, den 20. Juni cr., 


5 Meyer Ohnstein Vormittags von 9 Uhr ab, 
in Liſſa i. 1 wird heute, werde ich im Hauſe Büttner⸗ 
am 15. Inni 25 ſtraßſe Nr. 5 hierſelbſt den ig 


— 
** 


Nachmittags 6 Uhr, 1 
das Concursverfahren eröffnet. 


Te 


Ein tüchtiger Neiſender 


der Baumwollwaarenbranche, der Schleſien und Poſen bereits 
mit Erfolg bereiſt hat, wird für ein Berliner Baumw.⸗ u. Leinen: 


Fabrikationshaus bei hohem Gehalt per ſofort 
Offerten an die Exped. der Bresl. Ztg. sub B. f. 


geſucht. [8778] 
B. F. 5. 


25 
Täglich friſch gebratene Gans, 
ganz und getheilt, bei Bornſtein, 
Carlsſtraße 27, Hof r. 8722 


Birkenholz, : 


aſt⸗ und kernfrei, zur Holzſtift⸗ 
fabrikation ſich eignend, kauft die 
Holzſtiftfabrik von. I. Kandzior 
Cie., Liegnitz. Offerten erbeten. 


Holzwolle : 


in verſchiedenen Stärken zu Ver⸗ 
packungszwecken übernimmt zur regel⸗ 
mäßigen Lieferung in größeren und 
kleineren Poſten zu billigſten Preiſen 
Dampfſägewerk Voſſowska OS. 
EFFFPFTEFTETCC TE TU Be al Te BT TUT RE TE TREE 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Geſ.n. Teplitz e. erf. gepr. Kinderpfleg. 
ſow. n. War ſchau e. Bonne z. Kinde u. 
e. beich. gepr. iſr. Erzieh. in d. Nähe v. 
Bresl. d. Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


EC. m. d. beſt. Zeugn. erfahr. Lehrerin, 
w. franz., engl. u. ital. fließend conv., 
empf. Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Eis wirklich tüchtiges, umſichtiges 
Fräulein, aus guter Familie, wird 
den Tag über als Stütze der Haus⸗ 
frau geſucht. Geübt in Handarbeiten 
Bedingung. Abſchrift der Zeugniſſe 
und Photographie erwünſcht. 

Nur ſolche mit guten Zeugniſſen 
wollen ſich melden unter Chiffre 


J. A. 937 poſtlagernd. 187644 


Ein, iſraelitiſches Mädchen, wel⸗ 
ches Putz, Schneidern u. Plätten 
gelernt hat, ſucht Stellung in einem 
religiöfen Haufe, wo es auch im 
Geſchäft und im Häuslichen behilflich 
ſein kann. Offerten unter M. J. 6 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Für mein ; 
Deſtillationsgeſchäft 


ſuche ich ein anſtändiges jüdi⸗ 

ſches Mädchen als Schänkerin. 

Coſel, Juni 1887. [7193] 
Moritz Urbach. 


Eine tücht. Köchin m. gut. Zeugn. 
empf. Zolki, Freiburgerſtr. 25. 


Buchhalter. 


Ich ſuche per 1. Juli c. event. ſpäter 
elnen tüchtigen jungen Mann, der die 
Correſpondenz ſelbſtſtändig 
kann und dem gute Empfehlungen 


leiten] 


175 eine hieſige Maſchinen⸗Fabrik 
ein junger Techniker (flotter 
Zeichner) zur Aushilfe bei ſofortig. 
Eintritt geſucht. 8761 

Offerten unter St. 1 Briefkaſten 
der Breslauer Zeitung. 


Aſſecuranz⸗Stellen. 
Ein bewährter [8521] 


Bureau⸗Aſſiſtent 


kann bei monatl. 60 M. und ein 


Lehrling bei monatl. 18 bis 


36 M. in einer größeren Gener.⸗ 
Agentur bald Anſtellung finden. 
Die Bücher werden nach doppeltem 
Syſtem, die Correſpondenz kauf⸗ 
männiſch geführt. Selbſtgeſchriebene 
Offerten u. Zeugnißabſchriften unter 
H. 23008 an Haaſenſtein 8 Vogler 
in Breslau. 


Ein Ofenſetzer melde ſich Adolfſtr. 12. 


. 2 
Ein Lehrling, 

Sohn achtbarer Eltern, mit guter 
Schulbildung, wird für mein an 
Sonnabend und Feiertagen geſchloſ⸗ 
ſenes Geſchäft zum möglichſt baldigen 
Antritt geſucht. [8760] 

Joseph Kober, 
Metalle, Berg: und Hütten⸗Producte, 

Neue Kirchſtraße 14. 


Einen Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, der 
poln. Sprache mächtig, ſuche 
ich für mein Poſamentier⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchäft zum bal⸗ 
digen Antritt. [7250] 
J. May, 


Ober⸗Glogan. 


Legelung für eine Buch⸗ und 
Papierhandlung in der Provinz 


geſucht. — Gymnaſialbildung Ber 
dingung. Off. sud B. A. 99 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 22320 


Ein KLehrlin 


mit guter Elementarſchul⸗ oder Gym: 
naſialvorbildung kann in meinem 
Colonial⸗Waaren⸗ Geſchäft ſofort 
oder ſpäter eintreten. 18727] 
duard Maeker, 
Oels i. Schleſ. 


ch ſuche p. 1. Juli c. einen Lehr⸗ 
ling, der polniſchen Sprache 
mächtig. [7167] 
Josef M. Hamburger, 
Tuch⸗, Modewaaren: undConfections⸗ 
eſchäft, 
Kattowitz OS. 


Vermiethungen und 


Höfchenſtraße 35, Sadowaſtraße 75, 


berrſchaftliche Wohnung von 760—1600 Mark per bald zu verm. 


Eisenbahn- und Dampfer- 


Course 
vom 1. Juni 1887 ab. 
Eisenbahn - Personenzüge. 


Kgl. Niederschles. - Märkische 
Eisenbahn. 
Nach bezw. von 


Berlin, Hamburg, Bremen: 

Abe. U Uhr 35 Min, Vorm. — 10 Uhr 15 Min. 
Yorm. (Expresszug vom Oberschl. Bahn- 
hof). — 12 Uhr 55 Min. Nachm, — 2 Uhr 
45 Min. Nachm, (Schnellzug vom Oberschl, 
Bahnhof). — 6 Uhr 20 Min, Abds. 52 bis 
Görlitz). — 10 Uhr 80 Min. Abds. (Courier- 
zug vom Oberschles. Bahnhof). — 10 Uhr 
66 Min, Abds. (vom Oberschl. Bahnhof). 

Ank. 6 Uhr 24 Min. Vorm. (Courierzug, 
Oberschl. Bahnhof). — 7 Uhr Minuten 
Vorm. — 11 Uhr 15 Min. Vorm. — 4 Uhr 
Nachm, (Expresszug, Oberschl, 1 0 — 
5 Uhr 20 Min. Nachm. (Oberschl, Bahnhof), 
— 8 Uhr 28 Min, Abds, — 10 Uhr 50 Min, 
Abds, (Schnellzug Oberschles. Bahnhof), 


Nach bezw, von Görlitz, Dresden, Hof: 


Abg. 6 Uhr 35 Min. Vorm. — 10 Uhr 16 Min, 
Vorm. (Expresszug vom Oberschl. Bahn- 
hof). — 2 Uhr 45 Miu. Nachm. (Schnellzug 
vom Oberschl. Bahnhof nur bis Dresden), 
— ti Uhr 20 Min. Abds. (nur bis Löbau), — 
10 Uhr 80 Min. Abds. (Covrierzug vom 
Oberschlesischen Bahnhof.) — 10 Uhr 50 Min, 
Abds, (vom Oberschl, Bahnhof). 

Ank. 6 Uhr 24 Min. Vorm, (Courierzug, 
Oberschles, 5 — 7 Uhr 30 Minuten 
Vorm. — 4 Uhr Nachm, (Expresszug, Ober- 
schlesischer Bahnhof). — 5 Uhr 20 Min. Nach- 
mittag (Oberschl. Bahuhof), — 8 Uhr 23 Min, 
Abds. — 10 Uhr 50 Mir, Abds, (Schnellzug, 
Oberschlesischer Bahnhof), 


Naoh bezw. von 


Leipzig, Frankfurt a. M.: 

Abg. 10 Uhr 15 Min. Vorm, (Expresszug 
vom Oberschl. Bahnhof über Kohlfurt-Sorau), 
— 10 Uhr 30 Min, Abds, (Courierzug vom 
Oberschlesischen Bahnhof über Görlitz). 

Ank. 6 Uhr 24 Min. Vorm. (Courierzug, 
Oberschl. Bahnhof über Görlitz). — 10 Uhr 
50 Min. Abds. (Schnellzug, Oberschles, Bahn- 
hof, über Sagan). 

Jeden Sonn- u, Feiertag bis auf Weiteres 
Extra-Personenzug nach Lissa. — Abg. 
Niederschl,-Märk. Bahnhof 3 Uhr 15 Min, 

achm. 


Oberschlesische Eisenhahn. 
Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 

Abg. 5 Uhr 45 Min. fr. (nur bis 9 = 
5 Uhr 40 Min. Vorm. n — 8 Uhr 
55 Min. Vorm. — 12 Uhr 15 Min. Nachm, 
— 4 Uhr % Min. Nachm, (Expresszug). — 
4 Uhr 20 Min. Nachm, (nur bis Ohlau), — 
6 Uhr 30 Min. Abds, — Il Uhr 5 Min, Abd, 
(nur bis Oppeln). 

Auk. 6 Uhr 41 Min. Vormittag (nur von 


Oblau). — 8 Uhr 30 Min, Vorm. (nur von|g 


9 — 10 Uhr Vormittag (Expresszug). 
— 2 Uhr Nachm. (nur von Oppeln). — 
2 Uhr 25 Min. Nachm, — Uhr 5 Min, 
Abds. — h Uhr 2 Min, Abds. — 10 Uhr 
0 klin. Abds, (Courierzug). 
Posen, Stargard, St 

Abg. 6 Uhr 46 Min. Vorm. — I Uhr 13 Min 
Nachm, — 7 Uhr 10 Min. Abds, — 11 Uhr 
30 Min, Abds, 

Ank, 5 Uhr 35 Min, fr. — 8 Uhr 43 Min, 


Vorm. — 2 Ob. 37 nm Nachm. — 8 Uhr 36 M. v. 


2 Min. Abds, 

Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 
Extra-Personenzug nach Obernigk.— 
Abg. 2 Uh 4 Min. Nachm. Ank. 9 Uhr 
5 Min. Abds. 


Breslau, Slatz, Mittelwalde: 

Abg. 6 Uhr 50 Min. Vorm. — 10 Uhr 20 Min. 
Vorm. — 1 Uhr Nachm. (nur bis Glatz). — 
> Uhr 40 Min. Nachm. — 8 Uhr 10 Min, 
Abds, (nur bis Münsterberg). 

Ank. 7 Uhr 38 Min. Vorm. (nur von Münster- 
berg). — 9 Uhr 50 Min, Vorm. — 2 Uhr 20 Min, 
Nachm. — 6 Uhr 25 Min. Abds, (nur von 
Glatz). — 9 Uhr 36 Min. Abds. 

Jeden Sonntag bis auf Weiteres Extra- 
Personenzüge nach Mittelwalde. Abg. 
5 Uhr 45 Min. Vorm,, Ank, 11 Uhr 16 Min, 


n, Königsberg. | 30 


[8602] 


Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 
Extra- Personenzug nach Zobten — 
Abg. Breslau 08.-Bahnhof: 6 Uur Vorm. 
Ank. Breslau 10 Uhr 7 Min, Abds, 


Breslau-Freiburger Eisenbahn. 
Nach bezw. von 
Königszelt, Dittersbach, Hirschberg. 


Abg. 5 Uhr 30 Min. Vorm. — 9 Uhr 
10 Min. Vorm. — 1 Uhr 5 Min, Nachm. 
3 Uhr 20 Min. Nachm. — 6 Uhr 35 Min. Nm. 
Ank. 8 Uhr 16 Minuten Vorm. (nur von 
Dittersbach). — Il Uhr 45 Min. Vorm. — 
4 Uhr 13 Min, Nachm. — 0 Uhr 30 Minuten 
Abends, — 10 Uhr 33 Min. Abends. 


Nach bezw. von Halbstadt, Braunau, 


Chotzen, Prag, Carlsbad. 

Abg. 5 Uhr 30 Minuten Vorm. — 9 Uhr 
10 Min. Vorm. (nur bis Chotzen). - I Uhr 
Mit. Nachm. — 6 Uhr 35 Min. Nachm, 
(nur bis Halbstadt). 

Ank. 8 Uhr 16 Min. Vorm, (nur von Halb- 
stadt), — 11 Uhr 45 Min. Vorm. (nur von 
Chotzen). 4 Uhr 13 Min. Nachm. 
9 Uhr 30 Min. Nachm, 


Naoh bezw. von Brünn, Wien 


(über Halbstadt). 

Abg. 5 Uhr 30 Minuten Vorm. — 9 Uhr 
10 Min. Vorm. 

Ank. 4 Uhr 13 Minuten Nachm, — 9 Uhr 
30 Min, Nachm, 

Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiterce 
ExtisPersonenzugnach Canth, Mettkau, 
Freiburg, Sorgau, Salsbrunn, Friedland, Halb- 
stadt, Weckelsdort, Braunau. — Breslau: Ab». 
früh 5 U. 10 Xin,, Ank, Abds. Il Uhr 25 Miu. 


Glogau, Reppen, Frankfurt a. U., 
Berlin, Cüstrin, Stettin: 

Abg. 6 Uhr 16 Min. Vorm. — 10 Uhr 28 Mis 
Vorm. — % Uhr 15 „en. Nachm. — 9 Uhr 
Abds. (Niederschles.-Märk, Bahnh.) 

Ank. 7 Uhr 30 Minuten Vorm. (nur von 
Wohlau). — 9 Uhr 49 un Vorm. — 1 Uhr 
46 Min. Nachm. — 5 Unr 21 Miu, Nachm. 
11 Uhr Abda, 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 
Oels, Oberschlesien, Pless, Bzieditz, 


Abg. von Hochbern: 6 Uhr 18 Min, Vora 
— 3 Uhr 55 Min. Nachm. — 5 Uhr 20 Mu. 
Nachm, — Vom Niederschles,-Murk, 
Bahnhofe: 6 Uhr 22 Min. Vorm. — # Unt 
25 Min. Vorm, — 10 Uhr 30 Min. Vorm 


a 


Vderthor-Bahnhofe: 6 Uhr 36 Mn 
Vom, — 8 Um 39 Min, Vorm. — 10 Uhr 
44 un. Vorm. — 2 Uhr 13 Miu. Nacum. — 
6 UM 11 Min. Abds. — 9 Uhr 13 Min, Abds. 

Ank,uvdorthoc-Bahuhof: 7Uhräl Min, 
Vorm. — 9 Uhr 57 Min, Vorm. — II Uhr 
58 Min. Vorm. — 2 Uhr 20 Min. Nachr. — 
ö Uhr 35 Min. Nachm. — 7 Uhr 54 Min, 
Abends, — 10 Uhr 1 Minute Abends, 
— Niederschles. Märk. Bahn her 
7 Uhr 50 Min. Vorm. — 10 Uhr Il Min 
Vorm. — 12 Uhr 16 Min. Nachm. — 2 Uhr 


— 2 Ohr 39 uu. 
21 Min, Abdo, 
Anschluss nach und von der Breslau- 
Warschauer Eisenbahn. Abf. von Oels: 7 U, 
M. Vm. — II U. 53 M. Vm. — 7 U, 19 M. 
Abds. Ank. in Oels: 9 U. 4 M. More. -- 
1 U. 27 M. Nm. — 8 U, 57 M. Abds, 
Anschluss nach und von der Oels- 
Gnesener Eisenbahn. Abg. von Oels: 9 U. 
o. m. — II U. 43 M. Vorm. — 7 U. 
6 M. Abds. Ank. in Oels: 9 U. 10 M. vm. 
— 1 U. 27 M. Nachm. — 7 U, Abds, . 
Anschluss nach und von der Posen- 
Kreuzburger Eisenbahn. Abf. von Kreuz- 
5 O. 15 M. fr. — 8 U. £ 
1 U. II k. Nm. — 8 U. 50M, Abends. 


Nachm, — 


Breslau-Trebnitz. 
Abf. Oderthörbahnhof 7 U. 18 M. Vm. — 
I U. 55 M. Nm. — 9 U. 40 M. Abds. 
Auk. Oderthorbahnhof 6 U. 83 M. vm. 
I V. 39 M. Nm. — 9 U. 18 M. Abds. 


Passagier- und Fracht- 


Dampfer- Cours 
von Breslau nach Ohlau und retour, 


Der Kaufmann H. L. O. Voigt 
in Liſſa wird zum Concursverwalter 
ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 1. Auguſt 1887 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in $ 120 der Concurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 

— den 4. Juli 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf den 15. Auguſt 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch die 
Verpflichtun 1 von dem 
Beſitze der Sachs und von den For⸗ 
derungen, für welche ſie aus der 
Sache abgeſonderte Befriedigung in 
ng nehmen, dem Concurs⸗ 
verwalter 

bis zum 3. Juli 1887 
Anzeige zu machen. [7243] 
Khnigliches Amts⸗Gericht 
zu Liſſa i. P. 


Bekanntmachung. 
Das Goncuräverfahren über das 
Nachlaßvermögen des Gaſtwirths 
Joseph Jockwig 
in Gogolin iſt durch Vertheilung 
der Maſſe beendet und daher auf⸗ 
gehoben. 7242 
Groß⸗Strehlitz, den 15. Juni 1887. 
Klanfa, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amts⸗Gerichts. 


Ein ſächſ. Fabrikant von Spitzen 
und Stickereien ſucht einen tüch⸗ 
tigen, bei der Eugros⸗Kundſchaft 
gut eingeführten [3526] 


Vertreter. 


Offerten unter D. 5327 an Rudolf 
Moſſe, Leipzig, erbeten. 


Sochf. Grasbutter 8 Pfd. Netto f. 
7 M. fr. geg. Nachn. verſ. Frau 
„Kuckuk, Gutsbeſ., Neufroſt Oſtpr. 


des 
Particulier Crakau, 


beſtehend in Mobiliar, Haus⸗ 
und Küchengeräthen, Betten, 
Kleidungsſtücken, Herrenpelzen, 
Gewehren, 1 Geldſchrank, 


werthvollen Gemälden, 
Gold- u. Silberſachen, 


unter letzteren Uhren, Ringe u. 
dgl. mehr, im Auftrage des Nach⸗ 
laßpflegers Herrn Rechtsanwalt 
Montzel, hier, gegen baare Zahlung 
öffentlich verſteigern. 
Wurst. 
Gerichtsvollzieher, 
Carlsſtraße 32. 


2 5 einer Provinzialſtadt Ober⸗ 
ſchleſiens iſt ein neu erbautes 
Gaſthaus mit Fremdenzimmern, 
Ausſpannung u. großem Hofraum bei 
20000 M. Anzahl. zu verkaufen. 
Anfragen find zu richten an L. G. 72 
Exped. der Bresl. Ztg. 18629) 


Anderer Unternehmungen wegen 
beabſichtige ich mein in Bunzlau 
ſeit 14 Jahren mit beſtem Erfolg 
betriebenes g [7248] 

Poſamentier⸗, Weiß-, 
Wollwaaren, Wäſche⸗ u. 


Pug-Geihäft 
zum 1. Januar 1888 event. früher 
zu verkaufen. Offerten unter Chiffre 
V. K. 100 befördert die Expedition 
der Bresl. Ztg. 


Ew. Wohlgeboren 


kann ich zu meiner Freude meine 

vollkommene Zufriedenheit mit 

dem Erfolg der Einreibung Ihres Com⸗ 
penſations⸗Fluides!) ausſprechen. 
Eldenburg, 21. Novbr. 1886. 
v. Wangenheim. 


) Das Compenſations⸗Fluide, vor⸗ 
treffliche Einreibung gegen Rheuma⸗ 
tismus, Gicht, Reißen, nervöſen 
Kopfſchmerz, Schwäche und Unbe⸗ 
hagen in den Gliedern nach an⸗ 
ſtrengenden Arbeiten, ſowie nach 
Erkältungsleiden aller Art, iſt 
allein echt zu haben, Flacon incl. 
Emball. 4 M., in der 6970] 


Sonnen - Apotheke, 


Berlin NO., 
Gr. Frankfurter⸗Str. 52. 


ur Seite ſtehen. er 
Wartenberg in Neumittelwalde. 


Die unterzeichnete Cigarrenfabrik 
ſucht einen tüchtigen, gut em⸗ 
pfohlenen [3363 


Reiſenden, 


der in erſter Linie mit der Kund⸗ 

ſchaft in der Provinz Poſen vertraut 

ſein muß. Eintritt kann zum erſten 

October er., auch früher erfolgen. 

M. Glüekmann Kaliski, 
Poſen. 


Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Wein shalb. Wohnung u. Möbel 

a illig abzugeben Holteiſtr. 41, 

2 Stiegen links. 8751] 
Beſichtigung von 1—4 Uhr. 


Garveſtraße 7 
3 größ. Quartiere im 1. u. 2 im öten 
Stock zu verm. Zwei können ſofort 
oder ſpäter, das Letzte p. October 
bezogen werden. Näheres bei dem 
Wirth Garveſtr. 7, part. 3524 


Herrenstraße 31 IM. 


iſt eine elegante Wohnung f. 800 M. 
per I. Juli c. zu vermiethen ev. auch 


ſofort zu beziehen. [8773 
ſcgiheres bei Sales 
daſelbſt. 


Prachtv. Part. - Wohnung 


— 


® * 
Einen Commis 
ſowie Lehrling, polniſch 
ſprechend, ſuche ich für mein 
Herreugarderoben⸗Geſchäft 
per 1. Juli er. [7249] 

S. Zweig, 
Gleiwitz, Neumarkt Nr. 1. 


Ein jung. Mann, welcher 6 Jahre 


in einer der — 5 — hieſig Poſa⸗ 


1. October zu vermiethen. Alfred 
Knauth, Breileſtr. 26, part. rechts. 


Grünſtr. 25 


herrſch. Wohn. mit Gartenben. p. bald 


mentier⸗,Kurz⸗ u. Wollw⸗Handlungen 
in ungekündigter Stellung als Lage⸗ 
riſt und Verkäufer thätig iſt, ſucht 
per bald oder ſpäter anderweitig En⸗ 
agement. Gef. Off. unter B. M. 3 
rped. der Bresl. Ztg. 8776 


errenſtr. 31 iſt 1. Et. rechts die 
Wohn. f. 40 Thlr. z. v., Johanni 
zu beziehen. Näh. im Eiſengeſchäft. 


errenſtr. 31 2. St. iſt e. leeres Z. 


ür mein Modewaaren⸗Ge⸗ 

ſchäft ſuche ich per 1. Juli einen 
tüchtigen Verkäufer. 

Offerten mit Gehalts-An⸗ 


ſprüchen und Zeugnißabſch 


erbeten. 
William Biek, 
Bunzlan i. Schleſ. 


junger, tüchtiger Specerift, in 
Contorarbeiten erfahren, dem gute 
Empfehlungen zur Seite ſtehen, ſucht 
mögl. per bald od. 1. Juli Stellung. 
efl Offerten an Herrn Robert 
Breitkopf in Liegnitz erbeten. 


in Innger Mann, Chriſt, 22 J., 
militairfrei, ſeit 6 Jahren in der 
Schuhm.⸗Art.⸗ und Schäfte⸗Branche 
thätig, welcher Buchführung verſtebt 
u. etw. polniſch ſpricht, ſucht, geſtützt 
auf la. Zeugn. und gute Emof, zum 
1. Oct. u. beſch. Anſpr., anderw. Stell. 
Gefl. Off. sub K. L. 550 poſtl. Poſen. 


Ein tüchtiger Kleinuhrmacher 
findet dauernde Beſchäftigung. 
Off. unt. U. K. 2 Exped. d. Bresl. gig. 


riften 
[7247] 


heller Laden 


mit breitem Schaufenſter, 
per 1. October a. o. 

geſucht. 

Lage: Schweidnitzer-, Gräb⸗ 
ſchener-, Neue Graupenſtraße 
oder Sonnenplatz. 8758 
Offert. unt. L. H. 95 an die 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


Altbüßerohle 29 


Laden u. Wohn., 1. Juli, 260 Thlr. 


Schloßohle 22 
iſt ein heller Laden mit großem 


Schaufenſter für 500 Mark jährliche 
Miethe per 1. Juli zu vermiethen. 
Näh. b. Wirth Carlsſtr. 13. [8779] 


mit großem Garten p. 1. Juli oder B 


od. ſpäter zu verm. Näh. b. Portier. P 


Y ſof. zu verm., auch als Comptoir. “ 


Nachts. 
Breslau—Zobten—Ströbel. 
Abg. 7 Uhr 25 Minuten Vorm. — I Uhr 
45 Min. Nachm. — 7 Uur 15 Min. Abds. 
Ank, 8 Uhr 19 Min. Vorm. — 2 U 
34 Min. Nachm. — 8 Uhr 5 Min. Abds. 


ausser Sonntags 
an allen Zwischen-Stationen anlegend, 
Abg. von Breslau Nachm. 2 Uhr lo Miu, 
Ankunft in Ohlau 7 Uhr Abends, 
Abfahrt von Ohlau Morgens 5 Uhr. 
Ankunft in Breslau 8 Uhr Vorm. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 17. Juni. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


E 
© 
Ort 8 3 Wind Bemerkungen. 
8 
Mullagmohre..| 767 19 4 [heiter, 
Aberdeen . .| 770 20 |sso 1 . 
Christiansund .| 770 10 WSW 5 Nebel. 
Kopenhagen ..| 769 15 NNW 2 wolkenlos. 
Stockholm. 767 11 N 4 bedeckt. 
Haparanda ...| 765 12 N 4 h. bedeckt. 
Petersburg ...| 758 15 NO 1 wolkig. 
Moskau | 752 13 WNW 1|h. bedeckt 
Cork, Queenst.] 768 21 080 3 fh. bedeckt. 
rest. — — — — 
Helder. 772 16 0 1 h. bedeckt. 
Sn. dran er 770 15 IN 2 h. bedeckt, 
burg. 770 14 NNW 1 wolkenlos. Thau. 
Swinemünde 768 14 NNW 3 heiter. 
Neufahrwasser 763 11 N 5 h. bedeckt. 
Memel. 762 14 N 4 h. bedeckt. Nachts Regen, 
o — — — — 
Münster 771 14 N 1 bedeckt, 
Karlsruhe 769 18 NO 3 heiter. 
Wiesbaden 770 16 [N 2 wolkenlos, 
München 769 14 NO 4 wolkig. 
Chemnitz 769 11 |wWı wolkig. Thau. 
erlin Se 768 15 NNO 3 |heiter. 
Melon... Jana 765 14 INW4 |heiter. 
Breslau. .... 765 12 IN 6 bedeckt. Gest. Nehm. et w. Reg 
Isle d’Aix.. 13 ah, 2 
Isa an — — — — 
Tee e | 761 | 22 still |bedeckt, 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 leicht, 3 — schwach 
4 müssig, 5 = frisch, 6 — stark, 7 = steif, 8 — stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersioht der Witterung. 

Während der niedrige Luftdruck über Osteuropa sich erhalten hat, 
liegt der Kern des barometrischen Maximums heute über der südwest- 
lichen Nordsee. Ueber Central - Europa herrscht in Folge dessen 
heiteres und bei schwacher bis frischer nördlicher Luftströmung kühles 
Wetter. Nur aus dem östlichen Deutschland werden für, zn ge- 
ring? en gemeldet. Obere Wolken ziehen mit dem Unter- 
winde über Norddeutschland. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. 8eckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, 
Drack von Grass, Barth und Comp. (W, Friedrich) in Breslau, 


